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3 VERZEICHNIS  DER  IM  TEXT  BENU'rZTEN  ABKüRZUNGEN 
lSg 
2Sg 
3Sg 
3Pl 
ASP 
Pronomen  der 
Pronomen  der 
Pronomen  der 
Pronomen  der 
Aspektsuffix 
1.Person Singular 
2.Person Singular 
3.Person Singular 
3.Person Plural 
ATT  Attributor  (subordinierendes  de) 
DO  Markierung des direkten Objekts (mit  b~) 
DUR  durativer Aspekt 
EXP  Aspekt der Erfahrung  ("experiential aspectUl 
(I)  Informant;  Kennzeichnung  der durch  Infor-
mantenbefragung  gewonnenen  Daten 
INCH 
KL 
NEG 
PERF 
QU 
SVK 
inchoativer Aspekt 
Numeralklassifikator 
Negation 
perfektiver Aspekt 
Fragepartikel 
serielle Verbkonstruktion 
ZUR  TRANSLITERATION  UND  MORPHEMÜBERSETZUNG  DER  BEISPIELE 
In dieser Arbeit wird das offizielle Transliterations-
system der Volksrepublik  China,  das hanytt  pInyrn,  benutzt; 
4 
zur  Entsprechung dieses  Systems mit dem  der  IPA  s.  Li  & Thomp-
son  (1981:5ff.).  Die  aus  der  Literatur übernommenen  Beispiele 
wurden  einheitlich in dieser Transliteration wiedergegeben 
sowie mit interlinearen Glossen  (Morphemübersetzung)  und 
einer deutschen  übersetzung versehen. 
Um  einerseits die Ergebnisse der Analyse  nicht vorweg-
zunehmen  und andererseits  dem  besonderen Status der  Koverben 
gerecht  zu  werden,  wird  das  jeweils  zu  behandelnde  Koverb 
in der  interlinearen Morphemübersetzung  nicht angegeben. VORWORT 
Ohne  meine  Informantin,  Frau  ehe  von  Groeling,  Lek-< 
torin am  Ostasiatischen Seminar  der Universität  zu  Köln, 
hätte diese Arbeit nicht geschrieben werden  können.  Ihr 
gebührt  deshalb  mein herzlicher Dank. 
Ferner möchte  ich mich  bei  den Mitarbeitern des  Uni-
versalienprojekts  am  Institut für  Sprachwissenschaft der 
Universität  zu  Köln  für  Diskussionen  und  Anregungen 
bedanken. 
5 1.  EINLEITUNG 
Wenn  in dieser Arbeit von  "dem Chinesischen"  die  Rede 
ist,  so ist darunter die heute  in China gesprochene  Um-
h 
y  , 
gangssprac  e  zu verstehen.  Diese  Eutönghua,  d.h.  'allge-
meine  Sprache',  basiert vor allem auf  dem  im  Norden  Chinas 
gesprochenen Dialekt  und  zwar  sowohl  auf  phonologischer, 
syntaktischer als  auch  lexikalischer Ebene.  Hiervon  ausge-
schlossen sind eindeutig dialektale Besonderheiten wie 
z.B.  idiomatische Ausdrücke,  die  nur  innerhalb des  nörd-
lichen  Sprachraumes verständlich sind.  In ihrer Motivie-
rung als einer einheitlichen Sprache  für  das  ganze  Fest-
land-China folgt  die  p~töngh~a  der  guanhÜa,  dem  'Manda-
rin' -Chinesisch. 
Trotz  des bereits seit den  Anfängen der  modernen 
Sprachwissenschaft bestehenden Interesses  am  Chinesischen 
(vgl.  von  Humboldt  1827)1  können  die Linguisten,  die  sich 
mit dieser Sprache  beschäftigen,  nicht auf  eine  so  reiche 
deskriptive und  theoretische Grammatiktradition  zurück-
greifen wie  es  bei den  indogermanischen  Sprachen der Fall 
ist.  Zwar  kann  die etymologisch orientierte Kommentarwis-
senschaft auf  eine  lange Tradition zurückblicken,  bietet 
jedoch vom  Standpunkt der modernen  Linguistik aus vor 
allem für  syntaktische Fragestellungen wenige  Ergebnisse, 
an  die  man  anknüpfen  könnte.  In diesem Sinne ist die 
Linguistik des  Chinesischen noch  in den  Anfängen  und  ins-
besondere in  der  syntaktischen Beschreibung  sind noch 
viele  Lücken  zu  schließen.  Um  ein möglichst  genaues  Bild 
von  einzelnen Phänomenen  zu  erhalten, sind daher  umfang-
reiche Vorarbeiten notwendig. 
1 
von  Humboldt,  Wilhelm.  Lettre  a  M.  Abel  Remusat.  Sur  la 
nature  des  formes  grammaticales  en  general,  et  sur  1e  ge-
nie  de  la  langue  chinoise  en  particulier.  Paris  1827~ 
Deutsche  Übersetzung  in:  Harbsmeier,  Christoph.  1979.  Wil-
helm  von  Humboldts  Brief  an  Abel  Remusat  und  die  philoso-
phische  Grammatik  des  Altchinesischen,  S.17-88.  Stuttgart-
Bad  Cannstatt:  Friedrich  Frommann  Verlag. 
6 Den  Untersuchungsgegenstand dieser Arbeit bildet eine 
Gruppe  von  Morphemen  im  Chinesischen,  die  sowohl  Vollver-
7 
ben  sind als  auch  in Sätzen  der  Form  'Subjekt  NP  V  (NP)' 
vorkommen,  in denen  sie mit der  darauffolgenden  Nominal'~ 
phrase  eine  Konstituente  bilden und  keinen Vollverbstatus 
mehr  haben.  In dieser Funktion werden  sie als  "Koverb" 
bezeichnet. 
w~  g~i tä yi-b4n  shü. 
ISg  geben  3Sg  eins-KL  Buch 
w<5  g~i 
lSg  für 
tä mai  xlangyen. 
3Sg  kaufen Zigarette 
Ich gebe  ihm ein Buch. 
Ich kaufe  für  ihn  Z 
Diese  Koverben  bilden keine  homogene  Gruppe,  da  sie in 
unterschiedlichem Maße  verbale Eigenschaften  zeigen. 
Diese  Heterogenität  und  ihre historische Entwicklung  aus 
Verben  haben  in der Literatur  zu  unterschiedlichen Ein-
schätzungen  ihres Status geführt  (vgL  Kap.  2),  so  werden 
sie entweder  den  Verben  oder  den  Präpositionen 
net. 
Solche  kategorie  lIen Analysen werden  dem  Phänomen 
der  Koverben  nicht gerecht.  Vielmehr deutet ihr unter-
schiedliches Verhalten  auf ein Kontinuum,  auf  dem  sie 
sich  zwischen  den  Polen Verb  und  Präposition einordnen 
lassen.  Um  die verschiedenen Positionen der  Koverben  auf 
dem  Kontinuum  zu  bestimmen,  die  ihrem unterschiedlich 
hohen  Grad  an Verbalhaftigkeit entsprechen,  werden  sie 
einer Reihe  von  Tests  unterzogen,  die  Aufschluß  über 
ihren verbalen Charakter geben.  Zum  Verständnis dieser 
Testkriterien ist es  notwendig, auf einige Teilbereiche 
der chinesischen Grammatik  einzugehen. 
Die  Vorgehensweise  dieser Arbeit ist die  folgende: 
dem  Kapitel  2  über einige Aspekte  der chinesischen  Gram-
matik  folgt  in Kapitel  3  eine übersicht des  Forschungs-standes  auf  dem  Gebiet  der Koverben.  Den  Schwerpunkt  der 
Arbeit bilden die  Kapitel  5  bis  10,  in denen  jeweils ein 
Koverb  behandelt wird.  Die  in diesem Teil vorgestellten 
Daten  wurden  vorwiegend durch  Informantenbefragung 
gewonnen  sowie  aus  der Literatur übernommen.  Diese zi-
tierten Beispiele wurden mithilfe der Informantin über-
prüft.  Den  Abschluß  der Arbeit bildet Kapitel  11,  in  dem 
die Ergebnisse  der  Untersuchung  in einer Skala  zusammen-
gefaßt  werden  und  der theoretische Hintergrund dieser 
Darstellungsweise erläutert wird. 
8 9 
2.  ZUR  GRA}1MATIK  DES  CHINESISCHEN 
In  diesem Kapitel  werden  die  für  die  Behandlung  der 
Koverben  relevanten grammatischen  Eigenschaften  des  Chi~ 
nesischen vorgestellt,  wobei  auf  die  sich  zur  Abgrenzung 
Koverb vs.  Verb  anbietenden Charakteristiken besonders  ein-
gegangen werden  soll. 
2.1.  Die  Nominalphrase 
Da  in der vorliegenden Arbeit die  EigenSChaften  des 
Verbs  und  der Aufbau  der Verbalphrase  im Mittelpunkt 
stehen,  soll die Struktur der  Nominalphrase  nur  kurz  be-
handelt werden.  Für alle adnominalen  Determinatoren 
das  Prinzip Determinans  vor  Det.erminatum,  d.h.  Demonstxa-
tiva,  Numeralia,  Zahlklassifikatoren,  Adjektive  und  Re-
lativsätze stehenlin der hier  angegebenen  Reihenfolge) 
vor  dem  zu  bestirmnenden  Nomen  und  werden  mit  Hilfe  des 
Attributors  de  untergeordnet.! 
Die  Relativsatzbildung sieht  im  einfachsten Fall  so 
aus,  daß  die Stelle des  relativierten Nomens  im  Relativ-
satz  leer bleibt: 
(1a)  zh8i  - ge  xiaoji~ mh  shü. 
dieses-KL  Fräulein  kaufen  Buch 
Dieses  Fräulein kauft Bücher. 
(1b)  zh~i - ge  Xi~ojü~  mih  de  shu 
dieses-KL  Fräulein  kaufen  A1'T  Buch 
das  Buch,  das  dieses  Fräulein kauft 
( 1 c)  zhE!i  - ge  mh  shü  de  xiaoj  i"Y, 
( 2a) 
1 
dieses-KL  kaufen  Buch  ATT  Fräulein 
dieses Fräulein,  das  Bücher  kauft 
zh8i  - ge  xiÄoji~ tiantiän qu  tÜshüguan. 
dieses-KL  Fräulein  täglich  gehen  Bibliothek 
Dieses  Fräulein geht  täglich in die Bibliothek. 
Zur  umgekehrten  Reihenfolge  !lRelativsatz  - Demonstrati-
vum  - Zahlklassifikator  - Nomen"  s.  Lehmann  1979:236,338. (2b)  zh~i - ge  xiaojie tiantian 
dieses-KL  FrAulein  tAglich 
die Bibliothek,  in die  das 
\  d  'h- v  qu  e  tus  uguan 
gehen  ATT  Bibliothek 
Fräulein  täglich geht 
10 
Wird  jedoch das  indirekte Objekt relativiert,  so tritt 
im  Relativsatz  an  seine Stelle ein entsprechendes  Per-
sonalpronomen: 
(3a) 
(3b) 
wo 
lSg 
Ich 
wo 
lSg 
die 
gei  zhang-sän  xiängyen. 
geben  Zhang-San  Zigarette 
gebe  Zhang-San  Zigaretten. 
gei  tä  x~angyen  de  r~n 
geben  3Sg  Zigaretten  ATT  Mensch 
Person,  der  ich Zigaretten gebe  (I) 
Bei  der  Relativierung der von  Koverben  abhängigen  Nomina 
müssen diese ebenfalls durch  Pronomina  im  Relativsatz 
vertreten werden.  Beispiele dafür werden bei  den  jewei-
ligen Koverben  gegeben. 
2.2.  Das  Verb 
Neben  den  einsilbigen Verben  wie  pao  'laufen',  kü 
'weinen',  mai  'kaufen',  wen' fragen',  song  'schenken' 
gibt es  auch mehrsilbige Verben,  die  typischerweise aus 
zwei  Silben bestehen.  Sie  setzen sich entweder  aus  zwei 
einsilbigen Verben  zusammen  oder  aus  einem  Verb  und ei-
nem  Nomen  als  seinem direkten Objekt. 
Die  Verben der ersten Gruppe,  die  solche  "coordinate 
compounds"  (Chao  1968:  372)  bzw.  "parallel verb  compounds" 
(Li  & Thompson  1981:  68)  bilden,  haben dieselbe oder  zu-
mindest  eine  sehr  ähnliche  Bedeutung,  wie  z.B.  göu-mai 
'kaufen-kaufen',  d.h.  'kaufen',  b~o-g~o 'berichten-er-
zählen/berichten',  d.h.  'berichten',  xiü-x{  'pausieren-
aufhören' ,  d.h.  'eine Pause  einlegen,  sich ausruhen'. 
Die  "verb-object  compounds"  (Chao  1968:  415)  sind 
von  der nicht-lexikalisierten Abfolge  Verb-Objekt  auf  grund 
folgender  Eigenschaften,  von  denen  nur  eine  zutreffen 
muß,  zu  unterscheiden  (ebd.): 1)  Es  handel·t  sich bei mindestens  einem Bestand-
teil um  ein gebundenes  Morphem; 
2)  die  Bedeutung  des  Kompositums  ist nicht  aus 
der  Bedeutung  seiner Komponenten  erschließbar; 
3)  zwischen  die beiden Komponenten  darf ein anderes 
Element  überhaupt nicht oder  nur  unter  bestimmten 
Bedingungen  eingefügt werden. 
Auf  g~-mlng  'beseitigen-Herrschermandat',  d.h.  'eine 
Revolution machen',  treffen alle drei  Eigenschaften  zu 
/ 
(s.  Chao  1968:  417;  Li  & Thompson  1981:  73):  g~ kann 
nicht alleine vorkommen,  eine  Bedeutungsveränderung 
liegt vor,  und  die beiden  Komponenten  dürfen nicht ge-
trennt werden,  ,'3häng-feng  'verletzen-'Wind',  d. h.  'sich 
erkälten',  sowie  chI-c'!oufu  'essen-Sojabohnenquark',d.h. 
'jemanden  necken'  (s.  Li  &  Thompson  1981:  73,  78),  qua-
lifizieren sich allein auf  grund  der  Idiomatisierung als 
Verb-Objekt-Komposita,  da  sie sich aus  freien  Morphemen 
zusammensetzen  und  auch  Einfügungen  erlauben: 
feng  'verletzen-groß-Wind',  d.h,  'sich stark erkälten, 
sich eine  schlimme  Erkältung holen',  Solche  Bestimmungen 
des  Nomens  sind  auch  dann  möglich,  wenn  es  sich bei die-
sem  um  ein gebundenes  Morphem handelt,  wie  im  Fall  von 
shui-ji~o 'schlafen-Schlaf',  d.h.  'schlafen,l: 
(4a)  sh~i-y:r-ji'ao 
schlafen-eins-Schlaf 
ein Nickerchen  machen,  ein bißchen  schlafen 
(4b)  shui  san-ge  zhöngt6u  de  jiao 
schlafen  drei-KL  Stunde  ATT  Schlaf 
drei  Stunden  schlafen  (Li  & Thompson  1981:74) 
1 
Chao  (1968,  312)  bezeichnet  solche  Objekte  wie  jiao 
1 1 
lSchlaf',  deren  Bedeutung  mit  der  des  Verbs  fast  identisch 
ist,  als  "cognate  objects
11  und  beschreibt  sie  als  die  ein-
zige  Art  von  Objekten,  die  auch  bei  intransitiven  Verben 
(wie  in  diesem  Fall shui  I  schlafen')  möglich  sind  ~  Andere 
Beispiele  für  "cognate  objects!1  sind  chAng:g~  'singen-Lied!, 
d.h.  Isingen
1
,  shüo-hua  ;sagen'-v~ort!,  doh~lsprechen,redenl; 
vgl.  auch  'Teng  {1977:  95)  f  der  hier  von  H.range:e  spricht. Hinsichtlich der Anschließung eines  "weiteren" 
Objekts,  das  Chao  (1968:  429)  als  "goal"  bezeichnet, 
unterscheiden  sich die  Verb-Objekt  Komposita  eben-
falls.  Eine Möglichkeit ist die  des  "possessive object" 
(Chao  1968:  328),  wo  das  Goal mithilfe des Attribu-
tors de  der Objekt-Komponente  des  Kompositums  unterge-
ordnet wird: 
(5)  tä chI wo-de  dbufu.  (Li  & Thompson  1981:71) 
3Sg  essen  lSg-ATT  Sojabohnenquark 
12 
Er  neckt mich.  (wörtl.  'er ißt meinen  Sojabohnenquark ' ) 
Andere  Verb-Objekt  Komposita  wie  huai-y{  'einschließen-
Zweifel',  d.h.  'zweifeln,  mißtrauen',  erlauben eine di-
rekte Anschließung  des  Goals  wie  andere  transitive Ver-
ben  auch: 
(6a)  wo  da' tä. 
lSg  schlagen  3Sg 
Ich  schlage  ihn. 
(6b)  w6  huai-yf ta. 
lSg  mißtrauen  3Sg 
Ich mißtraue  ihm. 
,  ~ 
Beide  Verfahren  zeigt  z.B.  fei-x~n  'jemanden mit ei-
nem  Wunsch,  Anliegen belästigen': 
(7)  f '·  Y  d  - a  e~  n~- e  x~n 
verschwenden  2Sg-ATT  Gedanke 
(  f '  .  - v  7b)  e~-x~n n~ 
verschwenden-Gedanke  2Sg 
dich mit  einem Wunsch  belästigen  (Chao  1968: 431) 1 
1 
Vgl. auch  Huang  (1978:  237);  seiner  Meinung  nach  handelt 
es  sich  bei  den  Verb-Objekt  Komposita  mit  'Ipossessive 
object
11  um  neuere  Schöpfungen,  deren  Objekt-Komponente 
noch  als  syntaktisches  Objekt  aufgefaßt  wird  und  somit 
kein  weiteres  Objekt  zuläßt.  In  Fällen  wie  huai-y{  !miß-
trauen'  hat  die  Objekt-Konstituente  diese  Rolle  verloren 
und  ermöglicht  so  die  direkte  Anschließung  des  Objekts. Zwar 
erwähnt  er  solche  Fälle  wie  fei-xln  'jdn.  mit  einem  Anlie-
gen  belästigen'  nicht,  doch  müßte  es  sich  dabei  um  ein 
V-O  Kompositum  im  Übergangsstadium  handeln. 2.3.  Aspekt 
Während  im  Chinesichen verbale  Tempusmarkierungen 
fehlen -geht die  Zeitreferenz nicht aus  dem  jeweiligen 
Kontext  hervor,  kann  sie durch Adverbien wie  c6ngqian 
'früher',  zu6tiän  'gestern',  xi~nzai 'jetzt', mlngtian 
'morgen',  kuai  'bald'  deutlich gemacht  werden -, ist das 
Aspektsystem entwickelt  und  grammatikalisiert.  Die  Aspekt-
kennzeichen sind in den meisten Fällen adverbale Suffixe. 
die als Enklitika keinen  eigenen  Ton  besitzen. 
2.3.1.  Der  perfektive Aspekt  -le 
Damit  ein Ereignis als vollendet betrachtet werden 
kann,  muß  es  in zeitlicher,  räumlicher oder konzeptueller 
Hi.nsicht  abgeschlossen  sei.n  (Li  & Thompson  1981:  185). 
Solch  ei.ne  Abgeschlossenhei.t  li.egt vor, 
a)  wenn  das  zei.tliche Ausmaß  des  Erei.gni.sses  genann.t 
wi.rd: 
(8)  tä  sh;i.-le  san-ge  zhöngt6u. 
3Sg  schlafen-PERF  drei-KL  Stunde 
Er  hat drei.  Stunden  lang geschlafen. (Li.  &  Thompson 
1981:  186) 
b)  wenn  es  sich  um  ein referentiell festgelegtes 
Ereignis  handelt: 
(9)  tä  chang-le  zhei-sh6u  ge, 
38g  singen-PERF  dieses-KL  Lied 
Er hat dieses  Lied  gesungen.  (Chan  1980:  49) 
cl  bei  Verben  wie  sI  'sterben',  wang  'vergessen', 
bei  denen  die Abgeschlossenheit Bestandteil ihrer Be-
deutung 1st: 
(10)  tä  qu-n1an  sl-le. 
3Sg  letztes-Jahr  sterben-PERF 
Er  1st letztes Jahr  gestorben.  (L1  & Thompson  1981: 
195 ) 
d)  wenn  das  Ere1gnis  das  erste in einer Sequenz 
darstellt: 
13 (11)  w~  chI-w~n-le  nf  chI. 
lSg  essen-beenden-PERF  2Sg  essen 
Wenn  ich mit  dem  Essen fertig bin, 
dann  ißt du.  (Li  & Thompson  1981:198) 
Dieses  letzte Beispiel  zeigt deutlich,  daß  der perfek-
tive Aspekt  nicht notwendigerweise Ereignisse in der 
Vergangenheit beschreibt.  Vielmehr beruht diese häufige 
Assoziation darauf,  daß  aufgrund der  notwendigen  Abge-
schlossenheit viele der als perfektiv beschriebenen 
Ereignisse vor  dem  Zeitpunkt der Äußerung  stattgefunden 
haben.  Dementsprechend wird  auch  ein Satz mit  perfektivem 
Aspekt  als auf die Vergangenheit  referierend verstanden, 
falls  der  Kontext nicht auf  einen anderen  zeitlichen Rah-
men  hinweist  (Li  & Thompson  1981:  215). 
Mit  dem  perfektiven~e inkompatibel  sind statische 
Verben  wie  z.B.  Ei  'sich fürchten,  Angst  haben vor'  und 
xrhüan  'mögen,  gerne haben'  sowie  Ereignisse,  die als ha-
bituell oder wiederholbar dargestellt werden: 
(12)  *tä  pa-le  laoh~. 
3Sg  fürchten-PERF  Tiger 
Er hat Angst  vor Tigern gehabt.  (Chan  1980:  52) 
(13)  *we  xrhüan-le  mugüa. 
( 1 4 ) 
lSg  mögen-PERF  Papaya 
Ich mag  Papayas.  (Li  & Thompson  1981:  202) 
*ta- ('  h "  p~ngc ang  mih-le  h~n  duö  shü. 
3Sg  normalerweise  kaufen-PERF  sehr  viel 
Normalerweise kauft er viele Bücher. 
(Li  & Thompson  1981: 
Buch 
203) 
Ebenso  kann -le nicht  zusammen  mit  dem  durativen Aspekt 
oder  dem  Aspekt  der  Erfahrung  (s.u.,  S.18)  vorkommen. 
2.3.2.  Der  inchoative Aspekt  le 
Die  Homophonie  vom  perfektiven -le und  inchoativem 
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le hat die  Grammatiker  zu  verschiedenen Analysen  geführt. 
Während  Li  & Thompson  (1981:238)  dieses  le nicht  im  Zu-
sammenhang  mit Aspekt  diskutieren  (s.Kap.6),  sondern  es 
als  "sentence final particle"  mit  der  Bedeutung  "currently 15 
relevant  state"  betrachten,  ordnet  Chan  (1980,  391  es 
den  Aspektkennzeichen  zu.  Dieser Ansicht soll hier gefolgt 
werden. 1 
Die  Funktion  des  inchoativen  le besteht darin,  eine 
Situation in  ihrem Anfangsstadium darzustellen.  Ist die 
Situation bereits realisiert worden,  dann  zeigt der  incho-
ative Aspekt  eine  Zus·tandsänderung  bzw.  eine neue  gewohn-
heitsmäßige  Situation an  und  impliziert eine  bis  zu  diesem 
Zeitpunkt  genau  entgegengesetzte Situation: 
(15)  tä  shi xue'sheng  le.  (Chan  1980,53) 
3Sg  sein  Student  INCH 
Er ist jetzt Student  (was  er vorher nicht war) 
(16)  tä:  hEi  kafi'ii  le. 
3Sg  trinken  Kaffee  INCH 
Er trinkt Kaffee  lim Gegensatz  zu  seiner frü-
heren  Gewohnhei.t,  Tee  zu  trinken).  (ebd.) 
(17 )  wo  lei  le. 
lSg  müde  INCH 
Ich  bin  jetzt müde.  ILi  & Thompson  1981:247) 
Mit  dem  inchoativen Aspekt  kann  auch  eine  gerade 
bevorstehende Situation beschrieben werden  und  dadurch 
z.B.  eine Absicht  des  Sprechers  ausgedrückt werden,  bzw. 
in Befehlssätzen  seine  Erwartung hinsich·tlich der  Aus-
führung  einer  Handlung: 
( 1 8 )  ta  liü  le . 
3Sg  kommen  INCH 
Er  kommt  gleich 
verlassen) . 
1 
(er wird gleich das  Haus 
(Li  & Thompson  1981:  53) 
Das  Begriffspaar  !1 inchoative  ~H VS.  IIperfective  ~!l 
hat  Chan  (1980)  von  Teng  (1973a:15)  übernommen.  (S.auch 
Chao  1968,  der  die  Bezeichnungen  ilinchoative  ~II,  S.798 l 
und  llperfective  suffix  -le" ,8.120,  verwendet,  aber  auch 
von  I1sentence  leI!  und  °i.vord  ~"p S.799,  spricht.)  Chan  bie-· 
tet  jedoch  eine  ganz  andere  Analyse  als  Teng,  der  ein  dem 
~  zugrunde liegendes  inchoatives  Verb  annimmt  und  in  diesem 
Zusammenhang  auch  Argumente  bringt  gegen  die  Betrachtung 
von  1  als  einer  Satzpartikel,  so  wie  es  z.B.  die  Frage-
part  kel  ma  ist. 16 
( 1 9)  le. 
essen-.Essen  INCH 
Wir  wollen  jetzt essen.  (Li  & Thompson  1981:54) 
Während  im Beispielsatz  (19)  le eindeutig das  Kennzeichen 
des  inchoativen Aspekts  ist,  da hier das  perfektive le 
sonst direkt  dem  Verb  folgen  müßte:  ta chl-le fan  'Er 
hat gegessen',  kann  das  le in  (18)  sowohl  inchoativ als 
auch perfektiv aufgefaßt werden,  da  hier die  Verbend-
stellung mit  dem  Satzende  zusammen  fällt.  Darüber hinaus 
kann  es  sich bei  diesem le  um  eine Haplologie  (s.Chao  1968: 
247),  also  um  eine Verschmelzung  des  perfektiven und  des 
inchoativen le handeln,  die  im  folgenden  Satz  wegen  der 
andersartigen Verbstruktur nicht  zu  beobachten ist: 
(20)  tä  chI-le  fan  le. 
3Sg  essen-PERF  Essen  INCH 
Er ist jetzt mit  dem  Essen fertig. 
Treten  inchoatives  le und  perfektives  le  zusammen  auf, 
so  wird damit  auf  die weiter  andauernde  Relevanz  hinge-
wiesen,  die  das  als vollendet beschriebene Ereignis  in 
Bezug  auf  einen in der Äußerung  angegebenen  Zeitpunkt  bzw. 
den  Zeitpunkt der  Äußerung  und  darüber hinaus besitzt. 
(Dies  ist mit  dem  Perfekt  im  Englischen vergleichbar;  tä 
chI-le  fan  le wäre  demnach  am  besten mit  he  has  (now) 
eaten  zu  übersetzen  (Chan  1980:  54»: 
(21)  wo  xie - le  sh{ - ge  z1  le.  H~i  yao 
lSg  schreiben-PERF  zehn-KL  Zeichen  INCH.noch  wollen 
'.  zal 
.  v 
Xle  sh{  - ge·  (Chan  1980:  56) 
wieder  schreiben  zehn-KL 
Ich habe  bis  jetzt zehn  Zeichen  geschrieben.  Ich 
will noch weitere  zehn  schreiben. 
BerücksiChtigt man  die verschiedenen Bedeutungen  des 
inchoativen le  und  die  Ambiguität  zwischen  dem  inchoati-
ven  und  perfektiven le  sowie  die Ambiguität  aufgrund der 
Haplologie,  so erhält man  für  den  Satz  (18)  tä lii le ins-
gesamt  fünf  Lesarten: 17 
a)  inchoatives  le,  Er  kommt.  (Früher pflegte 
er nicht  zu  kOIluumen. ) 
b)  inchoatives  le,  Er  kommt  gleich.  (Er  geht 
gleich los. ) 
cl  inchoatives  le:  Er  kommt  jetzt.  (Er  ist unter-
wegs. ) 
d)  perfektives -le:  Er  ist gekommen. 
e)  Haplologie:  Er ist jetzt  (an) gekommen. 
(Chan  1980:56) 
2.3.3.  Der Aspekt  der Erfahrung  -guo 
Wird  ein Verb  mit  diesem Aspektkennzeichen  suffigiert, 
so  wird damit  ausgedrückt,  daß  die  vom  Verb  bezeichnete 
Handlung  persönlich ausgeführt  und  erfahren worden  ist 
hinsichtlich des  in der Äußerung  genannten  Zeitraumes. 
Fehlt eine  solche  Zeitangabe,  so hat die  Handlung  zumin-
dest einmal  in einer nicht näher  bestimmten  Zeit vor  dem 
Zeitpunkt der  Äußerung  stattgefunden!, 
(22 )  wo 
ISg 
Ich 
chI-guo  (Li  & Thompson  1981:226) 
essen-EXP  Japan  Essen 
habe  schon  einmal  japanisch gegessen. 
In  Sätzen mit  dem  Futur als  zeitlichem Bezugsrahmen 
bedeutet guo  soviel wie  "nachdem  ...  ": 
(23)  v  ?  ,- ,  ,  , , 
zhIdao  le.  n1  m1ngt1an  kan-guo  J1U 
2Sg  morgen  sehen-EXP  dann  wissen  INCH 
Nachdem  du  es  morgen  gesehen hast,  wirst  du 
es wissen.  (Chen,  G.  1979:  42) 
Der  Aspekt  der  Erfahrung hebt nicht wie  der perfektive 
Aspekt  hervor,  daß  ein Ereignis  in  seiner Ganzheit als 
vollendet betrachtet wird,  sondern betont,  daß  es über-
1 
Deshalb  nennt  Cha.o  (1968:  251) -gu".  den  "indefinite 
past  aspect".  Di.e  von-gu2.  signalisierte  Ausführung  und 
Erfahrung  betonend  sprechen Chen G.  (1979:  38)  und  Li  &  Thomp-
son  (1981:  226)  vom  llaspect  of  actual  carry-out  action" 
bzw.  vom  "experiential  aspect!!. haupt  schon  einmal  stattgefunden hat  und  zur  Zeit der 
Äußerung bereits vorbei  ist  (Li  & Thompson  1981:228,229): 
(24a)  w~ jlnnian  x~an-Ie  w~  ji~oshÖu-de  ke. 
lSg dieses-Jahr auswählen-PERF  Wu  Professor-AT'!'  Kurs 
Ich  habe  dieses Jahr einen Kurs  von  Prof.Wu 
gewählt. 
( 2 4b)  v......  .'/  Y  ,/  •• "\  h \  d  k~  wo  J1nn1an  xuan-guo  wu  J1aos  ou- e  e. 
lSg dieses-Jahr auswählen-EXP  Wu  Professor-ATT Kurs 
Ich habe  dieses Jahr einen  Kurs  bei  Prof.Wu 
gehabt. 
Während  aus  (24a)  nicht hervorgeht,  ob  der  Kurs  bereits 
abgelaufen ist oder noch  stattfindet -beides ist hier 
möglich-,  ist in  (24b)  klar,  daß  der  Kurs  nicht mehr  ge-
geben wird,  und  der Sprecher die Teilnahme  an  diesem 
Kurs  als eine bereits der Vergangenheit  angehörende  Er-
fahrung  betrachtet. 
Mit  Verben,  die ein nicht wiederholbares  Ereignis  be-
zeichnen,  ist guo  nicht kompatibel: 
(25)  *tä 
3Sg 
Er 
v  Sl-gUO.  (Li  & Thompson  1981:230) 
sterben-EXP 
ist schon einmal  gestorben. 
2.3.4.  Der  durative Aspekt  (-zhe  und  zai) 
Sowohl  das  dem  Verb  suffigierte -zhe als auch  das 
dem  Verb  vorangehende  zai,  das  seinen  Ton  behält, also 
nicht proklitisch ist, stellen das  Andauern  des  Ereignis-
ses,  seinen Verlauf  in den  Vordergrund;  vgl.  Chao  (1968: 
248)  und  Chen,G. (1979:42),  die  von  "progressive aspect" 
sprechen.  Ihre Funktionen überlappen  sich teilweise.  Sta-
tische Verben,  z.B.  pang  'dick sein',  zhIdao  'wissen, 
kennen',  sowie  Verben,  die punktuelle,  nicht wiederholba-
re Ereignisse  benennen,  z.B.  sr  'sterben',  diao  'weg-
werfen',  können  weder  durch  -zhe  noch  durch  zai näher 
bestimmt werden: 
18 (26a) 
(26b) 
(27a) 
*ta 
3Sg 
Er 
*ta 
3Sg 
Er 
*wo 
lSg 
Ich 
\  .  '  zal  pang. 
DUR  dick 
ist gerade  dick. 
, 
pang-zhe. 
dick-DUR 
ist gerade  dick.  (Li  &  Thompson  1981 :218) 
zai 
DUR 
bin 
zhldao  nei-jian  shl. 
jene-KL  Angelegenheit  kennen 
dabei,  jene Angelegenheit  zu  kennen. 
(27b)  *w6  zhld~o-zhe 
lSg  kennen-DUR 
Ich bin dabei, 
\,  ..  nel-Jlan  shl. 
jene-KL  Angelegenheit 
jene Angelegenheit  zu  kennen. 
(Li  & Thompson  1981:219) 
( 28al 
(28b) 
*tä 
3Sg 
Er 
*tä 
lSg 
Er 
\  .  v  zal  Sl. 
DUR  sterben 
stirbt gerade. 
s3'-zhe. 
sterben-DUR 
stirbt gerade.  (Chen,  C.  1978: 78) 
Während  -zhe mit Aktionsverben  inkompatibel  ist, 
kann  zäi  nur  bei diesen Verben  stehen: 
( 29a)  zhangsan  z~i  da  1lsl. 
Zhangsan  DUR  schlagen Lisi 
Zhangsan  schlägt gerade  den  Lisi. 
(29b)  *zhängsan 
(30a) 
(30b) 
Zhangsan  schlagen-DUR Llsi 
Zhangsan  ist dabei,  den Lisi  zu  schlagen. 
(Li  & Thompson  1981:218) 
tä 
3Sg 
Er 
*tä 
3Sg 
Er 
za.i  ku~ 
DUR  weinen 
weint  gerade. 
kü-zhe. 
weinen-DUR 
weint  gerade.  (Chen,  C.  1978:  83) 
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Zur  Beschreibung  des  andauernden  Verharrens  in einer 
Position,  z.B.  z~o 'sitzen',  zh~n  'stehen',  tan~ 'liegen', 
wi.rd  jedoch  -zhe  verwendet: 
(31)  tä  z~i  f~ngzi-li  , 
zuo-zhe. 
3Sg  in  Haus-Inneres  sitzen-DUR 
Er sitzt gerade  im  Haus.  (Li  & Thompson  1981:219) Bei  Verben  wie  n&  'nehmen,  halten',  g~a  '(auflhän-
gen'  und  chuan  'anziehen,  tragen',  die  sowohl  eine 
Handlung  als auch  einen daraus  resultierenden  Zustand 
bezeichnen,  spiegelt sich dieser Unterschied  im Auftre- , 
ten mit  zai  bzw.  -zhe wider: 
( 32a)  tä  "  chüan 
,/  zal.  xl.ezi. 
3Sg  DUR  tragen  Schuhe 
Er  zieht sich gerade  Schuhe  an. 
(32b)  tä chüan-zhe 
,/  xl.ezi. 
3Sg  tragen-DUR  Schuhe 
Er  hat  Schuhe  an. 
(Teng  1973a:21;  s.  auch  Teng  1977:128,  Chan  1980: 
65,  Li  & Thompson  1981:  220.) 
Im  Gegensatz  zu  zai kann  -zhe die Gleichzeitigkeit 
zweier  Handlungen  ausdrücken,  wobei  die  Handlung  des  mit 
-zhe modifizierten Verbs  den  Hintergrund der  folgenden 
Handlung  bildet: 
(33a)  t.a  kü-zhe  shüo  ... 
38g  weinen-DUR  sagen 
Weinend  sagte er  ... 
{33bj  *tä  zai  kü  shuo 
3Sg  DUR  weinen  sagen 
Weinend  sagte er  ...  (Chen,  C.  1978:83) 
Aus  (33a)  geht hervor,  daß  -zhe  in dieser Funktion nicht 
mehr  mit  Aktionsverben  inkompatibel ist  (vgl.  (30a,  b». 
2.3.5.  Der  tentative Aspekt 
Der  "tentative Aspekt"  (Chao  1968:  204)  bzw.  "deli-
mitative Aspekt" (Li  & Thompson  1981:232)  eines  Verbs  wird 
durch dessen  Reduplikation ausgedrückt,  wobei  der redu-
plizierte Teil  seinen Ton verliert.  Dadurch erhält das 
Verb  die  Bedeutungskomponente  "etwas  ein bißchen machen, 
etwas  einmal  versuchen  zu  machen", Zwischen  das  Verb  und 
seine reduplizierte Form  kann  auch  das  Morphem zr  'eins' 
optional treten: 
20 (34)  tämen 
3Pl 
,  ," 
JlU 
"i""  \.  -- tIng -(yi-)  tlng beiduofen 
anhören-(eins)  anhören  Beethoven 
vh  -
Xl  uan. 
dann  mögen 
~  '"  de  Ylnyue 
ATT  Musik 
Wenn  sie sich Beethovens  Musik  ein bißehen an-
gehört haben,  werden  sie sie mögen. 
(Li  & Thompson  1981:233) 
(35)  nl  cäi-yi-cäi. 
2Sg  raten-eins-raten 
Rate  einmal,  versuche  mal  zu  raten. 
(Li  &  'l'hompson  1981 :234) 
Das  Interessanteste an der  Reduplikation mit xI 
ist die Tatsache,  daß  xI zusammen  mit  der  reduplizierten 
Form die gleiche  Rolle  spielt wie  ein temporales  Adverb, 
z. B.  san-ge zhöngtbu 'drei Stunden'  in: 
(36)Lä.  shD.i-Ie  san-ge  zhongt6u.  (vgL (SI) 
JSg  schlafen-PERF drei-KL  Stunde 
Er  hat,  drei  Stunden  lang geschlafen. 
Daher  ist in einem  solchen Fall im Gegensatz  zur ein-
fachen  Reduplikation  ohne iI das  reduplizierte Verb  mit 
dem  perfektiven Aspekt  kompatibel,  da  es  ein  durch  "Yl+ 
reduplizierte  Form"  abgeschlossenes  Ereignis beschreibt: 
137)  t -a  h"  I  - h' .  ,a  s  Ul- e-Yl-s  Ul. 
3Sg  schlafen-PERF-eins-schlafen 
Er hat ein bißehen geschlafen.  (vgl.{4a» 
137b)  *ta  sh~i-Ie-sh~i. 
3Sg  schlafen-PERF-schlafen  (Li  &  Thompson  1981: 233) 
Die  mit  dem  ten'tativen Aspekt  verbundene  Reduplikation 
ist jedoch nur  bei Verben möglich,  die  eine seitens des 
Subjekts beabsichtigte Aktivität ausdrücken,  z.B.  kän 
'sehen',  da  'schlagen'  oder  xiaoxln  'vorsichtig sein', 
unterliegt also relativ starken Restriktionen;  vgl.  Li 
& Thompson  1981:  234  . 
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2.4.  Die  Negation 
Die  beiden Negationspartikeln bu  und  mei(you)  ste-
hen  immer  nach  dem  Subjekt  und  vor  dem  Verbkomplex,  eine 
andere  Position ist nicht möglich1.  Das  Chinesische besitzt 
damit  also keine  Konstituentennegation,  sondern nur die 
Prädikatsnegation und  macht  damit  die  zwischen  Prädikat 
und  Negation bestehende  enge  Beziehung deutlich  (vgl.Sei-
ler 1952:  79).2 
Chao  (1968:664)  betrachtet die Verneinung  mit  b~ 
bzw.  mit  me'i (you)  als  "the defining  fea-ture  of all verbs". 
So  kann  der  folgende  Satz: 
( 38a)  v  h'  h V  •  /  wo  sang al  ren.  (Liu  1964:62) 
iSg  Shanghai  Mensch 
Ich bin aus  Shanghai,  ich  stamme  aus  Shanghai. 
nicht mit  b~ verneint werden,  sondern nur mit  bu-shl 
'nicht-sein',  das  darüber  hinaus  auch als Satzverneinung 
fungieren  kann: 
v  \  \  \  V.  /  (38b)  wo  bu-sh2  shangha2  ren. 
Ich  komme/stamme  nicht aus  Shanghai. 
Bu  und  me'i(you)  unterscheiden sich nicht wie  vielfach 
angenommen  darin,  daß  bb  die Negation  für  Präsens  und  Fu-
tur darstellt und  me'i(you)  die  des  Präteritums  (so  z.B. 
Dragunov  1960:136-7),  sondern  in ihrer andersartigen 
aspektuellen Natur:  während  mei(you)  die Vollendung ei-
nes  Ereignisses verneint,  ist die  Negation durch  bu  in 
1  m{i  Y6u  stellt eigentlich die  Verneinung  von  y<').~  'haben' 
dar,  das  als  einziges  Verb  nicht  mit  bÜ  negierbar  ist  ~hao 
1968:664).  In  der  Funktion  der  Negation  der  Vollendung  ei-
nes  Ereignisses  ist  y~u  jedoch  optional  und  kann  auch  sei-
nen  Ton  verlieren  (Chao  1968:666). 
2  Adverbien  wie  chäng  'oft!,  tiantian  ltäglich
1  folgen  je 
nachdem,ob  sie  ebenfalls  verneint  werden  oder  außerhalb 
des  Skopus  der  Negation  liegen  sollen,  der  Negationspar-
tikel  bzw.  gehen  dieser  voraus;  s.  Teng  1973b. dieser Hinsicht neutral  (Li  & Thompson  1981:  421).  In-
folgedessen  können  statische Verben,  welche  mit  dem 
perfektiven Aspekt  inkompatibel  sind,  nur  mit  bÜ  verneint 
"lerden,  nicht aber mit  m,{i (you) : 
(39)  !bu 
tä~mEh  (you) 
/  /'  congmlng. 
3Sg  NEG  intelligent 
Er ist/war nicht  intellige,~t. 
Bei  Verben,  die eine  vom  Subjekt kontrollierbare 
Handlung  ausdrücken,  kann  bu  auch  die Vollendung  eines 
Ereignisses  bzw.  sein Vorkommen  verneinen,  jedoch  nur 
mit  der  Bedeutungskomponente  des  Nicht-Wollens,  des  Sich-
Weigerns: 
(40)  tä  bu  he  jiu. 
3Sg  NEG  trinken Wein 
Er  trinkt. keinen Wein,  er will/wollte keinen 
Wein  trinken.  (Li  & Thompson  1981:423) 
Will  man  dagegen  nur feststellen,  daß  er keinen  Wein  ge-
trunken hat,  muß  man  den  Satz  tä he  ji&  'Er trinkt Wein' 
statt mit  bil  mit  m,{i Iyou)  negieren,  vgl. (41b).  Nach  Chao: 
"when  applied to verbs  of voluntary actions  in the past, 
m,{i(you)  is used  for  simple negation,  while bu usually 
has  the effect of  'would not'  •  (Chao  1968:  782). 
23 
Der  un·terschiedliche  Charakter  von  b~ und  m<fUyou) 
zeigt sich auch  in der Interaktion von  Negation  und  Aspekt. 
So  werden  Verben mit  dem  perfektiven Aspekt  bzw.  dem  Aspekt 
der  Erfahrung nicht durch  bu,  sondern  durch  m~i(you)  ver-
neint: 
(41a)  ta he-le  jü'L 
3Sg  trinken-PERF  Wein 
Er  hat Wein  getrunken. 
(41b)  tä  m~i(you)  he  ji&. 
3Sg  NEG  trinken Wein 
Er  hat keinen  Wein  getrunken. (42a)  wO  chI-guo  rlben  fan. 
lSg  essen-EXP  Japan  Nahrung 
Ich habe  schon  einmal  japanisch gegessen. 
(42b)  wo  {m!~JYou)  chI-guo  rlben fan. 
1 Sg  NEG  essen-EXP  Japan  Nahrung 
Ich  habe  noch  nie  japanisch gegessen. 
(Li  & Thompson  1981:226) 
Das  Fehlen  des  perfektiven -le im negierten Satz 
(41b)  läßt sich dadurch erklären,  daß  es als Kennzeichen 
eines vollendeten Ereignisses  inkompatibel ist mit  mei-
(you) ,  das  gerade diese Abgeschlossenheit verneint.  Bei 
24 
dem  Aspekt  der  Erfahrung  jedoch ist diese  Komponente  nicht 
involviert,  so  daß  guo  zusammen  mit mei(you)  vorkommen 
kann.  Da  man  eine Erfahrung  nur  durch  die  Feststellung ver-
neinen  kann,  daß  sie nicht  stattgefunden hat,  ist guo 
mit bt inkompatibel  (Li  & Thompson  1981:436). 
Im Gegensatz  zum  durativen Aspektkennzeichen  zai,das 
nach  Li  & Thompson  (1981:437)  nur mit  bU,  nicht aber mit 
me'i(you)  kompatibel ist, werden  Verben mit  dem  durativen 
Aspektkennzeichen  -zhe mit  mei(you)  verneint  (Teng  1973a: 
21;  Chao  1968: 666) : 
(43) 
v  wo 
lSg 
Ich 
mei  1&0  zh~n-zhe. 
NEG  iTI~er  stehen-DUR 
stehe nicht die  ganze  Zeit herum. 
Zeigt  -zhe  jedoch die Gleichzeitigkeit  zweier  Handlungen 
an,  vgl.(33a),  so  wird der entsprechende  Satz  mit  b~ ne-
giert: 
(44)  tä  bu  tang-zhe  kan-bao.  (Li  & Thompson  1981:225) 
3Sg  NEG  liegen-DUR  sehen-Zeitung 
Er liest die  Zeitung nicht  im  Liegen. 
(Während  er die  Zeitung liest,  liegt er nicht.) 
Anhand  dieses Beispielsatzes  lassen  sich  sehr gut die Dis-
kussion  um  den  Skopus  der Negation verfolgen  und  die  da-
mit  verbundenen,  noch  ungelösten  Probleme darstellen. Noch  in  ihrem Aufsatz  über  die  -zhe-Konstruktion 
vertreten Li  & Thompson  (1974b:91)  die  folgende 
Meinung: 
When  the first morpheme  of the verb  phrase, 
however,  is the verb of  a  subordinate clause 
or  a  coordinate clause,  the  negative  morpheme 
bu must  be  expanded  to bll-shl  /'NEG-sein', .W.P./ 
if its scope  is to be  the entire verb  phrase. 
Otherwise,  the  negation will be  interpreted as 
having only the  subordinate or coordinate clause 
in its scope. 
Sie markieren  deshalb  den  folgenden  Satz  als  ungraa~a­
tisch,  weil  es  semantisch  anomal  sei,  nur  das  als Hin-
tergrund dienende  Ereignis  zu  verneinen  lebd.): 
( 45al  zhängsän  b\l  zhan-zhe  kan-bao. 
Zhangsan  NEG  stehen-DUR  sehen-Zeitung 
1  Zhangsan  liest die  Zeitung nicht  im Stehen.-
In  ihrer Grammatik vertreten Li  & Thompson  jedoch bei 
der  Besprechung  von  (44)  die  gen  au  entgegensetzte An-
sicht: 
/ ...  /  since  the negative particle bu  precedes 
the entire verb  phrase,  that entire verb phrase 
is what  is being  negated:  the whole  activity of 
of  reading  the  paper while  lying down  is what 
s/he doesn't  do. (Li  & Thompson  1981:  225) 
Darüber hinaus  fassen  sie hier bu-shl nicht mehr  als 
Verneinung  von  Sätzen mit koordinierter bzw.  subordi-
nierter Struktur,  sondern als Satzverneinung  'es ist 
nicht  so,  daß ...  '  auf, die  jeden Aussagesatz  unge-
achtet seiner syntaktischen Struktur,  vor  allem der 
Struktur der Verbalphrase,  negieren  kann: 
145b)  zhängsän  bu-sht  zhan-zhe  kan-bao. 
1 
Zhangsan  NEG-sein  stehen-DUR  sehen-Zeitung 
Es  ist nicht der Fall,  daß  Zhangsan  im  Stehen 
Zeitung  liest.  (Li  & Thompson  1981:438-439) 
Meine  Informantin  verstand  die  Sätze  (44)  und  (45a) 
folgendermaßen:  IEr  liest die  Zeitung  nicht  im  Liegen 
bzw,  Stehen,  aber  er  liest sie, 
(45a)  .ist  also  akzeptabel;  vgl. 
z.B.  im  Sitzen!. 
(44) • 
25 Somit  handelt es  sich beim  Satz  (45b)  um  einen Fall von 
Satzverneinung,  wie  es die  übersetzung  von  Li  & Thompson 
(1974b:  91)  impliziert:  "Zhangsan  does  not  read the 
paper while  standing up". 
Teng  (1974:  128)  stimmt  zwar  mit  Li  & Thompson  (1981) 
in der Betrachtung von  bu-shl als Satzverneinung überein, 
die er  "sentence refutation"  nennt,  vertritt jedoch  in 
Bezug  auf  den  Skopus  der Negation eine andere Auffassung: 
"When  astring NEG  X  Y  occurs  on  the  surface,  the 
scope  of  negation does  not automatically extend 
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beyond  the constituent which is immediately adjacent." 
(Teng  1974:  "136) 
Diese  Bemerkung  bezieht sich auf  Sätze wie: 
(46)  tä bU  zai  jiä  chI  wÜ-f~n. 
3Sg  NEG  in  Heim  essen Mitta.g-Essen 
Er  ißt sein Mittagessen nicht  zu  Hause.  (vgl. (3» 
in denen  seiner Meinung  nach  bu  nur die  ihm  folgende 
Konstituente,  in diesem Fall die Koverbphrase  z~i  ji~ 
'zu Hause',  negiert,  nicht aber die  Handlung  des  Zu-Mit-
tag-Essens.  Li  & Thompson  (1974b:  93,94)  aber  sagen  von 
demselben  Satz,  daß  bu  die  gesamte  Verbphrase verneint 
und  nicht nur die Koverbphrase. 1 
Die  Meinungen  stimmen  also nur hinsichtlich der un-
terschiedlichen Funktionen  von  brt-shl  (Satznegation)  und 
bu  (Prädikatsnegation)  überein;  ob  nun  das  direkt.  nach  bil  , 
stehende  Element verneint wird oder alle auf  bu  folgenden 
Elemente  in seinem Skopus  liegen,  bleibt dagegen  ungeklärt. 
1 
Leider  wird  in  Li  &  Thompson  1981  nicht  auf  die  Ver-
neinung  solcher  Sätze  eingegangen.  Da  sie  jedoch  wie  ge-
rade  gezeigt  schon  in  ihrem  Aufsatz  von  1974  eindeutig 
feststellen,  daß  Sätze  mit  Koverbphrase  nicht  mit  bti-shl, 
sondern  mit  bt  verneint  werden,  hat  ihre  Meinungsänderung 
hinsichtlich-:bu-sh~ auf  die  Betrachtung  dieser  Sätze  wohl 
keinen  Einfluß. 2.5.  Die  Fragebildung 
Die  Konstituentenfrage  wird  so  gebildet,  daß  an  die 
Stelle der erfragten Konstituente das  entsprechende 
Interrogativum tritt: 
(47) 
(48) 
(49) 
( 50) 
shei  ging  zhängsän  chI-f<l.n? 
wer  einladen Zhangsan  essen-Essen 
Wer  lädt  Zhangsan  zum  Essen ein  ? 
v  v  /  \  nl  q.1ng  shei  chI-fan? 
2Sg  einladen wen  essen-Essen 
Wen  lädst  du  zum  Essen ein  ? 
ntmen  zuo  sh&nme  ? 
2Pl  machen  was 
Was  macht  ihr  ? 
V""  v  ....  nl qu  nar  t 
2Sg  gehen  wo (hin) 
Wohin  gehst  du  ?  & Thompson  1981:  522) 
Eine  Satz  frage  wi.rd  durch die Juxtaposition des  p,us-
sagesatzes mit  seiner Verneinung  gebildet1 
( 51 )  v'  bu'  \  n1- gu  gu? 
2Sg  gehen  NEG  gehen 
Gehst  du?  Wirst  du  gehen?  (Li  & Thompson  1981:532) 
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Dieser  Typ  wird  in der Literatur als  "V-not-V question" 
(Chao  1968:  269)  bzw.  als  "A-not-A guestion"  (Rand  1969:  , 
42;  Li  & Thompson  1981:  532)  bezeichnet,  wobei  "not"  bu 
/' 
oder mei (you)  vertri·tt,  die hier meist  den  neutralen  Ton 
haben.  Neben  der obligatorischen Tilgung des  Subjekts  des 
negierten Satzes  können  auch  die  dem  Verb  folgenden  Ele-
mente,  z.B.  das  Objekt,  entweder  im  ersten oder  im  zwei-
ten Teilsatz  ausgelassen werden;  die erste Möglichkeit  ist 
dabei die bevorzugte,  vgl.  (52b): 
1 
Man  kann  auch  eine  Satzfrage  bilden;  indem  man  an  den 
Aussagesatz  die  Fragepartikel  ma  anhängt.  Zu  den  semanti-
schen  Unterschieden,  die  sich  bei  diesem  Fragetyp  zeigen, 
s.  Li  &  Thompson  1981:  548-554. (52a)  nI  mai  shu  btl  mai  shü? 
2Sg  kaufen  Buch  NEG  kaufen  Buch 
Kaufst  du  Bücher  ? 
( 52b) 
(52c) 
v  v,  nl.  mal.  bt miü  shü  ? 
(Simon  1958:561) 
Diese Tilgungen  sind  jedoch nur möglich,  wenn  unmittel-
bar  auf  brt  bzw.  mei(you)  ein Verb  oder ein Hilfsverb wie 
z.B.  hrti  'können'  folgen;  in allen anderen Fällen ist 
nur die vollständige A-not-A-Frage  akzeptabel: 
(53a)  tä hrti  bt  h~i da  1{nqi6? 
3Sg  können  NEG  können  schlagen Basketball 
Kann  er Basketball  spielen  ? 
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(Li  & Thompson  1981:542) 
(54aJ  tä manmAn-de  pao  bu  manman-de  pao? 
3Sg  langsam-ATT  laufen  NEG  langsam-ATT  laufen 
Läuft er langsam  ? 
(54b)  *ta manman-de  bu  manman-de  pao  ? 
(54c)  *ta manman-de  pao  bu  manman-de  ? 
2.6.  Serielle Verbkonstruktionen 
Als  "serielle Verbkonstruktion",  im  folgenden  mit 
SVK  abgekürzt,  wird die Juxtaposition von  (meistens) 
zwei  oder  mehr  Verbalphrasen bezeichnet,  bei der die 
zwischen  diesen Verbalphrasen bestehende  Beziehung  for-
mal  nicht gekennzeichnet wird.  Laut Li  & Thompson  (1981: 
594)  haben  Sätze mit  SVK  die  folgende  Struktur: 
(NP)  V  (NP)  (NP)  V  (NP)2 
Nach  Chao,  der hier von  "verbal expressions 
in series"  spricht,  sind die  SVKen  zwischen  den  ko-
ordinierenden  und  den  subordinierenden Konstruktionen 
anzusetzen: 
1 
Diese:rSatz  ist ungrammatisch  f  da  er  die  Regel  verletzt, 
daß  bÜ  bzw.  mei(you)  dem  Auxiliar  vorausgehen:  ta  bÜ  hÜi 
da  l~qiu  IEr  kann  kein  Basketball  spielen' I  aber  nicht 
*tä  hui  bu  da  lanqiu~ 
2 
Zur  Kritik  an  diesem  zu  allgemeinen  Schema  s.  S"31~ Verbal  expressions  in series  (V-V  series) 
form  an  intermediate  type  between  coordinate 
and  subordinate constructions,  but are 
nearer the  latter than  the  former. 
(Chao  1968:325) 
Die  Gemeinsamkeit  mit  den  koordinierenden  Konstruk-
tionen besteht in der Permutierbarkeit der  Verb-
komplexe,  die  jedoch  im  Falle der  SVKen  mit  einer Be-
deutungsänderunq  verbunden ist: 
(55)  d v  - h"  \,  a  eng  Yl- Ulr  qu  . 
warten  eins-Weile gehen 
Warte  eine Weile  und  gehe  erst dann! 
(55b)  qu  deng  yT-huir  ! 
gehen warten eins-Weile 
Geh  und  warte  dann  eine Weile!  (Chao  1968:326) 
Bei  einer koordinierenden Konstruktion dagegen hat 
eine  solche Umstellung keinen Einfluß  auf  die  Bedeutung 
des  Satzes: 
(56a)  tä tiantian  xi~  , 
Xln  h1Ji  k '  1  e. 
3Sg  täglich  schreiben Brief  empfa.ngen  Gast 
Täglich schreibt er Briefe  und  empfängt  Gäste. 
(56b)  tä tIantlan  hrti  k~  xie  x1n. 
3Sg  täglich  empfangen  Gast  schreiben Brief 
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Täglich  empfängt  er Gäste  und  schreibt Briefe. (ebd.' 
Die  größere  Nähe  der  SVKen  zu  den  subordinierenden 
Konstruktionen  sieht Chao  darin begründet,  daß  bei  den 
SVKen  der  zweite  Verbkomplex  in etwa  die gleiche Funktion 
wie  die  ganze  Konstruktion besitzt: 
A  v-V  series is like  a  subordinative construction 
in that the  second  expression  has  approximately 
the  same  function  as  the whole  and  is thus  the 
center to which  the first verbal expression is 
a  modifier,  often translatable by  a  prepositional 
phrase.  (Chao  1968:326;  Hervorhebung  W.P.) 
Diese Feststellung bezieht sich also auf  Koverb-Sätze, 
1  Im  Chinesischen  gibt  es  keine  Konjunktion  zur  Koordi-
nierung  von  Sätzen. die  Chao  damit  zu  den  seriellen Verbkonstruktionen  zählt 
(vgl.  Kap.3.2.4.). 
Da  formale  Indikatoren für  die  Beziehung  zwischen 
den Verbphrasen  in  SVKen  fehlen,  hängt die  Bedeutung 
der  SVKen  zum  großen Teil von  den  jeweils beteiligten 
Verben  ab  und  kann  deshalb  stark variieren.  Nach  Li  & 
Thompson  ist jedoch allen diesen Verbphrasen  gemeinsam, 
daß: 
/ ...  /  the verb phrases in the  serial verb construction 
always  refer to events or states of affairs which 
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are  understood  to  be  related as parts of ~  over-
all event or state of affairs.  (Li  & Thompson  1981:594) 
Von  dieser Beobachtung  ausgehend teilen Li  & Thompson 
die  SVKen  entsprechend  ihrer Bedeutung  in vier Gruppen 
ein: 
1)  Zwei  oder mehrere  Ereignisse: 
(57)  tä tiäntiän chang-ge  xie  , 
Xln. 
3Sg  täglich  singen-Lied schreiben Brief 
Er  singt  jeden Tag  (Lieder)  und  schreibt Briefe. 
(Chao  betrachtet solch einen  Satz  nicht als  SVK,  sondern 
als eine koordinierende Konstruktion;  s. (56).) 
2)  Eine  Verbphrase  hat die Funktion eines  Subjekt-
bzw.  eines Objektsatzes: 
(58)  tä  zhY  zhüang  bU  zhidao.  (Li  & Thompson  1981:599) 
3Sg  nur  vortäuschen  NEG  wissen 
Er  täuscht nur vor,  es  nicht  zu  wissen. 
( 5 9)  /'  "  Y  h'  h"  bu'  "  ,  (L'  &  Th  xue  menggu- ua  en  rongYl.  1  ompson 
lernen Mongolei-Wort  sehr  NEG  leicht  1981 : 603) 
Mongolisch  zu  lernen ist sehr  schwer. 
3)  Pivot-Konstruktion: 
Das  Objekt  des ersten Verbs  ist zugleich das  Subjekt 
des  zweiten Verbs: 
( 60)  wo  v  ./  t-a  d'ob oV  v  qlU  al lao  wo  . 
lSg bitten 3Sg vertreten  lSg 
Ich  habe  ihn gebeten,  mich 
(Li  & Thompson  1981:607) 
zu vertreten. 4)  Deskriptiver Teilsatz: 
Der  zweite Teilsatz determiniert das  Objekt  des 
ersten Teilsatzes  (vgl.  auch  Lehmann  1979:82,421-23): 
(61)  ta  chao-le yI-ge  c~i  w(j  h0H  xlhuan  chI. 
3Sg braten-PERl"  ein-KL  Gericht  189  sehr  mögen  essen 
Er  hat ein Gericht  zubereitet,  das  ich sehr 
gerne  gegessen habe.  (Li  &  'L'hompson  1981: 612) 
Der  Begriff "serielle Verbkonstruktion"  wird hier 
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also  zur  Bezeichnung von sowohl syntaktisch als auch  seman'~ 
tisch sehr unterschiedlichen  Phänomenen  benutzt,  Vi/O-
durch  er erheblich an  Aussagewert verliert.  Im  Gegen-
satz  zu  diesem  sehr weiten Vers,tändnis  von  SVKen  werden 
in Li  & Thompson  (1973:96)  und  Chao  (1968:329)  nur  die 
hier unter  Gruppe  (1)  fallenden  Konstruktionen,  die 
zwei  oder mehrere  se  ausdrücken,  zu  den  SVKen 
gerechnet.  Somit  werden  in diesen Arbeiten nur  Sätze 
der  Form: 
(NP)  V  (NP)  V  (NP) 
als  SVKen  gewertet.  Hierbei  sind  Pivot-Konstruktionen 
nicht eingeschlossen,  da  sie laut  Chao  (1968:327)  anders 
als die  SVKen  nicht dasselbe  Subjekt  für  die beiden Ver-
ben  zeigen,  und  die Menge  der hier vorkommenden  Verben 
auf  eine kleine  Anzahl  beschränkt ist gegenüber  der offe-
nen  Menge  von  Verben,  die  in einer  SVK  die erste Posi-
tion einnehmen  können  (Chao  1968:327).  Im  folgenden .lird 
nur  auf  die  SVK  in  diesem  engeren Sinn  eingegangen?  da  aus~ 
schließlich sie für  das  Problem der  Koverben  von  Bedeu-
tung ist.  Im  übrigen  bestehen über  diesen  Typ  der  SVK 
im  Chinesischen  in der  LitE,ratur  keine  divergierenden Mei-
nungen.  Selbst Li  &  1'hompson  (1981 :595)  sehen diese  Kon-
struktion als  für die  SVK  prototypisch an. 
Die  in dieser  SVK  involvierten Ereignisse,  ER
1  und ER2 ,  können  in den  folgenden  Beziehungen  zueinander 
stehen: 
(62)(i)  konsekutiv:  (erst)  ER1 ,  dann  ER2 
(ii)  final:  ER1
,  damit  ER2 
(iii)  alternierend:  ER1  wechselt mit  ER2  ab 
(iv)  Umstand  (circumstance):  ER,  während  ER2 
(nach  Li  & Thompson  1981:595) 
Typischerweise  kann  eine  SVK  auf  der Basis  der  Bedeu-
tungen  der einzelnen Verben  mehr  als nur eine dieser Be-
ziehungen  signalisieren,  wobei  der  außersprachliche  Kon-
text eine Lesart als die bevorzugte  bestimmt: 
/ ...  /  the meanings  of  the  individual verb phrases 
determine  which of the  semantic  relationships given 
in  (i)-(iv)  are possible,  and  the  speech context 
determines  which  of these is most  likely. 
(Li  & Thompson  1981:597)1 
In  den  folgenden  Beispielen werden  die  im  obigen Sinne 
"natürlichsten"  Ubersetzungen einschließlich der Angabe 
der  jeweils vorliegenden Relation  gegeben. 
1 
(63)  v  v ..  '\  .........  2  wo  mal  plao  Jln-qu. 
18g  kaufen Eintrittskarte eintreten-DIR 
Ich  habe  eine Eintrittskarte gekauft und  bin 
hineingegangen.162i) 
Ich habe  eine Eintrittskarte gekauft,  um  hinein-
zugehen. (62 i i) 
In  Li  &  Thompson  (1973:99)  ist allein  das  außersprach-
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liehe  Wissen  ausschlaggebend  für  die  Interpretation  von 
SVKen:  "j .••  /  although  it was  implied  / ...  /  that  each  se-
rial verb  sentence  has  just  one  of  the  potential  meanings, 
we  see  now  that several  meanings  are  actually possible  für 
each  of  these  constructions  and  that  the  choice  between 
them  in  any  given  speech  situation  depends  on  the  context 
and  the  hearer's  knowledge  of  what  the  world  is  like!'. 
2  , 
-~, das  als  Vollverb  'gehen'  heißt,  wird  hier  als  Di-
rektionalsuffix  verwendet,  d.h.  es  gibt hier  die  Bewegungs-
richtung  in  Bezug  auf  den  Sprecher  an.  Während  -qü  eine 
Bewegung  vom  Sprecher  weg  bezeichnet  und  damit  dem  deut-
schen  Präfix  hin- entspricht,  drückt  -laif  als  Vollverb 
lkommen
l
,  die  Bewegung  auf  den  Sprecher  zu  aus  und  ent-
spricht  dem  deutschen  her-;  s.  auch  (64). (64) 
(65) 
t -a  zovu-la~  v  ..",  ~  zou-qu.  (Li  & Thompson  1981:597) 
gehen-DIR  gehen-DIR  3Sg 
Er  geht hin  und  her.(62iii) 
V..".  ./  V  h'  h-'  h'"  t.. "',  "  wo  Yl-ge  ren  wans  ang  c  u-qu  en  llalpa. 
lSg  eins-KL  Mensch  abends  ausgehen-DIR  sehr  fürchten 
Wenn  ich abends  alleine ausgehe,  fürchte  ich 
mich  sehr.  (6 2 iv)  (Li  &  'l'hompson  1 981 : 597 ) 
Weder  die  Negation  in  SVKen  noch  die  für  die beiden 
Verbalphrasen möglicherweise  bestehenden Restriktionen 
in  Bezug  auf  ihre Aspektmarkierung  sind bisher eingehend 
untersucht worden.  Einige  Bemerkungen  von  Li  & Thompson 
(1973,  1974b)  zur Verneinung  zusammen  mit  eigenem Da·ten-
material  ermöglichen  zumindest  einen ersten Einblick  in 
diese Problematik. 
Beide  Verbalphrasen einer  SVK  können  jeweils negiert 
werden: 
(6b) 
(67) 
.....  ../  ,\  ..", 
tä bu  tuo  Xle  Jln-qu. 
3Sg  NEG  ausziehen  Schuh  eintreten-DIR 
Er  zieht sich nicht die  Schuhe  aus  und 
geht hinein. 
tä  tuo 
,/ 
Xle  b
....  .).  .... 
U  Jln-qu. 
3Sg  ausziehen  Schuh  NEG  eintreten-DIR. 
Er  zieht sich die  Schuhe  aus  und  geht 
•  (I) " 
nicht hinein.  (I) 
Interessant ist Satz (66)  ,  da  sich hier die  Frage  nach 
dem  Skopus  der Negation erneut stellt  Ivgl.2.4.1.  bu 
scheint slch  jedoch nur  nuf  die  lhm  unmlttelbar  folgende 
Verbalphrase zu bezlehen, (  die Verneinung beider Sach-
verhalte durch  die  jeweLLi)e Negation  der Verbalphrase 
ausgedrückt werden  muß: 
( 6 8)  t-a' 't- , "  (v)  bu'  ."  "  DU  uo  Xle  ye  Jln-qu. 
3Sg  NEG  ausziehen  Schuh  (auch)  NEG  eintreten-NEG 
Er  zieht sich nlcht die  Schuhe  aus  und  geht 
(auch)  nicht hineln. 
Er  je701lte  sich nicht die  Schuhe  ausziehen 
und  (auch)  nlcht hineingehen.  (1) 
Bei  der  Verneinung  mlt  me'iJ.y,ou)  ergibt sich  jedoch ein 
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1  Mit  (1)  werden 
gekennzeichnet.  ~ 
im  folgenden  Äußerungen  meiner  Inforrnantin 
'\\ etwas  anderes  Bild: 
( 69al 
( 69b) 
t -a  me/1.'  t-uo  ,-",  "  "1  X1.e  J l.n-qu- e. 
3Sg  NEG  ausziehen  Schuh  eintreten-DIR-PERF 
Er hat sich nicht die  Schuhe  ausgezogen 
(trotzdem)  hineingegangen. 
- '/.  - . /'  .""- "  ta me1.  tuo  X1.e  J1.n-qu. 
Er  hat sich nicht die  Schuhe  ausgezogen 
ist  (auch)  nicht hineingegangen. 
und ist 
(I) 
und 
(I) 
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Da  m~i(you)  mit  dem  perfektiven Aspekt -le inkompatibel 
ist,  s.S.24,  kann  es  sich  in  (69a)  nur  auf  tuo  xi~ be-
ziehen;  in  (69b)  dagegen  befinden  sich beide Verbphrasen 
im  Skopus  der Negation  durch  m~i(you).  (69b)  entspricht 
also in dieser Hinsicht  (68).  Daraus  kann  jedoch nicht 
gefolgert werden,  daß  bll  in einer  SVK  nur  eine Verbphrase 
negieren  kann,  da  es  auch  Sätze  gibt wie: 
(70)  zhängsän 
Zhangsan 
Zhangsan 
bu '  h'e'  "v  h- ~  J1.U  C.1.  rou. 
NEG  trinken  Wein  essen  Fleisch 
trinkt keinen Wein  und  ißt kein 
(1) 
Fleisch. 
Macht  man  jedoch  nach der ersten Verbphrase,  d.h.  nach 
hEi  jiu,  eine Pause,  reicht der  Skopus  von  brt  nicht über 
diese Pause  hinweg,  es handelt  sich praktisch um  zwei 
Sätze.  Diese  Beobachtung  vermag die  Meinung  von  .Li  & Thomp-
son  (1974b:92)  zu  erklären,  daß  brt  nie  eine  SVK  als gan-
zes  verneinen kann.  Ihr Beispielsatz enthält nämlich  im 
Gegensatz  zu  (70)  eine  Pause  - auf deren  Bedeutung aller-
dings nicht hingewiesen wird  - und  erlaubt darum  auch  die 
Einfügung  von  zhi  'nur', 
(71)  Zhängsän  bu  hEi 
'  , .  ( zhYj  chT 
, 
JlU,  rou. 
Zhangsan  NEG  trinken Wein  nur  essen Fleisch 
Zhangsan  trinkt keinen  Wein,  er ißt  (nur)  Fleisch. 
Das  Problem der Verneinung  bei  den  SKVen  liegt also  in 
der  Bestimmung  des  Skopus  der Negation  und  damit  in  einem 
Bereich,  in  dem  noch viele Unklarheiten bestehen  (s.Kap. 
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3.  ZUM  FORSCHUNGS STAND  AUF  DEM  GEBIET  DER  KOVERBEN 
3.1.  Arbeiten  innerhalb der  chinesischen Grammatiktradltlon 
Die  Frage  nach  dem  Status der  Koverben  muß  im  Rahmen 
der seit Anfang  der  50er Jahre heftig geführten Diskussion 
darüber  gesehen werden,  ob  es  im  Chinesischen  überhaupt 
verschiedene Wortarten  gibt.  In diesem  Zusammenhang  sei 
auf  die Dissertation von  Kupfer  (1979)  hlngewiesen,  der 
das  Problem der Koverben  als  einen Spezialfall der all-
gemeinen  Kontroverse  um  die Existenz  der Wortarten  im 
Chineslschen  zwar  nur  am  Rande  behandelt,  jedoch die  An~" 
sichten der  chineslschen Sprachwissenschaftler  zu  diesem 
Thema  relativ klar wiedergibt.  Die  Koverben,  die  in den 
chinesischen Arbeiten meistens  als  fudongc{  'Adverb-Ver-
ben'  bezelchnet werden,  werden  zunächst  von  den  Präpo-
sitionen der  indogermanischen  Sprachen  unterschleden1 
und  lnnerhalb des  Chlnesischen selbst von  den Verben, 
Präposltlonen  (als  aus  westlichen Grammatiken  libernolTHne-
ner Kategorie)  und  Konjunktionen2  abgegrenzt.  Dement-
sprechend  lautet auch  der Titel einer der wenigen  Arbel-' 
ten,  die  slch speziell den  Koverben  widmen,  "F.;:U"CO-:{=-''--.Lj::;i.::;f?::;c:.:;C 
li~nc{ 'Adverbien,  Präpositionen und  Konjunktionen'  (Guo 
1960).  Während  die melsten Aufsätze  über  Koverben  das  Ko-
verb  ba  behandeln  und  sich auf  grund der Kompliziertheit 
der  ba-Konstruktion,  in der  das  sonst  dem  Verb  folgende 
direkte Objekt  dem  Verb vorangestellt wird,  fast aus-
1  Während  die  Präpositionen  des  Chinesischen  i~c{  (wart 
lieh  'einführende  Wörter')  genannt  werden,  hat  man  für 
die  Präpositionen  in  den  idg.  Sprachen  die  Bezeichnung 
qi~nzhlc{  lvorangestellte  Wörter'  gewählt,  also  eine  wört-
liche"Ub-;rsetzung  des  Begriffs  Präposition  (Kupfer  1979: 
468f"), 
2 
Einer  der  bedeutendsten  chinesischen  Grammatike~ Wang 
Li  (1955:330ff~), faßt  die  Präpositionen  und  Konjunktionen 
in  der  Gr.uppe  der  libn  i6c{,  der  ! Konnektive"  t  zusammen  ~ 
Die  Motivation  dafür  wird  oll  Beispiel  des  Koverbs  n, 
Kap.  7,  deut.lieh  werden;  So  auch  Kupfer  1979:496. schließlich mit  den  Bedingungen beschäftigen,  die hier 
Verb  und  Objekt erfüllen müssen,  geht es  Guo  (1960)  um 
eine allgemeine  Lösung  für  das  Problem der  Koverben. 1 
Dabei  benutzt er nicht explizit den Begriff  Koverb,  son-
dern  spricht von  einer Gruppe  von  Präpositionen,  die  im 
Hinblick auf  ihre Bedeutung  und  ihre Verwendung  Ähnlich-
keiten mit  den  Verben  zeigen  (Guo  1960:28).  Als  typische 
Merkmale  von  Präpositionen führt  Guo  folgende  Punkte  an: 
1)  Sie verlangen  in  jedem Fall eine  Nominalphrase 
als  Ergänzung  und  unterscheiden sich dadurch von 
den  transitiven Verben,  deren Objekt  ausgelassen 
werden kann,  wenn  es  aus  dem  Kontext  hervorgeht; 
2)  Präpositionen alleine können  im Gegensatz  zu  Ver-
ben  keine  selbständigen Äußerungen  bilden,  wie 
z.B.  eine Ein-Wort-Antwort; 
3)  Präpositionen  sind  im  Gegensatz  zu  Verben  nicht 
reduplizierbar; 
4)  Präpositionen sind anders  als  Verben  nicht mit 
Aspektsuffixen  kompatibel.  (Guo  1960:  28f.) 
In  ihrer Grundposition,  d.h.  zwischen  Subjekt  und  Verb, 
fungiert  die  jiec.ljiegou,  wörtlich  'präpositiona-
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le Konstruktion', nach  Guo  (S. 30) als eine adverbiale  Be-
stimmung,  indem sie Zeit,  Ort,  Art  und  Weise  sowie  ande-
re  Bestimmungen  des  folgenden  Verbs  angibt.  In  seiner 
Schluß  betrachtung unterscheidet er schließlich drei Fälle: 
1 
1)  Besitzt ein Wort  ausschließlich di.e  allgemeinen 
Merkmale  von  Präpositionen und  wird  nur  in wenigen 
Fällen in prädikativer Funktion  verwendet,  so  han-
delt es  sich  um  eine Präposition. 
Hagege  (1975)  gibt  die  Arbeit  von  Guo  (1960)  zwar  in 
seiner Bibliographie  an,  geht  auf  ihre  Ergebnisse  jedoch 
nicht  ein. 2)  Besitzt ein Wort  die  typischen Eigenschaften 
von  Verben  und  wird  vorwiegend  in prädikativer 
Funktion  verwendet,  so handelt es  sich  um  ein 
Verb;  geht es  mit  seinem Objekt  einem  anderen 
Verb  voraus,  so bildet es mit  diesem  zusaITL'uen 
ein komplexes  Prädikat,  z.B.  Y.9ng. 
3)  Zeigt ein Wort  sowohl  die allgemeinen  Eigen-
schaften von  Verben  als  auch  von  Präpositionen 
und  wird  in prädikativer wie  ionaler 
Funktion verwendet,  so handelt es  s  um  ein 
Wort,  das  zwei  verschiedenen Wortarten,  den  Prä" 
positionen  und  den  Verben,  angehört; 
zählen  auch die  Koverben  g0i,  gen,  zEi~ und dao, 
die  in der  vorliegenden Arbeit  untersucht \tIerden . 
Dies stellt zwar  keine  Lösung  im  eigentlichen Sinne dar, 
zeugt  jedoch von  mehr  Ei.nsicht  in die Problematik der 
Koverben  als die  Analysen  der meisten  anderen  chinesi'· 
sehen  Sprachwissenschaftler,  die die  Koverben  entweder 
den  Präpositionen oder  den  Verben  zuordnen,  ohne  auf 
ihren  zwiespältigen Charakter überhaupt  einzugehen  (vgl. 
Kupfer  1979:  236,468LI. 
Ein gutes Beispiel dafür stellt die Dissertation von 
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Gao  (1940)  dar,  auf  dJ.e  ich hier vor  allem wegen  ihres 
vielversprechenden Titels Essai  sur  la valeur reelle des 
particules prepositionelles  en chinois  kurz  eingehen  möch~· 
te.  Gaos  detaillierte  Beobachtungen  über  das  Chinesi-
sche  und  seine Dialekte verlieren dadurch  an  Wert,  daß  er 
diese  nicht  in seine  Gesamtanalyse  einfließen läßt,  sondern 
vielmehr  darum  bemüht  ist,  die  sprachlichen Daten  als 
der  dem  Chinesischen eigenen Denkkategorien  zu  deuten. 'frotz der 
von  ihm  selbst erwähnten Unterschiede  zwischen Verben  und 
Präpositionen besteht er darauf,  daß  es  sich bei den  letzte-
ren  um  Verben  bzw.  "Quasi-Verben"  handelt: Quant  a nous,  nous  pensons  que  les Chinois  ont les 
categories psychologiques  sans qu'ils reconnaissent 
les parties du  discours,  toutefois,  nous  faisons 
cette reserve  que  les categories psychologiques 
(grammaticales) chinoises. ne sont pas  obligatoirement 
les memes  que  les europeennes.  Au  point de  vue 
morphologique,  la  partie du  discours  'preposition' 
n'existe pas  en  chinois;  mais  au  point  de  vue  de  la 
fonction  grammaticale  dans  la phrase,  elle existe. 
(Gao  1940:31) 
Mais,  etymologiquement et s emantiquement  di t, la 
position chinoise est toujours derivee  du  verbe 
elle  garde  toujours  sa valeur verbale;  elle est 
realite un  quasi-verbe,  malgre  l'attenuation de 
fonction  verbale.  (Gao  1940:32) 
pre-
et 
en 
sa 
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Die  Ansichten der chinesischen Grammatiker  über die 
Existenz einer eigenständigen Kategorie  Präposition gehen 
also ebenso weit  auseinander wie  ihre Meinungen  zum  Status 
der  noch  problematischeren Koverben. 
3.2.  Westliche Linguisten  zum  Problem der Koverben 
3.2.1.  Der  Ursprung  des  Begriffs  Koverb 
Der  Terminus  Koverb  wurde  laut Li  & Thompson  (1974a: 
258)  zum  ersten Mal  von  Hockett et al. (1945:18)  benutzt, 
wo  es  folgendermaßen  beschrieben wird: 
Co-verbs  serve to mark  nominal  referents  in  a 
sentence,  either  (1)  connecting  the  following 
nominal  referent to  a  preceding one,  or  (2)  in-
dicating the  relation of the  following  nominal 
referent to all the rest of  the  sentence. 
Eine  ähnliche  Auffassung vertritt DeFrancis  in 
seinem weitverbreiteten Chinesisch-Lehrbuch Beginning 
Chinese: 
COVERBS  are transitive verbs  which  precede  the 
main  verb  in the  sentence.  Some  coverbs,  such  as 
zai  '(be)  at'  are  sometimes  used as  full verbs; 
a  few  are never  anything but  coverbs.  All  can  be 
translated as prepositions  in_English. 
(DeFrancis  1963:83;  Hervorhebung  W.P.) Der  Wert, der der Ubersetzbarkeit mit  Präpositionen 
beigemessen wird  f  weist deutlich auf  die  pädagogische 
Motivierung hin,  mithilfe des  Begriffs Koverb  im  Chi-
nesischunterricht eine definitive Aussage  über  die 
Wortklassenzugehörigkeit der  Koverben  zu  umgehen. 
3.2.2.  Simon  (1958) 
Für  Simon  11958:562f.)  stellen  die  Koverben  eine 
der Wortklassen  innerhalb  des  Verbkomplexes  dar.  Sie 
stehen vor  dem  Hauptverb  und  werden  per definitionem 
von  einer Nominalphrase  gefolgt,  die  zusam~en mit  dem 
Koverb  und  dem  Hauptverb  den  Verbkomplex bildet.  Diese 
Nominalphrase  steht damit  im  Gegensatz  zur  "extension", 
wie  Simon  11958:559)  das  Objekt  des  Hauptverbs  nennt, 
die  nicht als Teil des  Verbkomplexes  angesehen  wird. 
Koverb  und  darauffolgende  Nominalphrase,  d.h.  die 
gesamte  Koverbphrase,  kann  auch  al  als Verbkomplex 
fungieren,  jedoch  nur als Antwort  eines Frage-
kontextes.  Wie  die Verben  können  die  Koverben mit  bu  ver-
neint werden  und  mithilfe der Fragepartikel  ma  bzw.  der 
A-not-A  Frage  aus  dem  Aussagesa"tz  eine  Frage  bilden  (s. 
Simon  1958,  Tabelle I,  S.560,  und  Tabelle  IV,  8.565). 
Allerdings  sind nur  wenige  Koverben  mit  einer Aspekt-
markierung kompatibel. 
Der  Unterschied  zvlischen  Koverben  und  Präpositionen 
ist nach  Simon  (S.560)  ein rein positioneller:  während 
die  Koverben  dem  Hauptverb  vorangehen  und  damit  dem  Sub-
jekt  (Simons  "Topic")  folgen,  stehen die  Präpositionen 
zusammen  mit  der  zu  ihnen  gehörenden Nominalphrase  sowohl 
vor  als auch  nach  dem  Subjekt. 
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Simon  beschränkt  sich also  auf  eine distributionelle 
Analyse  und  geht  auch  dort nicht über die bloße Auf-
s"tellung  von  Wortklassen hinaus,  wo  seine eigenen  Beobach-
tungen  es  eigentlich nahe  legen,  w.ie  z.B  .  .im  Fall der vielen Gemeinsamkeiten  zwischen  Verb  und  Koverb. 
3.2.3.  Dragunov  (1960) 
Im  Gegensatz  dazu weist  Dragunov  ausdrücklich da-
rauf hin,  daß: 
/ ...  /  innerhalb der Kategorie  des  Verbs  die  Verben 
eine besondere Stellung ein/nehmen/,  die  in  zwei 
Funktionen,  in Nennwortfunktion  und  in Hilfswort-
funktion,  als Verb-Präposition  /rJ1aron-npS,Li!lOr/ 
gebraucht werden  können. 
(Dragunov  1960:  126) 
Während  die Verben  in Nennwortfunktion  ihren Ton  be-
halten und  z.B.  für  Aspekt  gekennzeichnet werden  können, 
zeigen die Verben  in Hilfswortfunktion den  neutralen 
Ton1  und  erlauben keinerlei morphologische  Kennzeichnung. 
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Dragunov betrachtet die Verb-Präposition,  bei der 
sich die Hilfswortfunktion von  der Nennwortfunktion  los-
gelöst hat,  sodaß  neben  dem  Verb  eine  selbstständige 
Verb-Präposition existiert,  als ein übergangsstadi.um  zu 
dem  Punkt,  an  dem  "das  Verb  vollständig in die Kategorie 
der Hilfswörter,  Präpositionen übergegangen  /ist/"{S.127). 
Dieser  Ubergang  zur  Präposit,ion wird begleitet von  einer 
Bedeutungsveränderung,  die er als eine  Erweiterung der 
Bedeutung interpretiert  (vgl.  Kalouskova  1960:13);  so hat 
sich  zwar  ba  aus  dem  Verb  ba  'nehmen,  greifen'  entwickelt, 
kann  aber als Kennzeichen  des  dem  Verb  vorangestellten 
direkten Objekts  auch  Nomina  wie  'Kopf'  markieren,  die 
als Objekte  des  Verbs  ba  'nehmen'  nicht möglich  sind. 
Dragunov  hat also den  Unterschied  zwischen Verb  und 
Verb-Präposition klar herausgestellt,  ist dabei  allerdings 
auf  die  vorhandenen Gemeinsamkeiten hinsichtlich der  Ne-
gierbarkeit  und  Fragebildung nicht eingegangen.  Eine  Ab-
1 
Nach  den  Untersuchung  von  Hagege  (1975:147f.)kann  der 
neutrale  Ton  nicht  als  ein  Merkmal  der  Koverben  angesehen 
werden,  da  der  Verlust  des  Tons  keinesfalls  eine  durch-
gängige  Eigenschaft  ist. grenzung derVerb-Präposition von  den  Präpositionen 
gibt er  jedoch nicht,  und  die Tatsache.  daß  er ab-
wechselnd  von  der  'Präposition  bEi'  und  der  'Verb-Prä-
position pa'  spricht,  legt die Vermutung  nahe,  daß  er 
im  Grunde  beide als  synonym  auffaßt. 
3 . 2 . 4.  Chao  (1 968 J 
Chao  behandelt die  Koverben  im  Zusammenhang  mit 
mit  den  Verbserien,  den  'verbal expressions  in series', 
abgekürzt  'V-V series': 
Verbs  differ in the  frequeney  with whieh  they 
function  as  first verb  in  a  v-v  series.  (a)  Most 
transitive verbs  oeeur  as first verbs only occasio-
nally.  (b)  A  listable number  of verbs  oeeur as 
first verbs  with at least the  same  order of  frequency 
as  in other positi_ons  and  are  thus  called coverbs 
or prepositions.  sinee  they translate readily into 
prepositions  when  used  in first position.  / ...  / 
(c)  very  few  first verbs  occur exclusively in that 
position and  are  thus  prepositions par exeellenee. 
(Chao  1968:335-336;  Hervorhebung  W.P.) 
Als  formale  Merkmale  der Präpositionen  zählt er auf,  daß 
a)  sie  im  allgemeinen nicht mit Aspektmarkierungen 
kompatibel  sind, 
b)  nur selten als Hauptverb,  als  ·center of  predicate" 
(8.750),  fungieren, 
c)  im  Gegensatz  zu  vielen transitiven Verben nicht 
ohne  ihr Objekt  stehen dürfen. 
Sätze der  Form  NP  Koverb  NP  V  (NP)  bilden damit  eine  Un-
tergruppe der Verbserien.  Die  wichtigste  und  häufigste 
Funktion der Koverbphrase  besteht darin,  den  folgenden 
Verbalausdruck  zu  modifizieren  (8.752). 
Obwohl  ehao  selbst auf die  problematische  Natur  der 
Koverben  hinweist,  untersucht er diese nicht weiter,  son-
dern weist  nur  auf  ihre Übersetzbarkeit mit  Präpositionen 
hin  und  grenzt  dementsprechend präpositon und  Koverb  ter-
41 minologisch nicht voneinander  ab.  Er  muß  schließlich 
selbst die  folgende  Einschränkung  machen: 
Because  of  the transitional nature of  Chinese pre-
positions,  both  in the classificatory and  in the 
historical sense,  the characterizations given  above 
have  had to  be  stated in circumscribed terms  and 
cannot  serve  as  rigorous definitions.  Consequently, 
we  are defining prepositions  by  enumeration. 
( Chao  1 96  8 : 749 ) 
3.2.5.  Cartier  (1970) 
Das  Ziel  des  Aufsatzes  von  Alice Cartier ist es 
festzustellen,  ob  und  in welchem  Ausmaß  die  "monemes 
prepositionnels  du  chinois"  (8.92)  wirkliche Präpositio-
nen  sind bzw.  ob  es  sich dabei  nicht  um  Verben  handelt. 
Zu  diesem  Zweck  stellt sie ihren präpositionalen Gebrauch 
dem  prädikativen Gebrauch  entgegen  und  vergleicht die 
jeweiligen Bedeutungen.  Zeigt die untersuchte Einheit 
beide Funktionen  und  verändern  sich dabei  weder  die  Be-
deutung  noch  die 8elektionsrestriktionen für  das  Objekt, 
so  handelt es sich ihrer Meinung  nach  um  ein Vollverb, 
d.h.  es liegt kein präpositionaler Gebrauch vor,  sondern 
das  betreffende Verb  erscheint als erstes Verb  innerhalb 
einer Verbserie.  Kann  man  jedoch von  der Funktion ab-
hängige  Bedeutungsunterschiede beobachten,  so  liegen  zwei 
homonyme  Einheiten vor:  "1'  un  es·t  un  verbe et l'  autre 
une veritable preposition"  (8.106).  Di.eser  Schluß  vom 
Nicht-Verb-Sein auf  das  Vorliegen einer  "echten Präposi-
tion"  ist allerdings meiner  Meinung  nach voreilig,  wenn 
auch  typisch für  viele Arbeiten  über  Koverben,  die eine 
strenge Dichotomie  Verb-PräpOSition  als  Prämisse  zugrunde 
legen. 
3.2.6.  Liang  (1971) 
In dieser ersten ausführlicheren Arbeit  zum  Thema 
der Koverben  werden  die  sechs  Koverben  ba,  dao,  gei, 
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gen,  yong  und  zai  vom  Standpunkt  der  generativen Grammatik aus  un·tersucht.  Anhand  von  formalen  Kriterien wie  der 
Negierbarkeit mit  bÜ  und  überlegungen  zur  Form der 
den  Koverbsätzen  zugrunde liegenden Struk·tur,  soll  jeweils 
die  Funktion der  Koverben  bestimmt  sowie  festgestellt 
werden,  ob  hier nicht mehrere  Funktionen involviert sind, 
I.iang  kommt  zum  Ergebnis  (S.2),  daß 
1)  ba die Markierung  des  dem  Verb vorangestellten 
direkten Objekts  ist, also kein Verb; 
2)  gei  zwei  Funktionen hat:  die  der  Passivmarkierung 
(mit  gei als  erstem Verb)  und  die  der  Richtungs-
angabe  (mit  g~i als  zweitem Verb) 1; 
\  .  3)  zaJ.  zwar  ein Verb ist,  jedoch nicht die  Rolle 
des  Hauptverbs  spielt,  sondern  dem  anderen 
Verbalausdruck untergeordnet ist; ein  solcher Satz 
drückt  also keine  Reihenfolge  von  Ereignissen 
('order of events',  Chao  1968:336)  aus; 
4)  5Jen  das  Hauptverb  in der Verbserie darstellt und 
außerdem die Funktion einer Konjunktion erfüllt; 
5)  dao  ebenfalls dss  Hauptverb einer Verbserie  ist.; 
, 
als  zweites Verb  drückt  dso  jedoch  das  Ziel der 
ersten Handlung  aus,  kennzeichnet  das  "extent 
complement" (S.2) ; 
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6)  es  sich bei y6ng  dagegen  um  ein Verb  handelt,  das 
auch das  Hauptverb  in der Verbserie ist; diese 'wird 
dementsprechend als  'order of events'  interpretiert, 
1 
Liang  macht  allerdings  nicht  deutl.ich,  ob  er  giH  vor 
allem  in  seiner  zweiten  Funktion  als  Verb  betrachtet.  Er 
sagt  zwar,  das  postverbale  gei  IIhas  lost all  of  its verbal 
characteristics" (S~ 157)  i  in  der  Zusammenfassung  seiner  Er-
gebnisse  geht  er  jedoch  auf  diesen  Punkt  nicht  ein  und 
spricht dort  nur  davon,  daß  g~i  zwei  Funktionen  besitzt, 
"that  of  a  postverbal  elemeni:inc1icating  the  direction 
of  the  action  of  the  verb  of  the  sentence,  and  that  of  a 
passive  marker"  (S.172), Neben  der nicht besonders einsichtigen Behauptung, 
daß  g,?{i  als Kennzeichnung  des  Benefaktivs  von  derselben 
Tiefenstruktur abgeleitet werden  kann  wie  g~i als 
markierung  (s.hier Kap.6  über  g~i),  ist vor allem seine 
Behandlung der Negation problematisch.  Während  er bei der 
Besprechung  von  z~i darauf hinweist,  daß  nicht die  zai-
Phrase  durch  das  vorausgehende  bu  verneint wird,  sondern 
der  ihr  folgende  zweite Verbalausdruck  (S.96),  ist es 
44 
im Falle von  y<'>ng  genau  umgekehrt;  das  vor der  yong-Phrase 
stehende bu verneint nur  diese  und  nicht den  zweiten Ver-
balausdruck  (S.111).  Dabei  bleibt unklar,aufgrund welcher 
Überlegungen er den  "effect of  negation"(S.961  jeweils 
zuordnet  und  in welcher  Hinsicht -der syntaktischen oder 
der  semantischen- er die Negierbarkeit als ein Charakteri-
stikum der  Verben betrachtet. 
3 . 2 . 7.  Li  &  Thompson  (1 97 4a; 1 981 ) 
Da  sich das  Kapitel  über  Koverben  in der Grammatik 
von  Li  &  Thompson  (1981)  weitgehend mit  ihrem Aufsatz 
von  1974  (Li  &  'I'hompson197  4a)  zu  diesem  Thema  deckt, 
möchte  ich beide Arbeiten hier  zusammen  vorstellen. 
Für  ihre Auffassung,  daß  es  sich bei  den  Koverben 
nicht  um  Verben,  sondern  um  Präpositionen handelt,  führen 
sie als  Hauptargumente  an,  daß 
1)  Koverben  präpositionale  Bedeutung  haben,  und 
2)  Sätze mit  Koverbphrasen  von  Sätzen mit Verbserien 
zu  unterscheiden sind. 
Diese beiden Argumente  hängen  eng  zusammen  bzw. 
stellen im  Grunde  nur  eines dar.  Da  die  Koverbphrase 
den  folgenden  Verbalausdruck modifiziert und  keine  eigene 
Handlung  ausdrückt,  handelt es  sich nicht  um  eine Verb-
serie, bei der  zwei  Handlungen  involviert sind.  Damit 
zeigt ein  solcher Satz  anstatt der  für  Verbserien typi-
schen verschiedenen Lesarten nur eine:  "This  semantic fact  is the strongest evidence that co-verbs  are not 
verbs but are  indeed prepositions"  (Li  & Thompson  1974a: 
266).  Allein  aufgrund  dieses  semantischen Kriteriums 
wird  auch der problematische Fall des  Koverbs  yong  'ge-
brauchen;  mit'  entschieden.  Da  der Satz: 
(1)  wb  yong  kuäizi  zhüo  cangy{ng 
ISg  gebrauchen/mit  Stäbchen  fangen  Fliege 
laut Li  & Thompson  (1974a:267)  vier mögliche  Interpre-
tation zuläßt,  von  denen  die  des  Zweckes  "Ich  mit 
Stäbchen Fliegen"  die natürlichste ist1,  handelt  es 
ihrer Meinung  nach  um  eine Verbserie mit  zwei dist 
Handlungen:  yang ist also ein Vollverb.  Formale  Kriterien 
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werden,  wenn  überhaupt,  nur als zusätzliche  Evidenz  heran"~ 
gezogen.  So  welsen 
daß  das  Objekt  des 
Li  &  'fhompson  (1974a:  269)  darauf hin, 
ersten  elner Verbserle  im Gegen-
satz  zum  Objekt  des  Koverbs  nicht relatlvlerbar ist.2 
In  Bezug  auf  die Kompatibilität einer Reihe  von  Ko-
verben mit  dem  Kennzeichen  des  durativen Aspekts  -zhe 
nehmen  Li  & Thompson  eine  etwas  zwiespältige Haltung ein. 
Einerseits betonen  sie den  Unterschied  zwischen  der pro-
duktiven Suffigierung von  Verben mit  -zhe  und  der nicht 
voraussagbaren Suffigierung bei einigen Koverben,  wo  -zhe 
seine durative  Bedeutung verliert und  infolgedessen suffi-
, 
.L  ,,_  " 
Dle  anderen  Ubersetzungen  sind  die  folgenden:  -11  use 
chopsticks  and  then  I  catch  flies!! (consecutive  actions); 
I!I  use  chopsticks  and  catch  flies  at  the  same  time!'  (8i-
multaneous  actions);  leI  use  chopsticks  and  I  catch  flies!! 
(alternat"ing  actions);  Li  &  Thornpson  1974a:267). 
2 
Inwieweit  die  Relativsatzbildung  wirklich  als  ein  Test 
zur  Trennung  von  Koverbsätzen  und  SVKen  dienen  kann,  wird 
sich  bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Koverben  noch  zeigen 
müssen;  denn  gerade  im  Fall  des  nunmehr  als  Verb  identi-
fizierten  y~ng  'gebrauchen;  mit'  1st  das  Objekt  relativier-
bar,  worauf  Chang  (1977:33)  hinweist.  Seine  Beobachtung 
stimmt  mit  den  von  mir  erhobenen  Daten  überein. giertes und  nicht-suffigiertes Koverb  relativ frei aus-
tauschbar  sind1,  andererseits werten sie die  jeweils  im 
Lexikon  festzulegende Kompatibilität der  Koverben  mit 
-zhe als Evidenz  für  die unterschiedlich weit  fortge-
schrittene Entwicklung  vom  ursprünglichen Verb  zur Prä-
position' 
Second,  in line with the hypothesis that these 
older verbs  have  not all progressed  toward  the 
prepositional end of the  continuum at an  equal 
rate,  we  suggest that the  co-verbs  which  can  take 
-zhe  have  not progressed as  far  as  those which  cannot 
take  -zhe:  they still have  some  vestigial verbal 
properties,  in this case  the ability to  take  the 
-zhe  suffix.  (Li  & Thompson  1974a:2621 
Ebenso wie diese  Bewertung  von  -zhe  scheinen sle auch 
dle  Annahme  eines Kontinuums  zur Erklärung der  Hetero-
genität innerhalb der Koverb-Klasse  auf  dle diachrone 
Beschreibung dieses  Phänomenenbereichs  zu  beschränken, 
da  synchron  gesehen die  Koverben mit  Präpositionen 
gleichzusetzen sind:  "All  co-verbs  are prepositions by 
definition"  (Li  &  Thompson  1974a:  268).  Im  Gegensatz  da~~ 
zu  drücken  sich Li  & Thompson  (1981:360)  etwas  zurückhal-
tender  aus:  "1 ...  1 the Mandarin  coverbs  are essentially 
prepositions"  (Hervorhebung W.P.).  Auch  unterscheiden 
sie nicht mehr  so  klar  zwischen  Koverb  und  homopho-
nem  vollverb2 ,  sondern  sprechen  davon,  daß  aufgrund  des 
• 
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verbalen Ursprungs  der  Koverben  einige von  ihnen  auch  heu-
te als Verben  gebraucht werden  können.  Im  Grunde  jedoch 
setzen auch  Li  & Thompson  (1981)  die Koverben mit  den 
Präpositionen gleich,  was  nicht  zuletzt an  der  Kapitel-
1 
Vgl.  Hagege  (1975:61),  der  in  diesen  Fällen  -zhe  als 
'l§paississeur  phonique ll  bezeichnet. 
2 
Li  &  Thompson  (1974a:263,  Fn.l)  betonen  zwar,  daß  sie 
nicht  darüber  entscheiden  wOllen,  ob  es  sich  beim  Verb 
und  dem  entsprechenden  Koverb  um  ein  oder  zwei  Lexeme  han-
delt,  wenn  sie  jedoch  vom  Koverb  und  dem  homophonen  Verb 
sprechen  (S.  266),  haben  sie  diese  Entscheidung  im  Grunde 
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überschrift  "Coverbs/Prepositions"  (8.356)  sichtbar wird, 
und  betrachten '11eiterhin  die  Bedeutung als wicht.igstes  Kri.-
terium: 
To  be  a  coverb  then,  an  element must  occur in at 
least  some  contexts  in which it cannot  have  its 
verbal  meaning,  ",here it must  be  counted  as  having 
a  non-verbal  (that is, prepositional)  function. 
(Li  & Thompson  1981:366f.) 
3.2.8.  Hag~ge  (1975) 
Hag~ges umfangreiches  Werk  behandelt nicht nur  das 
Problem der Präpositionen  im  Chinesischen,  sondern  auch 
in einer  Reihe  von  anderen  Sprachen.  Im  Gegensatz  zu  den 
bisher vorgestellten Arbeiten basiert diese Untersuchung 
fast ausschließlich auf  schriftsprachlichen Daten.  Dies 
ist insofern wichtig, als  im Chinesischen der  Unterschied 
zwischen  gesprochener  und  geschriebener  Sprache relativ 
groß  ist und  sich  sowohl  auf  lexikalischer als  auch  auf 
syntaktischer  Ebene  bemerkbar  macht.  Hagege ist sich die-
ses  Unterschiedes  sehr wohl  bewußt  und  gibt ihn  auch  als 
Grund  für  seine  zusätzliche Datenerhebung  durch  Informan-
tenbefragung  an;  letztendlich sieht er  jedoch gerade  in 
der  Dominanz  der Schriftsprache einen Vorzug  seines Mate-
rials,  da  diese  "spontaner"sei  und  in einem größeren  Maße 
einer kommunikativen  Funktion  diene  als die durch  den 
Linguisten angeregten  Äußerungen  eines  Informanten, 
Mais  leur danger  est de  ne  pas etre aussi  spon-
tanes  que  ceux qu'un ecrivain ou  un  locuteur, 
meme  s'ils ont  un  style recherche,  produisent 
en  trouvant  d'eux-memes  la formulation  qui est, 
selon leur competence  linguistique,  la plus adequatc, 
On  a  d'un  cote des  enonces  qui constituent un  donne 
brut naturei,  de  I' autre  des  Emonces  obtenus  par  le 
linguiste et qui  repondent  ä  sa recherche,  non  ä  un 
besoin  de  communication."  Wagege  1975: 13) 
Zwar  weist  Hagege  zu Recht auf  das  Problem der Natürlich-
keit der  Informantenäußerungen hin,  doch  stellt meiner Meinung  nach  die  bevorzugte  Behandlung  der Schrift-
sprache  bzw.  eine  gemeinsame  Behandlung  von  Schrift-
sprache  und  gesprochener Sprache  gerade  für  das  Chine-
sische keine  Lösung dar. 
Die  von  mir  untersuchten  Koverben,  die er  'prepo-
sitions supposees'  bzw.  '(  les) :Eonctionnels'  (S. 38) 
nennt,  betrachtet Hagege  vor  allem  im  ersten Kapitel, 
das  den  'unites a double  statut'  gewidmet ist, also 
solchen Einheiten,  die  abhängig  vom  jeweiligen Kontext 
Verben  oder Präpositionen  sind  (S.63ff.).  Er  unterteilt 
sie weiter in solche Einheiten,  deren verbale Ent-
sprechung  bestimmten  Restriktionen unterliegt  ('corres-
pondant verbal  soumis a limitations' (S.64»  und  Ein-
heiten mit  relativ uneingeschränkt  vorkommender  verbaler 
Entsprechung  ('corresponant verbal  plus  courant' (S.79»; 
auf diese letztere Gruppe  soll  im  folgenden  näher  ein-
gegangen werden. 
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Die  typische Position  für ein Koverb dieser letzte-
ren  Gruppe  zusammen  mit  der  ihm  folgenden  Nominalphrase 
ist die  zwischen  Subjekt  und  Hauptverb.  Hagege  gibt für 
diesen Satztyp E  1  folgende  allgemeine Struktur an  (S.80): 
(SN  1) (+expansion)+  V  1  +  SN  2  (+expansion)+ 
A 
wobei  SN  'syntagme  nominal'  bedeutet  und  (S)V  'syntagme 
verbal';  A  steht für  das  'syntagme  fonctionnel',  wie 
Hagege  (S.38)  die  Koverbphrase  nennt,  und  B  für  das  'pre-
dicat principal',  das  Hauptverb  und  seine Ergänzungen  (S. 
81).  Besonders wichtig ist hier y-! als  "la position 
remarquable  dans  laquelle peut apparaltre aussi bien  un 
verbe  qu'une preposition,  notre objet etant de  trouver 
les criteres qui  les distinguent" (S.81) .  Da  sich Koverb 
und  entsprechendes  Verb nicht von  einander unterscheiden, 
können  sie nur mithilfe syntaktischer untersuchungen  ge-
trennt werden.  Dementsprechend postuliert Hagege  (S.42) die Fähigkeit  bzw.  die Unfähigkeit,  als Prädikat  zu 
fungieren,  als Hauptkriterium bei der Unterscheidung 
von  Verben  und  Präpositionen.  Bleibt trotz Tilgung  des 
Ausdrucks  B  die Äußerung  akzeptabel,  so  handelt  es  sich 
bei  V  1  um  ein Verb;  ist die Äußerung  ohne  B  jedoch  un-
akzeptabel,  stellt also Aalleine nicht  das  Prädikat 
dar,  liegt eine Präposition vor.  Hagege  (8.89)  weist  zwar 
selbst darauf hin,  daß  sich durch  den Wegfall  von  B  die 
8atzstruktur ändert  und  damit  auch die  Bedeutung  und  die 
Funktion  von  V  1,  behält aber trotz seiner Vorbehalte 
die Möglichkeit  der Prädikatsbildung als  entscheidendes 
Merkmal  zur  Abgrenzung  von  Präpositionen  und  Verben bei. 
Zusätzliche Evidenz  für  seine Ansicht sieht Hagege  darin, 
daß  ein Satz  vom  Typ  E  1  nicht die verschiedenen Inter-
pretationsmöglichkeiten zeigt,  wie  es  für Verbserien 
mögl.ich  ist  (vgl.  Kap. 2.6  oben).  Vielmehr  ist die  Kmrerb-
phrase  Adern  Hauptverb  B  untergeordnet,  was  sich auch  in 
der Nicht-Permutierbarkeit  von  A  und  B  äußerL 
Von  formalen  Kriterien wie  der Kompatibilität mit 
Aspekt  sowie  der A-not-A Fragebildung erwartet er nur 
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die Bestätigung  seiner aufgrund  anderer Verfahren bereits 
getroffenen Aussagen;  ergeben sie  wie  z.B.  im Fall der 
Suffigierung mit  -zhe  kein für alle Koverben einheitliches 
Ergebnis,  werden  sie als mögliches  Unterscheidungskrite-
rium verworfen,  da  sie der seiner Meinung  nach  bestehenden 
Homogenität  in der Gruppe  der  Koverben widersprechen  (S. 
107-110) • 
Hagege  kommt  also auf  grund  der  von  der  jeweiligen 
Satzstruktur abhängenden  verschiedenen  Funktionen der  Ko-
verben  zu  ihrer Trennung  in die  Kategorien  Verb  und  Prä-
position,  deren definitorische Charak'teristiken er fol-
gendermaßen beschreibt: 
11  Les  prepositions chj.noises  sont des  unites  en  in-
ventaire  synchroniquement  limite,  obligatoirement accompagnees,  dans  l'enonce,  d'un regi,  avec 
lequel elles constituent un  syntagme  fonctionnel 
continu. 
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2)  Le  syntagme  fonctionnel  ne  peut constituer,  avec 
les autres  elements  eventuels,  qu'un enonce  in-
complet  ; ...  ;. En  d'autres termes,  ni  la prepo-
sition,  ni le  syntagme  fonctionnel  ne  fonctionnent 
comme  predicat.  (Hagege  1975:41) 
3.2.9.  Chang  (1977) 
In dieser Arbeit wird  zum  ersten Mal  die Auffassung 
vertreten,  daß  es  sich bei  den  Koverben  nicht um  eine 
diskrete Kategorie  handelt,  vielmehr  sind sie auf  einem 
Verb-Präposition-Kontinuum anzuordnen,  auf  dem  sie je-
weils verschiedene Positionen einnehmen.Zu  diesem Ergeb-
nis  kommt  Chang  (S. 75),  indem er  zehn  Koverben,  darunt.er 
auch  die  hier untersuchten  sechs,  einer  Reihe  von 
'rests  unterzieht  und  so  deren unterschiedlichen 
Grad  an  Verbalhaftigkeit  zeigen  kann.  Chang  zieht 
im Gegensatz  zu  den  bisher  vorgestellten Autoren  aus-
schließlich formale  Kriterien heran,  wie  etwa  die  Kompa-
tibilität mit Aspektsuffixen,  die Negierbarkeit  sowie 
die Möglichkeit  zur  Bildung der A-not-A Frage,  doch 
scheint auch er nicht auf  das  in bestimmten Fällen anzu-
wendende,  schwer  bestimmbare  Charakteristikum verzichten 
zu  wollen,  daß  das  Koverb  keine  eigene  Handlung  ausdrückt. 
Alleine aufgrund dieser letzten Eigenschaft trifft er in 
dem  besonders  schwierigen Fall des  Koverbs  yong  eine Ent-
scheidung.  Während  in  dem  Satz: 
(2)  tä 
3Sg 
Er 
, 
kuhzi  yong 
gebrauchen/mit Stäbchen 
ißt mit  Stäbchen. 
, 
chi fan. 
essen Essen 
(Chang  1977,55) 
die  Beziehung  zwischen  'Stäbchen gebrauchen'hzw.'mit Stäb-
chen'  und  'Essen'  so  eng ist, daß  sie nicht als getrennte 
Handlungen  aufgefaßt werden  können,  besteht diese  Beziehung 
der  'conceptual wholeness'  (S.55)  zwischen  den  Objekten der beiden Verben  'gebrauchen'  und  'fangen'  in  folgendem 
Satz  jedoch nicht: 
(3)  tä  yong  kui'üzi  zhüo  cängy{ng. 
38g  gebrauchen/mit Stäbchen  fangen  Fliege 
Er benutzt Stäbchen,  um  Fliegen zu faj"lgen. 
Dementsprechend ist yong  in  (3)  ein Verb,  und  es liegt 
51 
eine Verbserie vor mit  den  für  sie typischen vier Inter-
pretationsmöglichkeiten,  von  denen  die  finale die  bevor-
zugte darstellt.  Im  Satz  (2)  dagegen  wird nur  eine  Handlung 
ausgedrückt,  sodaß  es  sich hier  um  das  Koverb  yong  handelt, 
und das, obwohl  Chang  (S. 31)  selbst bemerkt,  daß  yong  mit 
dem  perfektiven Aspektzeichen  le kompatibel ist. 1 
Das  aus  Changs  Untersuchung  resultierende  Kontinuum 
mit  Verb  und  Präposition als seinen beiden  Polen  muß 
sicher in einigen Punkten revidiert werden,  u.a.  auch  des-
halb,  weil  Changs  formales  Verfahren nicht der  von  ihm 
selbst  zugrundegelegten  Sguish-Definition von  Ross  (1972) 
genügt.  Im  Prinzip wird  aber  Chang  mit  seiner Analyse 
den  Daten  gerechte~ als  es  bei  dem strikt kategorielien 
Verfahren  der Fall ist. 
Darüber  hinaus bringt Chang  als erster die  'amphi-
bious  nature'  (S.132)  der  Koverben  in  ZusallLmenhang  mit 
ihrer Möglichkeit,  Kasusrelationen  im  Sinne  Fillmores 
(1968)  auszudrücken: 
1 
The  more  preposition-like,  the easier  a  co-verb 
is to be  identified as  a  marker  of  a  specific case. 
Dieser  Argumentationsgang  entspricht  dem  von  Li  &  Thomp-
son  (1974a)  1  die  als  entscheidendes  Kriterium  für  den  pra-
positionalen  Status  der  Koverben  folgendes  anführen:  !I/ ...  / 
the  co-verb  and  the  main  verb  never  represent  separate  ac-
tions".  Im  Gegensatz  zu  Chang  (1977)  betrachten  sie  jedoch 
yong  sowohl  in  (2)  als  auch  in  (3)  als  Verb;  d.h.  auch  (2) 
stellt eine  SVK  dar  und  ist auf  vierfache  Weise  interpre-
tierbar,  wobei  'Er  ißt  mit  Stäbchen v  die  bevorzugte  Lesart 
ist  (Li  &  Thompson  1974a; 266f.) . On  the other hand,  the more  verb-like,  the more 
difficult it is for  a  co-verb to be  identified as 
a  case marker.  (Chang  1977:  93) 
Auch  wenn  man  nicht wie  Chang die  von  Fillmore 
als universal gültig postulierten Tiefenkasus  anhand 
des  Chinesischen überprüfen will,  eröffnet dieser Hin-
weis  doch  eine  interessante Perspektive,  da er auf die 
Funktion der Koverben  aufmerksam macht  und  nicht bei 
der Abgrenzung der Koverben  von  den  Präpositionen ste-
henbleibt,  einem Problem,  das  eigentlich durch die 
Ubersetzung mit Präpositionen entstanden ist. 
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CHARAKTERS  VON  KOVERBEN 
Trotz  der  sehr unterschiedlichen Meinungen  über 
den  Status von  Koverben besteht in der Literatur eine 
relativ übereinstimmende Auffassung hinsichtlich der 
definitorischen Eigenschaften von Verben  sowie  darüber, 
daß  Präpositionen durch das  Fehlen eben dieser Eigen-
schaften charakterisiert werden.  Um  die Notwendigkeit 
einer Abgrenzung  der  Koverben  von den Präpositionen 
zu  zeigen,  werden  in den  folgenden Kapiteln die Koverben 
auf  ihre Verbalhaftigkeit hin überprüft,  wobei die für 
Verben  typischen Merkmale  als Testkriterien dienen.  Es 
handelt  sich dabei  um  die Negierbarkeit,  die Fragebildung 
in Form der A-not-A Frage  sowie die Kompatibilität mit 
Aspektsuffixen. 
Angesichts  der  noch  andauernden Diskussion  um  den 
Skopus der Negation und  der Tatsache,  daß  eine  inkon-
sistente Bewertung der Negierbarkeit,  wie sie etwa  Liang 
(1971)  vornimmt  (s.Kap.3.2.6.),  kein eindeutiges  Testkri-
terium ergibt,soll in der vorliegenden Arbeit allein die 
Kompatibilität mit bÜ  bzw.  mEli(you)  ausschlaggebend sein, 
d.h.  die Grammatikalität der  Folge  bÜ/m~i(yoU)-Koverb. 
Da  die bei der Satzfrage in Form der A-not-A Frage 
optionalen Tilgungen nur  dann möglich  sind,  wenn  direkt 
nach  bu  bzw.  mei(you)  ein Verb  oder Hilfsverb  stehen,  ist 
zur Feststellung des  verbalen Charakters der  Koverben 
folgende  Variante der A-not-A Frage entscheidend: 
, 
(NP)  Koverb  bu  Koverb  NP  Verb  (NP). 
Die  Suffigierbarkeit mit den  Kennzeichen des durati-
ven Aspekts  (-zhe), des  perfektiven Aspekts  (-le)  und  des 
Aspekts  der  Erfahrung  (-guo)  dient ebenfalls  zur Be-
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vorausgehende  Kennzeichen des durativen Aspekts  zai wird 
in keiner  der  in Kap.3  vorgestellten Arbelten als Test-
kriterlum angewendet,  was  wohl  damit  zu  erklären 1st,  daß 
zai  im  Gegensatz  zu  -zhe nlcht dle Gleichzeitlgkelt 
zweler  Handlungen markieren  kann  (s.Kap.2.3.4.).  Da  die 
ml  t  dem  'tentativen Aspekt verbundene  Reduplikation star-
ken  Restrlktlonen unterliegt,  also nur bel einer kleinen 
Gruppe  von Verben möglich ist  (s.Kap.2.3.5.),  stellt die 
Reduplizierbarkeit keine deflnitorlsche Eigenschaft der 
Verben dar  und  eignet slch deshalb nicht als Test  für  den 
verbalen Charakter der  Koverben  (s.Hagege  1975:92). 
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Dle von  Ll  & Thompson  (1974a:269)  als typisches Merk-
mal  von  Koverbkonstruktionen angeführte  Relativlerbarkelt 
des  Objekts des  Koverbs  kann  aufgrund der widersprüchlichen 
Daten nlcht als Testeigenschaft  übernommen  werden  (s.3.2.7J; 
sie soll trotzdem  für  jedes  Koverb  überprüft werden,  um 
nicht eln mögliches  Testkriterium außer acht  zu  lassen. 5.  DAS  KOVERB  ba  te 
ba hat sich  aus  dem  Verb  ba  'nehmen,  halten, 
(er)greifen'  entwickelt,  das  im  modernen  Chinesisch 
nur  noch  selten und mit der veränderten Bedeutung 
'bewachen,  besetzen,  behandeln'  gebraucht wird.  Als 
Verb mit der Bedeutung 'nehmen,  halten,  {er)greifen' 
kann  es  jedoch nicht mehr  fungieren;  diese Funktion 
wird  durch  das  Verb  na  'nehmen,  halten'  ausgedrückt: 
(1) 
(2) 
(3a) 
(3b) 
( 4a) 
tä meiyou  ba men. 
3Sg  NEG  bewachen  Tür 
Er  hat die Tür  nicht bewacht. 
Vv  -v'?  nl ba  ta zenme-yang. 
2Sg behandeln  3Sg welche-Weise 
Wie  behandelst du  ihn  ? 
/  na  - b
V 
,  - Yl- en  snu.  tä 
3Sg  nehi11en  eins-KL  Buch 
Er  nimmt  ein Buch. 
*. - l:a  Vi-ben  shü. 
Folgendes  Beispiel  zeigt ba als Koverb: 
- b V  "d  b'lm'l  "  b' /  /  ta  a  wo- e  g'aosu  le  ren.. 
1 
3Sg  lSg-ATT  Geheimnis  erzählen anderer Mensch 
(I) 
(I) 
(I) 
Er  erzählt meine  Geheimnisse  anderen  Leuten. 
(leicht verändert  nach  Li  & Thompson  1981:464) 
Mithilfe  von  ba  kann  also das  sonst  dem  Verb  folgende  di-
rekte Objekt  dem  Verb vorangestellt werden;  vgl.  (4b): 
(4b)  - "  ....  /  /  v  "  \  ta gaosu ble  ren  wo-de  blml.  (I) 
3Sg erzählen anderer Mensch  lSg-ATT  Geheimnis 
Er  erzählt anderen Leuten meine  Geheimnisse. 
In der  Negation steht bu vor  dem  Koverb: 
(5)  tä  bu  ba wo-de  bim!  gaosu  bie  r6n.  (I) 
3Sg  NEG  lSg-ATT  Geheimnis  erzählen anderer Mensch 
Er  erzählt meine  Geheimnisse  nicht  anderen Leuten. 
Die  Fragebildung  in der  Form  der A-not-A  Frage ist 
nicht möglich: 
(6)  *ta  b~ b~ ba  wO-de  birn!  gaosu  bi§  r6n?  (I) 
3Sg  NEG  lSg-ATT  Geheimnis  erzählen anderer Mensch 
Erzählt er anderen Leuten meine  Geheimnisse? 
1  In  der  Morphemübersetzung  bleibt das  jeweilige  Koverb 
unberücksichtigt. 
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sowie  dem  Aspekt der  Erfahrung  inkompatibel: 
(7)  *tä  ba  {=~~e 
-guo 
wo-de  ,  \ 
gaosu 
3Sg  -DUR/-PERF/-EXP  lSg.-A'l"I'  Geheimnis  erzählen 
bie  ren  .. 
anderer Mensch 
Das  Objekt von  ba ist relativierbar: 
(8)  w~ ba tä  diü-guo  sän cl  de  nei-zhI mao  (I) 
1Sg  35g hinauswerfen-EXP  drei  Mal  ATT  jene-KL Katze 
jene Katze,  die ich  schon dreimal  hinausgeworfen 
habe 
v  In der Literatur wird ba trotz der  Negierbarkeit, 
dem  typischen Merkmal  der Verben,  relativ übereinstimmend 
als Präposition angesehen,  deren Abgrenzung  von  den  Ver-
ben keine Schwierigkeiten bereitet.  Problematisch dagegen 
ist die Beschreibung der  Bedingungen,  die das  Verb  und 
sein Objekt in der ba-Konstruktion erfüllen müssen  und 
die ich  im  folgenden,  vor allem in Anlehnung  an  Cheung 
(1973),  kurz  darstellen möchte. 
Nur  Aktionsverben  können  in der  ba-Konstruktion vor-
kommen;  bei statischen Verben wie ~  'fürchten,  Angst  ha-
ben vor'  und  zhldab  'wissen,  kennen'  sowie bei Verben der 
Wahrnehmung  ist die Vorausstellung des direkten Objekts 
nicht möglich: 
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(9a)  *tä ba  zhei-jiän  shlqing  .  "- zhldao.  ( I) 
3Sg  diese-KL  Angelegenhei  t  kennen/wissen 
(9b)  tä  zhId~o  zh~i-jiän  shlqing. 
Er  kennt diese Angelegenheit. 
(10a)  *wö  ba  tä  k~nji~n-le.  (Cheung  1973:350) 
1Sg  35g  sehen-PERF 
(lOb)  wo  kanjian-Ie ta. 
Ich habe  ihn gesehen. 
Darüber hinaus  muß  der auf  die ba-Phrase  folgende  Ver-
balkomplex  polysyllabisch sein.  Daß  hier tatsächlich nur 
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hervor,  daß  diese Mehrsilbigkeit durch die verschiedensten 
Mittel erreicht werden  kann,  z.B.  durch die Ergänzung  mit 
einem Adverb,  durch die Reduplika'tion des  Verbs  oder die 
Hinzufügung  von  Aspektmarkierungen  (Cheung  1973:347): 
(11 a) 
( l1b) 
b
v 
"V  b'  "'  a  JJ..U  utJ..ngde 
\'ein unaufhörlich 
unaufhörlich Wein 
*ba.  jiU h8 
h8 
trinken 
trinken 
(  \I  \I  b v  /  k-'  k  .  12a)  qJ..ng  nJ..  amen  aJ..  aJ... 
bitte 2Sg  Tür  öffnen öffnen 
Bitte öffne die Tür. 
(12b)  *q:t:ng  nr  ba men  käL 
(13a)  tä ba ehe  mai-le. 
3Sg  Auto  verkaufen-PERF 
Er  hat sein Auto verkauft. 
(13b)  *tä ba  che mai. 
Cheung  (1973:484) 
(Liu  1964:46) 
(I) 
Wie  das  Verb  unterliegt auch das direkte Objekt  ,  das 
dem  Verb mithilfe von  ba  vorangestellt wird,  gewissen 
Bedingungen.  Nach  Teng  (1977: 109)  muß  dieses  bi'l.-,Objekt 
"actual"  sein,  d.h.  seitens des  Sprechers  bzw.  B 
und  Hörers  referentiell feBtlegbar  Bein.  Ein  Nomen,  dem 
diese Eigenschaft fehlt,  daB  also  "virtual"  ist,  erscheint 
dagegen  nicht in der  ba-Konstruktion.  Mithilfe dieser  Un-' 
terscheidung aktuell vs.  virtuell kann  die  Grammatikal 
bzw.  Ungrammatikalität der  folgenden Sätze erklärt werden: 
(14a)  w6  m~i-le  yr-b~n  shü. 
(1t1b) 
( 1 5a) 
lSg  verkaufen-PERF  eins-KL Buch 
Ich habe  ein Buch verkauft. 
v  bV  ~  bV  wo  a  YJ..- en 
lSg  eins-KL 
Ich habe  ein 
wb  rn~i-le 
shü  mai-le. 
Buch  verkaufen-PERF 
Buch  verkauft. 
- b'  h- Yl- en  s  u. 
lSg  kaufen-PERF  eins-KL  Buch 
Ich  habe  ein Buch gekauft. 
*w
v  bY  - bV  v  (15b)  0  a  Yl- en  shIT  mai-le.  (Teng  1977: 108) V  \  \  \  d"  v  (16a)  wo  yao  qu  kan  Yl-ge  lanYlng. 
lSg wollen  gehen  sehen  eins-KL  Film 
Ich will mir einen Film ansehen. 
v  '\  '\  V  -- d ' ,  v  k"  (16b)  *wo  yao  qu  ba Yl-ge  lanYlng  an.  (Cheung  1973:374) 
v  Angesichts der  Funktion von  ba,  das  dem  Verb  fol-
gende  direkte Objekt diesem voranzustellen,  erscheinen 
die Sätze  (17)-(19)  problematisch,  da  sie neben  dem 
bJ-Objekt ein weiteres Objekt  zeigen: 
(17  ) 
( 1 8) 
( 19) 
tä  b~ juzi  bao-1e  pt. 
3Sg  Apfelsine  schälen-PERF schale 
Er hat die Apfelsine geschält.  (~:hompson  1973: 210) 
t -a  ba  V  v  ,/  wu-ge  mantou  chI-Ie lrang-ge. 
3Sg  fünf-KL  Brötchen 
Er hat von  den  fünf 
essen-PERF  zwei-KL 
Brötchen  zwei  gegessen. 
(Thompson  1973:211) 
t -a  ba  V  YlvZl'  ,  d'  I  nong  uan- e 
3Sg  Stuhl  abbrechen-PER? 
Er hat an  dem  Stuhl ein 
...- 1-' /  t V ,  Yl-_lao  Ul. 
eins-,KL  Bein 
Bein abgebrochen. 
(Chu,  C.  1976:15) 
Diese besondere Konstruktion,  die  als  "retained  object 
construction"  bezeichnet wird  ('rhompson  1973:210),  ist 
also  nur  dann  möglich,  wenn  die beiden  Nomina  in einer 
Teil-Ganzes-Beziehung  zueinander  stehen.  Ähnliche  Struktu-
ren wie  (17-19)  untersucht Seiler  (1981  )  im  Zusammenhang 
mit  Inhärenzphänomenen. 1 
1  Die  Tatsache,  daß  nur  Aktionsverben  die  Voranstellung 
ihres  Objekts  mit  b~ erlauben  und  die  'Iretained abject 
construction"  nur  bei  Nomina  möglich  ist,  die  in  einem 
Teil-Ganzes-Verhältnis  zueinander  stehen,  erinnert  an  die 
Hpassessor  promotion"  im  Haya  (s~Seiler  1981  :75).  Die  Be-
dingungen  für  die  Promotion  des  Possessors  in  die  Position 
des  direkten  Objekts  beschreibt  Seiler  folgendermaßen: 
"a.the  nature  of  the  possessed  naun:  body  part,  part-whole 
b.the  nature  of  the  verb:  verbs  implying  experiencer  or 
affected  abject  rather  than  verbs  of  state  or  sensory 
verbs 
c.the  nature  of  the  POSSESSOR:  personal  hierarchy 
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1st  2nd  3rd  human  3rd  animal  3rd  inanimate
11 (S.76) Das  Koverb  b~ weist als einzige Verb eigenschaft 
die Negierbarkeit auf,  die A-not-A  Frage  ldet es 
nicht,  mit den Aspektsuffixen ist es  inkompatibel. 
Im  Gegensatz  zu  den  Koverben,  die  im  folgenden  noch 
besprochen werden,  hat b! keine  eigen(~ Bedeutung. 
Deshalb wird es auch  in der Literatur  nur als 
"direct object marker" (Liang  1971 :81)  bezeichnet.! 
1 
Bei  der  Analyse  hinsichtlich weiterer  Funktionen  von 
9~ wird  in  der  Literatur die  Möglichkeit  erwogen,  b~,  als 
Absolutivkennzeichen  im  Rahmen  eines  Ergativsystems  an-
zusehen p  vgl.Frei  (1956/57);  kritisch  dazu  Li  &  Vip  (1979) 
Auf  die  Betrachtung  von  b~ als  einem  Koverb  haben  diese 
Überlegungen  jedoch  keinen  Einfluß p  soda.ß  hier  auf  diese;::; 
interessante  Phänomen  nicht  eingegangen  werden  soll. 
59 6.  DAS  KOVERB  g~i  ~~ 
Als  (dreisteiliges)  Verb  bedeutet  g~i 'geben'  und  ist 
mit  dem  durativen Aspekt t-zhe), dem  Aspekt  der  Erfahrung 
f-guo) sowie  dem perfektiven Aspekt f-le) kompatibel. 
( 1 ) 
(2) 
(3) 
v  v.  {-9UO  ta  yl  b~n shil.  wo  ge::!.  1  - - e 
lSg  geben {-EXP 
-PERF 
3Sg  eins  -KL  Buch 
Ich habe  ihm  (schon  einmal)  ein  Buch  gegeben. 
tä  gei  -zhe  wo  llwu  shuo  göngxr. 
lSg  geben  -DUR  lSg Geschenk  sagen  Glück~~nsch 
Während er mir gratulierte,  gab er mir ein 
Geschenk. 
Das  folgende  Beispiel  zeigt gei als Koverb: 
v  v.  ta  ."  yI  feng  , 
nl  gel  Xle  Xln. 
2Sg  3Sg  schreiben eins  ..  KL  Brief 
a)  Du  schreibst einen Brief an  ihn. 
b)  Du  schreibst einen Brief für  ihn. 
CI) 
(I) 
II) 
g~i tä kann  also  sowohl  das  Ziel der  Handlung  bezeichnen 
(das  im  folgenden  "Goal"  genannt wird)  als auch  denjeni-
gen,  der  von dieser Handlung profitiert  ("Benefaktiv"). 
Bei dieser Lesart  (b)  kann  nochmals  unterschieden werden 
zwischen 
(i)  Du  schreibst einen Brief  zu  seinen Gunsten,  in seinem 
Interesse  (z.B.  einen Empfehlungsbrief) . 
(ii)  Du  schreibst einen Brief an  seiner Stelle  (z.B weil 
er sich den  Arm  gebrochen hat) . 
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In  letzterem Fall kann  g~i durch ti 'anstelle von'  ersetzt 
werden  (Teng  1977:151): 
(4)  nr  t~  tä  xi~  yI  - feng  xln. 
2Sg  anstelle  3Sg  schreiben eins-KL Brief 
Du  schreibst einen Brief an  seiner Stelle. 
In der Negation  geht  bu  dem  Koverb  gEh  voraus: 
(5a)  v  brt 
v.  tä 
• v  yI  feng  , 
nl  gel  xle  - Xln. 
2Sg  NEG  3Sg  schreiben eins-XL  Brief 
Du  schreibst keinen  Brief an/für ihn. 
(Sb)  *nr 
v.  tä bu 
.~  yi-feng  , 
gel  Xle  Xln.  (I) bti  kann  in  (5a)  sowohl  den  (ganzen)  Verbkomplex  als auch 
seine beiden Bestandteile negieren;  wo  bu  g,h tä  xü~ yI-
- ,  feng  Xln  ist damit  als Antwort  auf  folgende  Fragen  mög-
lich: 
(6a)  sh8'i  ," ,  ta 
'  v  yI  -feng xln?  gel  Xle 
wer  3Sg  schrei- eins-KL Brief 
ben 
Wer  schreibt einen Brief an/für 
ihn? 
(6b)  v  v, 
nl gel 
2Sg 
An/für 
she'i 
wer 
wen 
- feng  x1n? 
schrei- eins-KL Brief 
ben 
schreibst du einen 
~ bt 
v  ,  ta  -feng  wo  gel 
lSg  NEG  3Sg  schrei- eins-KL 
ben 
Ich schreibe keinen Brief 
ihn. 
Ich schreibe keinen Brief 
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x'ln~ 
Brief 
Brief?  ihn  (sondern an/für meine  EJ:tern)  0 
(6c) 
V  \1',  _  ,  V  '" 
TIl  gel ta  Xle  shenme? 
2Sg  35g  schreiben  1.va.S 
Was  schreibst du an/für ihn?  Ich schreibe keinen Brief an/füx 
ihn  (sondern eine Postkarte)  ~ 
Der  entsprechende  Fragesatz  zu  (3)  hat die  Form der 
A-not-A Frage: 
(7)  v  •.  b'  n.:t  gel  ,u 
2Sg  NEG 
Schreibst 
g~i ta  xie  yI  - feng  xln. 
3Sg  schreihen eins-KL  Brief 
du  einen Brief an/für ihn?  (I) 
(I) 
v  , 
gel ist hier nicht mit  dem  durativen Aspekt  (~~e), dem 
perfektiven  (:le)  und  dem  Aspekt  der  Erfahrung 
patibel: 
( 8a)  *nf gei  -f~~~ 
le 
tä 
,v 
Xle  , 
yf - feng  Xln. 
2Sg  - ASP  3Sg  schreiben eins  - KL  Brief 
kom-
(I  i 
Soll ein bestinunter Aspekt,  z. B.  der perfektive Aspekt, 
ausgedrückt werden,  erhält xie als Hauptverb die 
markierung: 
(Sb)  nr gei tä  xi~  - le  yl - feng  xln. 
2Sg  3Sg  schreiben - PERF  eins  - KL  Brief 
Du  hast  einen Brief  an/  für  ihn geschrieben.  (I) 
Das  Objekt  von  gei,  in diesem Beispiel  pengy2l'u  'Freund', 
kann  relativiert Irlerden: 62 
(9 ) 
V  \I.  _  y  \  '.  \t  \I  nl gel ta  xie  yI  - feng  Xln  de  nel  - ge  pengyou 
2Sg  3Sg  schreiben eins- KL  Brief ATT  jener- KL  Freund 
jener Freund,  an/für den  du  einen Brief schreibst  (1) 
Folgt die  Koverbphrase  dem  Verb,  so besteht die Ambiguität 
zwischen Benefaktiv und  Goal  nicht mehr;  gei tä kann  nur 
das  Goal  ausdrücken  (vgl.  (3»: 
(10)  nr  xie  yI  - feng  xln  gei ta. 
2Sg  schreiben eins- KL  Brief  3Sg 
Du  schreibst einen Brief an  ihn.  (Teng  1977:153) 
Dieselbe Beobachtung,  daß  die präverbale gei  - Phrase  zwei 
Lesarten zuläßt,  die postverbale  jedoch nur eine, gilt auch 
für  andere Verben,  z.B.  m~i  'kaufen', 
(11a)  wo  gei tä  mai  xiängyen. 
lSg  3Sg  kaufen Zigarette 
a)  Ich  kaufe  ihm  Zigaretten. 
b)  Ich kaufe  für  ihn/ an  seiner Stelle Zigaretten  (weil 
er es  selbst nicht erledigen kann) • 
\I  v.  ._  _  v._ 
(11b)  wo  mal  xlangyen gel  tao 
Ich kaufe  ihm  Zigaretten.  (1) 
Da  solche  Sätze wie  (10)  und  (11b) nicht der sonst üblichen Rei-
henfolge  "indirektes Objekt  - direktes Objekt"  (vgl.  (1» 
entsprechen,  betrachtet Chao  (1968:317)  sie als Fälle von 
zwei  Verben  mit  je einem Objekt:  "Here  we  have  no  longer 
cases of  one  verb with  two  objects,  but  two  verbs,  each 
with  an object to itself." 
(11b)  kann  zwar  so verstanden werden,  daß  gei als Verb 
fungiert  und  deshalb  genauso wie  m~i mit  einem Aspektkenn-
zeichen suffigiert werden  und  auch mit  brt  verneint werden 
kann: 
( 12a) 
( 12b) 
v  v.  wo  mal 
lSg  kaufen 
Ich habe 
gegeben. 
v  wo 
v.  mal 
_  v. 
- le  xiangyen,  gel  - le  ta. 
- PERF  Zigarette  geben  - PERF  2Sg 
Zigaretten gekauft  und  sie ihm  (auch) 
Ich kaufe  Zigaretten,  (aber)  gebe  sie ihm nicht.  (1) Bezeichnet gei tä  jedoch das  Goal  der  Handlung  'kaufen', 
wird nur  mai  für Aspekt markiert;  die Verneinung von gei 
ist hier nicht akzeptabel: 
! Ba)  wb  miii  - le  x.iangyEm  gei tä. 
lSg kaufen - PERF  Zigarette  3Sg 
Ich habe  ihm  Zigaretten 
( 1 3b)  *  v  v  ,  , - - b'  v  ,  . '  wo  mal  x:langyen  u  gel 
lSg kaufen  Zigarette NEG  3Sg 
Ich  kaufe  nicht  ihm  Zigare·tten.  (I) 
Für  das  Beispiel,  das  ehao  selbst gibt,  ist die Analyse  in 
zwei  Verben  überhaupt nicht möglich,  da  gei hier weder  mit. 
Aspektsuffixen noch mit  bu  kompatibel ist. 
(14 )  tä 
v  , 
yI  shu 
y,  , 
mal.  - gel.  vlO .. 
3Sg  verkaufen  eins-KL  Buch  lSg 
Er  verkauft mir ein  Buch.  1968:316) 
(Chaos  übersetzung lautet:  " 
spricht damit  seiner 
hier  um  zwei  Verben.) 
a  book  to me"  und 
Behauptung,  es  handle  sich 
('15a)  "'ta  shu  le 
3Sg  verk.aufen eins - KL  Buch  PERF  lSg 
( 1 5b)  tä 
, 
yi-ben 
v,  v 
mai-le  shu  gel wo. 
Er  hat mir ein  Buch  verkauft. 
(1 Sc 1  *ta 
\  , 
bim  shu 
,  v,  v  mal  - bu  gel  wo. 
3Sg  verkaufen eins--KL  Buch  NEG  lSg 
( 15d)  tä 
,  , 
- b
V  shu 
v  v  bu  mai  Yl- en  gei  wo. 
Er verkauft mir kein Buch.  (I) 
Chaos  Auffassung,  daß  es  sich  in Sätzen wie  (10)  um  zwei 
Verben handelt,  muß  also widersprochen werden.  Seine  Beob-
achtung,  daß  das  indirekte Objekt  dem  direkten voraus-
geht,  wird  damit  jedoch nicht wertlos,  sondern ist nur  allf 
die Fälle einzuschränken,  in denen  das  indirekte und  das 
direkte Objekt.  ohne  jegli.che Markierung  juxtaponiert wer-
den. 
( 1 6 ) 
V  \  ,  11 
wo  mal  tä yI  - ben  shü. 
lSg verkaufen  3SG  eins - KL  Buch 
Ich verkaufe  i.hm  ein  Buch.  (Il 
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Während  die präverbale  g~i - Phrase  in  (11a)  ambig ist, 
kann  sie  im  folgenden  Beispiel nur als Benefaktiv interpre-
tiert werden: 
(17 ) 
v  v,  _  \,  ".".,.  v  _ 
wo  ge~ ta  ma~  y~ - ben  shu. 
lSG  3SG  verkaufen eins - KL  Buch 
Ich verkaufe  für  ihnl  an  seiner Stelle ein Buch.  (I) 
Dasselbe gilt für  Sätze mit  den  Verben  song  'wegschicken! 
wegbringen;  schenken'  und  ji~  'leihen'  in denen  g~i tä 
nicht  das  Goal  der  jeweiligen Handlung  ausdrücken  kann, 
sondern nur  den,  zu  dessen Gunsten  sie geschieht  (wodurch 
in  (18)  die Bedeutung  'schenken'  von  song  in den  Hinter-
grund tritt, da  das  Goal  fehlt): 
(18  ) 
(19  ) 
v  v,  v'"  "  v  wo  ge~  n~  song  zhei- ben  shü. 
lSg  2Sg  schicken dieses - KL  Buch 
Ich  schicke dieses  Buch  für dich weg • 
v  v.  V  wo  ge~  n~ 
lSg  2Sg 
Ich leihe 
. .  \,  . /' 
J~e  q~an. 
leihen Geld 
für dich  (bei  jemand  anderem)  Geld  aus.  (Tl 
Der  Grund  fÜr  die  fehlende Ambiguität der präverbalen  gEh  -
Phrase bei Verben wie  sbng und  jie gegenÜber der vorhandenen 
Ambiguität bei Verben wie  mai  'kaufen'  und  xi~  'schreiben' 
ist darin  zu  sehen,  daß  mai  und  xie  zu  den  Verben  gehören, 
die das  Goal  obligatorisch mit  g~i anschließen,  während die 
m~i  'verkaufen'  (s.  (16)),  song  'schicken;  schenken'  und 
ji~  'leihen'  einschließende Gruppe  von  Verben  das  Goal  nicht 
unbedingt mit gei markieren müssen . 
(20a) 
(20b) 
(20c) 
(21 a) 
(21b) 
(21 c) 
•  v  •  *wo  ma~  tä  xiangyen. 
lSg  kaufen  3Sg  Zigarette 
v  v . 
tii  xiängyEm.  wo  ma~ gei 
v  v.  xiängyen 
v.  tao  wo  ma~  ge~ 
Ich kaufe  ihm  Zigaretten. 
v  .V  tä:  yI 
\  *wo  x~e  - feng  x~n. 
lSG  schreiben  3Sg  eins - KL  Brief 
v  •  y 
gei tä yI-feng 
\  wo  x~e  x~n. 
v  •  v  yI'-feng 
\  v  .  tä.  wo  x~e  x~n ge~ 
Ich schreibe einen Brief  an  ihn. ( 22al 
V  \  v  zhei  , 
shu.  wo  song  n1  - ben 
lSg schicken/  dieses - KL  Buch 
schenken 
v  \  gei  v  h \  <  b v  shu.  wo  song  n1  z  .e1- en  (22b) 
(22c)  wb  sdng  zhi,i-ben  shü gei nL 
Ich  schenke/schicke dir dieses  Buch.  (1) 
(Die  Bedeutung  'schenken'  ist hier allerdings die 
dominante,  vor  allem in  (22b).) 
Die Obligatorität vs.  Optionalität von  gih  meiner 
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Meinung  nach  an  der unterschiedlichen Argumentstruktur  der 
beiden Verbklassen:  im  Gegensatz  zu  mAi  'verkaufen'  und  , 
song  'schicken,  schenken',  die drei ArgumentsteIlen er-
öffnen,  darunter  auch die  für  das  Goal,  handelt es  sich 
bei  xi~ 'schreiben'  und  mai  'kaufen'  um  Ver-
ben  ,  bei  denen  das  Goal  als  zusätzliches drittes 
einer besonderen Markierung  bedarf.  Auch  vJenn  dies nicht 
mehr  als ein Hinweis  auf mögliche  der 
mit diesen bei  den  Verbgruppen  verbundenen  Problematik sein 
kann,  deren  genauere  über  den  Rahmen  dieser Arbeit 
hinausgeht,  so  ist das  unterschiedliche Verhalten der Ver-
ben  in Bezug  auf gei  sicherlich nicht  so  unmotiviert wie 
Li  &  Thompson  (1981 :384)  es darstellen:  "Which  verbs  re-
quire  gJh  andwhich verbs  allow  i t  optionally is  something 
that  simply has  to be  learned for  each verb." 
Interessant erscheint in diesem  Zusammenhang  die Auf-
fassung  von  Teng  (1977:153),  daß  das  Eröffnen  bzw.  Nicht-
Eröffnen einer ArgumentsteIle  für  Goal  die Verben  subkate-
gorisiert,  während dies bei  Benefaktiv als einer mehr  zCl~ 
sätzlichen Rolle  nicht der Fall ist. Ferner ist auf  fol-
gende  Feststellung von  Bennett  hinzuweisen: 
The  semantic distinction to which  the benefactive-
dative  /=  Benefaktiv  - Goal,  W.P./  distinction 1 ...  / 
can  be  reduced,  then,  is that apreverbal preposi-
tional phrase  represents aseparate predication sub-
ordinate to the major predication,  whereas  a  post·· 
verbal prepositional phrase is an  integral part of 
the  same  predication as  the main  verb.  Moreover,  I 66 
suggest that this distinction is the basis of the  con-
trast between preverbal  and  postverbal prepositional 
phrases  in general. 
IBennett  19801  1861 
Sehr  problematisch ist der Status von  g~i in  (20b) ,  (21b) 
und  (22bl.  Seine enklitische Natur und die Möglichkeit der 
Aspektsuffigierung mit -le scheinen  für einen verbalen 
Charakter  zu  sprechen  und  legen eine Abgrenzung  von  dem 
ebenfalls postverbalen,  aber nicht direkt an  das  Verb  an-
schließenden gEh in  (20c) ,  (21c)  und  (22c)  nahe. 
( 23al 
(23b) 
(23c) 
v  \  V'"  wo  song  gei-le  nl  zhei  - ben  shü. 
lSg  schenken  PERF  2Sg  dieses  - KL  Buch 
Ich habe  dir dieses  Buch  geschenkt. 
v,  v  y  ...  '/'_ 
*wo  song-le gei nl  zhei-ben  shu. 
*wo  song  zhei-ben  shü  gei-le nl. 
Den  kritischen Punkt stellt hier die Beziehung  zwischen  dem 
Verb  und  dem  ihm  folgenden  gJi dar,  die  in der Literatur 
verschieden interpretiert worden ist.  Chao  (1968:353)  be-
trachtet gei n! als Verb-Objekt  Phrase,  die als  Komplement 
des  Verbs  dient:  "Thus,  we  have  in such constructions  a 
verb  plus  a  V-O  phrase  bound with it through the enclitic 
status of  the  second verb." 
Hagege  (1975140)  dagegen  faßt gei als  zum  Verb  gehö-
rend auf:  "l'element gei est atone,  / ...  /  quand il 
fonctionne  comme  second  element de  syntagme  verbal  / ...  /" 
und betont,  daß  g~i hier  (anders als in der  präverbalen 
Stellung)  keine  Präposition ist.  Wie  Cartier  (1970:109ff.), 
die sich ausführlich  zu  diesem  Problem äußert,  weist 
Hagege  (1975:145)  darauf hin,  daß  nur  das  direkt  dem  Verb 
folgende  g~~ mit Aspektkennzeichen  suffigierbar ist  (s. 
(23».  Diese Möglichkeit der Aspektmarkierung stellt für 
Cartier  (1970:110)  das  entscheidende Argument  für  den  ver-
balen Status von  gei dar,  das  mit  dem  vorausgehenden Verb 
eine Art  Kompositum bildet:  "Lorsqu'une unite  linguistique 
est susceptible d'exprimer  la not  ion d'aspect,  il faut, me  semble-t-il,  la considere!:  comme  un  verbe."  Diese  Ana-
lyse wird durch die Beobachtung von  Hagege  11975:146l  un-
terstützt,  daß  sdng gei  selbständig eine Antwort bilden 
kann  (im  Gegensatz  zu  den  Koverben,  die  i~~er zusammen 
mit  ihrem Objekt auftreten müssen): 
(24)  v  v ..  nl YlJlng  s6ng  gei tä shü  ma  ?  "  song  gei-le, 
2Sg  schon  schicken!  3Sg  Buch  QU 
schenken 
schicken!  PER? 
schenken 
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Hast  du  ihm  schon das  Buch  geschenkt? Ja,  habe  ich. 
n) 
Für eine Betrachtung von  s6ng-gei 
'jdm.  etwas  schenken',  ~~i-gei  • 
'schenken-geben'  d.h. 
f  d"h<> 
etwas  kaufen'  als mit  den  resultativen 'J  •  1  erDen  ich-
bare Verb-Komposita  mit drei  isch  zu  besetzen-
den ArgumentsteIlen  spricht neben  der  Beobachtung  von 
Jachontov  (1957: 97) 2,  daß  von  postverbalen Präpositionen 
gefolgte Verben  einen resultativen Aspekt erhalten,  die 
folgende  Feststellung von  Chao: 
v.  .  It is,  however,  a  different matter  when  gel  lS  joined 
enclitically to  a  preceding verb,  in  which  case  the 
same  indirect-direct object order is  followed  as with 
simple verbs,  as in  s6ng-gei  tä yI-fen  1 r  'send-to him 
a  gift'.  3 
( Chao  1 968 : 3 1 7) 
Es  bleiben noch  Sätze wie  (25)  zu  untersuchen,  in de-
nen  die präverbale  g(;i-Phrase nicht ambig ist,  sondern  nur 
1 
Als  resultative  Verben  bezeichnet  man  Komposita,  deren 
erstes  Element  eine  Handlung  und  deren  zweites  Element  das 
Resultat  dieser  Handlung  angibt:  lä  - kai  'ziehen-öffnen' 
d~h~  !aufziehen l ;  chi  - bao  1essen -·satt
t  d,h~  'sich  satt 
essen';  vgl.  Cartier  1972:9 
2 
Jachontov. Sergej.  1957.  Kategorija  Glagola  v  Kitajskom 
Jazyke.  Leningrad:  Izdatel
l  stvo  Leningrad-sk'~)go  Universitet8.; 
hier  wiedergegeben  nach  Hashimoto  1977/78:279. 
3  s6ng  - gei  tä  yI  - fen  Ir 
schicken  geben  2Sg  eins-KL  Geschenk 
ihm  ein  Geschenk  schicken;  vgl.  (22c) 68 
das  Goal  angeben  kann,  und  darüber  hinaus  keine  postverba-
le Stellung möglich ist. 
(25a)  wo  gei tä  bao  xian. 
lSg  3Sg  garantieren-Gefahr 
Ich versichere ihn. 
(25b)  *wo  bao-xian gei ta.  (Chao  1 96  8 : 31 9) 
Die  g~i-Phrase markiert hier das  Goal  eines Verb-Objekt 
Kompositums,  eine Erscheinung,  die  Chao  folgendermaßen  er-
klärt: 
In  the vast majority of  V-O  compounds  the object repre-
sents  the goal of the action.  But if there  i8  a  goal 
which  is not represented in the object, it has  to 
appear  in some  other  form  than as  the object of the 
verb,  / ...  /" 
(Chao  1968:429f.) 
Die  Koverbphrase erfüllt damit dieselbe Funktion wie  das 
"possessive object"(s.  Kap.  2.2.),  das  im Falle von  bao-
xi<i:n  auch  zur  Kennzeichnung  des  Goal  dienen kann: 
(25c)  wo  bao  tä - de  xian. 
lSg  garantieren 3Sg-A'rT  Gefahr 
Ich versichere  ihn.  (Chao  1968:320) 
Weitere Beispiele für v-o  Komposita,  deren  Goal mithilfe 
der gei-Phrase  ausgedrückt wird,  sind lrl-yin  'aufzeichnen 
- Ton'  d.h.  'etwas  (mit  dem  Tonband)  aufnehmen',  bäng-
mang  'unterstützen - Geschäftigkeit'  d.h.  'helfen'  sowie 
chü-ban  'produzieren  - DrUCkplatte'  d.h.  'herausgeben 
(Bücher) "  bei  dem  das  Goal  auch  dem v-o  Kompositum fol-
gen  kann: 
(26a)  chü  - ban  yI  - bu  shü 
produzieren  - Druckplatte  eins - KL  Buch 
(26bl  gei yI-bu  shIT  chü-ban 
ein Buch  herausgeben  (Chao  1968:430) 
Dieses Verhalten der v-o  Komposita  ist im  Prinzip ver-
gleichbar mit  dem  in Sätzen wie  wo  gei tä mai  xiangyen 
'Ich kaufe  ihm/für  ihn Tabak'  (s.  (11a»  zu  beobachtenden 
Phänomen,  wo  mithilfe von  ge~ das dritte Argument  einge-69 
führt wird,  für  das  mai  'kaufen'  im  Gegensatz  zu  mai  'ver~ 
kaufen'  keine Argumentsteile eröffnet.  Allerdings  zeigt 
die präverbale gJi-Phrase bei v-o  Komposita  weder  die  Ambi-
guität  zwischen Benefaktiv und  Goal  (was  mit  dem  Fehlen 
einer entsprechenden postverbalen  51e:J,.-phrase  zusammenhängt), 
noch  besteht die Möglichkeit,  daß  g;h  dem  Verb  direkt 
(s.  Cartier  1970:110).  Eine  Ausnahme  in dieser Hinsicht 
scheint das  v-o  Kompositum  da-diimnua  • telefonieren'  darzu-
stellen,  da  es  auch mit einer postverbalen gei-Phrase  kom-
patibel ist,  und  die präverbale  51ei-Phrase  dementsprechend 
auch die  sonst nicht beobachtete  AJ!1bigui t.ät  zeigt: 
(27a)  'Y  v.  Y  da'  wo  gel.  nl.  - dianhl'ta. 
lSg  2Sg  schlagen  - Telefon 
Ich rufe dich  I  für  dich an. 
( 27bl  wo  da.-dÜnh1la  gei n1. 
Ich rufe dich an.  {I} 
Andererseits  kann gei nicht an  das  Verb  wer-
den: 
(I) 
Trotzdem behandelt Cartier  (1970,111)  das  postverbale 
in da-di;;mhua  genauso wie  das  in song-gei  als Verb  (im  Ge·· 
gensatz  zu  Hagege  (1975:145),  der  hier als PräposiUon 
ansieht),  mit der  Begründung,  daß  die Indefinitheit von 
di~nhJa seine Voraus  stellung mit ba  unmöglich macht,  und  es 
sich deshalb  um  eine defektive Form handelt.  Sie übergeht 
dabei  jedoch,  daß  es  überhaupt nicht der Voranstellung  des 
Objekts mithilfe von  ba bedarf,  um  die  ~'olge Verb  - ~2-.  zu 
erhalten: 
(28a)  wb  söng  - gei  zhE;i  - ben  shU. 
lSg  schenken  - 2Sg  dieses - Kr.  Buch 
( 2 8b)  v  b v  h \.  b'  h- \  .  v  wo  a  z  eJ.-.  en  s  u  soug-gel.  Ul.  0 
Ich  schenke dir dieses  Buch. 
(29a)  *w6  da  gei  nr  dianhua. 
lSg  schlagen  2Sg  Telefon 
(29b)  *wo  ba  di~nhua da  gei.  nL 
Ich  rufe dich au. 
(=  22bl 
(I) 
(=  27c) 70 
Während  ihre Analyse  von  g~i innerhalb von  Komposita  der 
Form Verb-gei  überzeugend ist, kann  ihrer Auffassung,  daß 
es  sich bei  g~i als Goalmarkierung bei v-o  Komposita glei-
chermaßen  um  ein Verb  handelt,  nicht  zugestimmt  werden. 
Ebenfalls  keine benefaktive Lesart ist für  die präver-
bale gei-phrase  in den  folgenden  Sätzen möglich  (die  - von 
leichten Änderungen  abgesehen  - den Beispielen in Teng 
1977:152  entsprechen): 
(30a)  wo  g~i nr  k~n  zh~i - zhang  t6hUa. 
18g  28g  sehen dieses - KL  Bild 
Ich  zeige dir dieses Bild. 
(31a)  ta gei  gou  xi  - zao. 
38g  Hund  waschen-baden 
Er  badet  den  Hund. 
(  )  "  v.  v  ~f  32a  wo  ge~  n~  chüan  Yl  u. 
18g  28g  anziehen Kleidung 
Ich  ziehe dich  an. 
Obwohl  die gei-Phrase wie bei  den v-o  Komposita  nur das 
Goal  bezeichnen kann  und  dies  auch  nur  in der präverbalen 
Stellung,  handelt es  sich hier nicht  um  solche v-o  Kompo-
sita, xi-zao  'baden'  gehört  zur Gruppe  der Verb-Verb  Kom-
posita  (s.  Kap.  2.2.),  und  bei kan  zhCi-zhäng  tuhrta  sowie 
chüan yIfu handelt es  sich um  transitive Verben mit  ihrem 
Objekt.  Daß  die gei-Phrase  in  (30)  - (32)  nicht das  Goal 
eines v-o  Kompositums  kennzeichnet,  geht daraus  hervor, 
daß  (30)  - (32)  auch  ohne  diese akzeptabel  sind,  während 
bei  einem v-o  Kompositum  wie  bao-xi~n 'versichern'  das 
Weglassen der gei-Phrase  einen  ungrammatischen  Satz ent-
stehen läßt  (siehe  (33». 
(30b) 
v  \  \ 
wo  kan  zhei  - zhang  tuhUa. 
Bild 
Bild an. 
(31 b) 
18g  sehen dieses  - KL 
Ich  sehe  mir  dieses 
tä  xi 
v  - zao. 
38g  waschen-baden 
Er  badet  sich. 
(32b)  wo  chüan  yifu. 
18g anziehen Kleidung 
Ich  ziehe mich  an. (33 )  *w~  bao  - xian. 
lSg garantieren--Gefahr 
Ich versichere. 
71 
(I) 
Es  handelt sich hier vielmehr  um  eine Kausativkonstruktion, 
in der  das  zusätzlich eingeführte Argument  durch  gih mar-
kiert werden  muß: 
( V  \  V  h' - h- /h'  30c)  *wo  kan  nl  z  el  - z  ang  tu ua. 
1 Sg  sehen  2Sg dieses- KL  Bild 
(intendierte Bedeutung:  'Ich  zeige dir dieses Bild.') 
(  )  *  v  V  \f  v  31c  wo  Xl  - zao  gou. 
(32c) 
lSg  waschen-baden  Hund 
Ich bade  den  Hund. 
"  y  *WO  chüan  nl  fu. 
lSg  anziehen  2Sg  Kleidung 
Ich  ziehe  dich  an.  (1) 
Dieses  gei wird  in der Literatur allerdings anders  be-
schrieben,  wobei  sein Status  in dieser Funktion relativ um-
stritten ist.  Während  Teng  (1977:152)  es als einen  Subtyp 
von  g.1\i  als Benefaktiv-Kennzeichnung auffaßt und  Cartier 
(1970:101)  es als präposition ansieht,  die  dem  gei  in gei 
_  v  \ 
ta xie  Xln  'an/für ihn einen Brief schreiben'  (s.  (3»  ver-
gleichbar ist, betrachtet Hagege  (1975,83)  gei hier als 
Verb,  da es mit  dem  perfektiven Aspekt  -le  kompatibel 
ist.  Zwar  führt  er als Beispiel einen entsprechenden Teil--
satz  zu  (30a)  an 
(34)  tä 
\  kan 
donner lui regarder 
lui montrer  (Hagege  1975:82) 
doch  wird  aus  der von  ihm hierfür angegebenen  Expansions-
möglichkeit ersichtlich,  daß  er im  Grunde  eine ganz  andere 
Struktur als die  in  (30a)  untersucht.  135al  gibt  den  von 
Hagege  11975.83)  vorgeschlagenen  Satz,  136a)  zeigt dieselbe 
Konstruktion wie  (30a). 
(35a)  gei  tä yI  - ben  shü  k~n 
geben  3Sg  eins  - KL  Buch  sehen  1 
ihm ein Buch  zum  Lesen  geben  (Hagege  1975:83) 
1  kan-.shü  I  sehen  _  Buch 1  s1:e11  t  ,ein  Verb-Objekt 
mit  der  Bedeutung  'lesen'  dar. 
situm (35b)  gei -le tä yi  - ben  shu  k~n 
geben-PERF  3Sg  eins-KL  Buch  sehen 
ihm  ein  Buch  zum  Lesen  gegeben  haben 
(36a)  g~i tä  k~n  yl  - ben  shü 
3Sg  sehen eins - KL  Buch 
ihm ein  Buch  zeigen 
(36b)  *gei  - le tä  kan  y~  - ben  shü 
PERF  3Sg  sehen eins  - KL  Buch 
(36c)  gei tä  k~n - le yI  - ben  shü 
ihm ein Buch  gezeigt haben 
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(1) 
In  (35a)  bildet shü  k~n eine Nominalphrase,  wobei  kan  die 
Rolle  eines deskriptiven Teilsatzes spielt  (vgl.  Kap. 
2.6.).  (35al  zeigt damit dieselbe Struktur wie  Satz  (37), 
in  dem gei als Vollverb  fungiert: 
(37)  g~i  tä yI  - ben  shü 
geben  3Sg  eins  - KL  Buch 
ihm ein  Buch  geben 
Dies erklärt auch die  Behauptung  von  Hagege  (1975:83), 
daß  gei mit -le suffigierbar ist, was  in  (36b)  für die  Be-
deutung  'ihm ein  Buch  zeigen'  nicht möglich ist. Ent-
sprechendes  läßt sich auch  für  (32a),  hier als  (38b)  wie-
derholt,  zeigen: 
(38a)  wb  gei  nr yIfu  chüan. 
(38b) 
ISg  geben  2Sg  Kleidung  anziehen 
Ich gebe dir Kleidung  zum  Anziehen. 
wo  gei -le nr yIfu chuan. 
lSg  geben-PERF  2Sg  Kleidung  anziehen 
Ich habe dir Kleidung  zum  Anziehen  gegeben. 
v 
wo 
ISg 
Ich 
gei  nr  chüan  yIfu. 
2Sg  anziehen Kleidung 
ziehe dich an. 
*"  v...  v  h- ~  r  wo  ge~ -le  n~  C  uan  Ylru. 
lSg  PERF  2Sg  anziehen Kleidung 
wo  gei nr  chuan-le yIfu. 
Ich habe  dich  angezogen. 
Nur  Li  & Thompson  (1981,388)  weisen mit  ihrer Feststellung, 
daß  ~i tä kan  die  spezielle Bedeutung  'allow to see'  be-sitzt, auf  den  kausativen Charakter dieser Konstruktion 
hin  sowie  auf  das  Vorkommen  von  g~i als Verb mit der  Be-
deutung  'erlauben,  zulassen'.  In dieser Verwendung,  die 
mit  r~ng  'erlauben,  zulassen'  vergleichbar ist, 
jedoch mit  dem perfektiven Aspekt  kompatibel. 
v.  ist gel 
(39a) 
\ 
wb  {r~ng tä  da  pai.  gel 
ISg  lassen  3Sg  schlagen Karten 
Ich lasse ihn  Karten  spielen. 
\ 
Wv  (rang  o  v.  gel 
Ich habe  ihn  Karten  spielen lassen. 
Der  von  Li  '"  Thompson  gegebene  Beispielsatz  für  die  Be-
deutung  'allow to see' 
(40)  "  qlng 
bitte 
nl  g~i wo 
2SG  lSg 
, 
kan 
sehen 
, . 
nel  -
jenes - KL 
läßt damit  zwei  Interpretationen  zu: 
shü.  (1981,388) 
Buch 
mit .:lei  'lassen',  'Bitte laß  mich  jenes  Buch  lesen.' 
mit gei als Goalmarker:  'Bitte  mir  jenes Buch.' 
Wie  r~ng kann  auch  ~i das  Passivkennzeichen  b~i er-
setzen: 1 
(41)  wo{b~i  tä da  -le.  rang 
v  .  gel 
ISg  PASSIV  3Sg  schlagen-PERF 
Ich bin von  ihm  geschlagen worden. 
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Da  es  jedoch in dieser Passivkonstruktion möglich ist,  den 
Agens  nicht  zu  erwähnen,  es  also Sätze der  Form 
(42)  v  v.  da"  1  wo  gel  - e. 
lSg  PASSIV  schlagen-PERF 
Ich bin geschlagen worden. 
gibt,  in  denen  auf  g~i keine  Nominalphrase  folgt  (im  Gegen-
satz  zu  der defini.torischen Eigenschaft von  Koverben,  ei.n 
1  Zur  Passivkonstruktion  im  Chinesischen  s.  Chu,  C.C.  1973 
11The  Passive  Construction:  Chinese  and  English 'O ,  in: 
1.2:  437-470 i sowie  Li  &  Thompson  1981,  Kap.  16. Objekt  zu  haben),  handelt es  sich hier nicht  um  g~i in 
seiner Koverbfunktion. 
Eine weitere Untersuchung dieses  g~i-passivs kann  im 
Rahmen  dieser Arbeit nicht geleistet werden;  es sei nur 
auf  das gegenintuitiv erscheinende  Phänomen  hingewiesen, 
daß  g~i sowohl  die Erlaubnis  für  eine Handlung als auch 
das  Erleiden einer Handlung  ausdrücken  kann. 
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Das  Koverb  g~i weist als Verbeigenschaften die Negier-
barkeit  sowie  die Fragebildung in Form  der A-not-A Frage 
auf.  Seine Hauptfunktion besteht in der  Kennzeichnung  des 
Goals;  darüber hinaus markiert es  auch  den  Benefaktiv. 
Während  das  Goal  sowohl  mit  der postverbalen als auch mit 
der präverbalen gJi-Phrase ausgedrückt  werden  kann,  ist 
der Benefaktiv auf  g~i in der präverbalen Stellung be-
schränkt.  Das  Vorkommen  von  g~i in beiden Positionen so-
wie  die damit  verbundene  Ambiguität  der  präverbalen  g~i­
Phrase  hängt  von  der Argumentstruktur  des  jeweiligen Verbs 
ab:  Sowohl  bei dreisteiligen Verben  wie  song  'schicken, 
schenken',  bei  denen  gei als Markierung des  Goals  optional 
ist, als  auch  bei  zweisteiligen Verben  wie  m~i  'kaufen', 
die  das  Goal  (als  zusätzliche Argumentsteile)  obligato-
risch mit gJi kennzeichnen,  kann  die  g~i-Phrase prä- und 
postverbal  stehen und  in letzterem Fall auch  direkt an  das 
Verb  angeschlossen werden;  da  g~i  jedoch  in dieser Stel-
lung mit  dem  vorausgehenden Verb  eine Art  Verb-Kompositum 
bildet,  fungiert  es hier nicht als  Koverb,  sondern als 
Verb.  Die Ambiguität der präverbalen Position besteht  je-
doch nur bei Verben  vom  Typ  ml\.i  'kaufen'.  Als  Goalmarkie-
rung von  Verb-Objekt  Komposita  und  in Kausativkonstruktio-
nen  nimmt  gei nur  die  präverbale Position ein und  zeigt 
hier keine Ambiguität. 7.  DAS  KOVERB  gen  til: 
Als Vollverb bedeutet  geIl.  'folgen'  und  ist mit  dem 
durativen Aspekt  (-zhe),  dem  Aspekt  der Erfahrung  (-guol 
sowie  dem perfektiven Aspekt  (-le)  kompatibel. 
( 1 a)  hllshl 
Kranken-
schwester 
gen 
folgen  "  - zhe  daifu. 
DUR  Arzt 
Die  Krankenschwes'ter  folgt gerade  dem Arzt. 
(1b)  htishi  gen  -{i~O daifu. 
Kranken- (FXP  folgen _.J  Arzt 
schwester  PERF 
Die  Krankenschwester  ist dem  Arzt  (schon  einmal) 
gefolgt. 
Das  folgende  Beispi..el 
(2)  ni gen  tä chüqu. 
2Sg  3Sg  ausgehen 
a)  Du  gehst  mi..t  ihm  aus. 
b)  Du  und  er gehen  aus. 
als Koverb: 
•  gen  kann  also  sowohl  als koordinierende  Konjunkti..on' 
(I) 
(I) 
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fungieren als  auch  den  Komitativ  'zusammen  mit'  ausdrücken. 
Die  enge  Beziehung  zwischen  Konjunktion  und  Komitativ wird 
auch  darin deutlich,  daß  in beiden Fällen  yikrta~  'zusammen' 
hinzugefügt werden  kann. 2  Satz  (3a)  hat damit  zwei  Para-
phrasemög1ichkeiten: 
( 3a) 
(3b) 
( 3c) 
xiiio  m{ng  gen xiao  hua  y!ktiar  chuqu-1e. 
•  V  ,/  _ 
Xl.ao  ml.ng,  ta 
v  _  ' 
gen  xiao  hila  Yl.kuar  chüqu  - 1e. 
Xiao  Ming  3Sg 
Xiao  Ming  ist mit 
Xiao  Bua  zusammen  ausgehen - PERF' 
Xiao  Hua  zusammen  ausgegangen. 
,v  /  Xl.ao  mlng 
Xiao  Ming 
Xiao  Ming 
gen  xiao  hUa,  tamen  ylkuar  - 1e. 
Xiao  Hua  3Pl  zusammen  ausgehen - PERF 
und  Xiao  Hua  sind  zusammen  ausgegangen. 
(Teng  1970 :330) 
1  gen  kann  nur  Nominalphrasen  koordinieren;  eine  satzkoordi-
nierende  Konjunktion  gibt  es  im  Chinesischen  nicht~ 
2 
vgl~  Jespersen  (1924:90)  ~  HAnd  .'lud  with  me an  ne ar  t.he 
same  thing,  the  chief  difference  between  them  that  the 
former  coordinates  and  the  latter  subordinates;~'. 
Für  eine  mit  Ik~ar vezgleichbare  Rolle  von  z  sammen  und 
t.ogether  1m  Deut:sch2:n  bz\v.  Englischen  80  Seiler  1974:234)  ~ Aufgrund  von  dou  'alle' kann gen  in  (4)  nur als  • und' 
verstanden werden  (vgl.  Liang  1971:124). 
(4)  nr  gen tä dou  chuqÜ. 
2Sg  3Sg alle ausgehen 
Du  und  er  - ihr geht beide  aus.  (I) 
gen als Konjunktion ist jedoch  im  Gegensatz  zu  gen 
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als Bezeichnung des  Komitativs  nicht negierbar  (vgl.  Liang 
1971:125) 
( 5a) 
(Sb) 
*  I{  ~  '\,  _  nl  DU  gen 
2Sg  NEG 
nr  gen tä 
Du  und  er 
- - ,  t"a  dou  chuqu. 
3Sg  alle ausgehen 
d- b'  1 - ,  ou  U  C1UqU. 
- ihr geht beide 
(Sc)  nl  brt  gen  tä chuqU. 
Du  gehst nicht mit  ihm aus. 
nicht aus. 
(1) 
In der Negation  sowie  bei der Aspektmarkierung  (s.u. 
(7b»  kann  gen als Konjunktion  also klar von  dem  Koverb 
gen  unterschieden werden.  Dieser Sachverhalt wird in der 
Literatur allgemein anerkannt  und  z.B.  von  Teng  (1970:336) 
als Gegensatz  von  "phrasal vs.  comitative"  beschrieben. 
Der  entsprechende  Fragesatz  zu  (2)  hat die  Form der 
A-not-A  Frage  (vgl.  Liang  1971:1351: 
(6)  nr  gen  bu  gen tä  chuqu? 
2Sg  NEG  3Sg  ausgehen 
Gehst  du  mit  ihm  aus?  (I) 
gen ist nur mit  dem  durativen Aspekt  (-zhe)  kompatibel, 
jedoch nicht mit  dem  perfektiven Aspekt  (-le)  und  dem 
Aspekt  der  Erfahrung  (-guo)  (vgL  Liang  1971:126,  136). 
(7a)  nr gen  - zhe ta chuqÜ. 
2Sg  - DUR  3Sg  ausgehen 
Du  gehst mit  ihm  aus. 
(7b)  *nl gen-zhe  tä dou  chuqu. 
2Sg  - DUR  3Sg alle ausgehen  (I) (7c)  *ni gen 
guo  _  - \. 
1  ta chuqu.  _e 
(7d) 
2Sg 
v 
n~ 
Du 
{
- EXP 
_  PERF  3Sg  ausgehen 
- t- ,-" {- guo  gen  a  cnuqu  _  le  . 
bist  (einmal)  mit  ihm  ausgegangen. 
Das  Objekt  von  ~n in  (8)  ist relativierbar: 
(8 )  wb  gen tä  chüq~  de  pengy~u. 
lSg  3Sg  ausgehen  ATT  Freund 
der  Freund,  mit  dem  ich ausgehe 
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(I) 
(T) 
Satz  (9)  zeigt neben  den  beiden Möglichkeiten,  gen  als 
Konjunktion  bzw.  als Komitativ  zu  verstehen,  noch  eine drit-, 
te,  die als  "Komitativ  im weiteren  Sinn"  bezeichnet werden 
soll. 
(9 )  ...  - ...  ....  wo  gen tä  shang  - ke.  (Tl 
lSg  3Sg  besuchen-Unterricht 
a)  Ich  und  er gehen  zum  Unterricht.  (Konjunktion) 
b)  Ich  gehe  zusammen  mit  ihm  zum  Unterricht.  (Komitativl 
cl  Ich  nehme  bei  ihm Unterricht.  (KomitatIv  im weiteren 
Si,nn) 
Da  die UnterscheIdung  in  zwei  Arten  von  Komitativ hier auf 
der Ambiguität  von  sh~mg-ke 'bei  jdm.  Unterricht  nehmen, 
zum  Unterricht gehen'  beruht und  cl  gegenüber  b)  die domi-
nante  Lesart darstellt,  soll  im  folgenden  gen als Konjunk-
tion nur dieser Lesart von  gen  in c)  gegenübergestellt 
werden. 
Wie  schon  in  (5)  und  (7)  gezeIgt wurde,  spielt für  die 
Interpretation von  gen die Negation  und  die Aspektmodifi-
zierung eine entscheidende  Rolle. 
(10)  v  b'  - wo  u  gen 
lSg  NEG 
Ich  nehme 
- h'  k'  t,a  sang - e. 
3Sg  besuchen-Unterricht 
keinen Unterricht bei  ihm.  (I) 
(10)  kann  als Antwort  auf  Satz  (11)  gegeben werden,  der 
sowohl  das  Objekt  von  gen als auch  den  auf  gen  folgenden 
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( 11)  v  gen  bu  "  k' ?1  nl  gen tä  shang - e. 
2Sg  NEG  3Sg  besuchen-Unterricht 
Nimmst  du  bei  ihm  Unterricht  (oder  bei  jemand 
anderem)? 
Nimmst  du  bei  ihm Unterricht  (oder  machst  du 
bei/mit  ihm  etwas  anderes)?  (I) 
Dementsprechend  zeigt  (10)  zwei  verschiedene Fortsetzungs-
möglichkeiten: 
( 12a) 
( 12b) 
(13 ) 
(14 ) 
v  ,  _ 
wo  bu  gen 
lSg  NEG 
ta 
3Sg 
,  , 
shang  - ke, 
v  Ir  ....  '  "'- gen tä de  pengyou  shang -ke. 
besuchen-Unter-
richt 
3Sg  ATT  Freund besuchen-Unter-
richt 
Ich nehme  nicht bei  ihm Unterricht,  sondern bei  seinem 
Freund. 
wo  bt  gen tä 
lSg  NEG  3Sg 
h'  k'  t-a  sang - e,  gen  ./  't/  tan  - y,l.  - an. 
besuchen-Unter- 3Sg 
richt 
plaudern-eins-plaudern 
Ich  nehme  keinen  Unterricht bei  ihm,  sondern plaudere 
ein bißchen mit  ihm. 
v  _  _  \.  \,  ...  2 
wo  gen ta bu  shang  - ke. 
Er  und  ich gehen nicht  zum  Unterricht. 
(d.h.  wo  gen  tä dou  (=  'alle')  bu  shang-ke.l 
wo  gen  - zhe  tä  shang  - ke. 
lSg  DUR  3Sg besuchen-Unterricht 
Ich  nehme  bei  ihm Unterricht.  (I) 
Auch  als Komitativ  im weiteren  Sinn ist gen hier negier-
bar und mit  dem  durativen Aspekt  kompatibel.  Etwas  andere 
und kompliziertere Verhältnisse  ergeben  sich  jedoch bei 
einem gemeinsamen  Auftreten von  Negation  und  Aspekt. 
(15 )  "  ,  v  b'  - wo  u  gen  - zhe  tä  shang  - ke. 
lSg  NEG 
Ich folge 
DUR  3Sg besuchen-Unterricht 
ihm nicht  zum  Unterricht. 
1  Für  gen  als  Konjunktion  lautet die  A-not-A  Frage: 
ni  gen~ shang  bu  shang-ke?  'Du  und  er,  geht  ihr  zum 
Unterricht?' t 
(I) 
2  Steht die  Negationspartikel  b~  bz~  m~i(you)  nicht  vor 
gen,  sondern  vor  dem  folgenden-Verb,  wird  gen  typischer-
weise  als  Konjunktion  aufgefaßt. Zwar  ist nach Aussage  meiner  Informantin die  Bedeutung 
dieses Satzes nicht ganz  eindeutig,  er kann  jedoch nicht 
als  'Ich nehme  bei  ihm  keinen Unterricht.'  (vgl.  (10» 
verstanden werden.  In  (16a)  wird ta in gen-zhe ta eben-
falls nicht als  (zweiter)  Partizipant der Handlung  von 
shang-ke  aufgefaßt;  darüber  hinaus ist er nur  in der 
Interpretation in  zwei Teilsätze vollkommen  akzeptabel. 
( 16a) 
( 16b) 
v  ....  "- ... 
??wo  gen  -zhe tä bu  shang-ke.  (I) 
'\J  _  _  'If  ...,,,  " 
wo  gen  -zhe ta,  (ye)  bu  shang  - ke. 
lSg  DUR  3Sg  auch  NEG  besuchen-Unterricht 
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Ich  folge  ihm  und  gehe  (auch)  nicht  zum  Unterricht. 
In den  folgenden  Sätzen  kann ,gen  nur  den  Komitativ 
im  weiteren Sinn  bezeichnen  (vgl.  Teng  1977:11). 
(17)  wo  gen tä shüo  - hu~. 
18g  3Sg  sprechen-Wort 
Ich  spreche mit  ihm. 
(18)  wo  gen tä tiäntiän chao. 
lSg  3Sg  täglich  streiten 
Ich streite mich  jeden Tag mit  ihm. 
(19 ) 
\f  _  __  \i  " 
wo  gen ta  tao  - lun. 
lSg  3Sg untersuchen-diskutieren 
Ich diskutiere mit  ihm.  (I) 
Diese  Verben,  zu  denen  neben  den  oben  aufgeführten  z.B. 
noch  sh~ngli~ng 'debattieren',  daji~  'sich prügeln', 
ji~shi  'besprechen'  gehören,  erfordern über  den  Agens 
hinaus  einen weiteren Partizipanten .  Sie  entsprechen  da-
mit den  Verben,  die Seiler  (1974:236)  "inherently reci-
procal"  nennt  und  die dadurch charakterisiert werden,  daß 
die Beziehung  zwischen  dem  Agens  und  dem  anderen  Teilneh-
mer  potentiell reversibel ist.  Nach  Teng  '1977:111  han-
delt es  sich hierbei  um  Verben mi,t  mehr als einem  Vorkom-
men  desselben  Kasus,  weshalb er das mit  solchen Verben 
auftretende  gen als  "lexical phrasal"  bezeichnet.  Zwar 
ist gen hier mit  dem  durativen Aspekt kompatibel,  gibt 
dann  jedoch nicht mehr  den  an der  Handlung beteiligten 
Partner an,  sondern  fungiert als Verb  mit der Bedeutung 80 
'folgen',  die  auch  'zeitlich folgen'  einschließt: 
(20)  wb  gen  - zhe  tä shüo  huä.  (I) 
lSg  DUR  3Sg  sprechen Wort 
Während  ich  (mit einer anderen  Person)  spreche, 
folge  ich  ihm. 
Auf  ihn folgend  spreche  ich,  d.h.  nachdem er ge-
sprochen hat,  spreche  ich. 
Als  Bezeichnung des  Komitativsim weiteren  Sinn  ist gen  ,  , 
mit  Ausnahme  von  shang-ke  'Unterricht nehmen;  zum  Unter-
richt gehen'  bei  inhärent reziproken Verben  also nicht mit 
dem  durativen Aspekt  kompatibel. 
Dasselbe  Phänomen  ist bei Verb-Objekt  Komposita  zu  be-
obachten,  die  das  Goal  entweder  in Form  des  "possessive 
object"  angeben  oder mit  gen  kennzeichnen  können (Chao 1968:321): 
(21a)  wo  gen  tä dao  - luhn.  b)  wO  dao  ta-de  lu~n. 
lSg  schlagen  3Sg-ATT  Unruhe  ISg  3Sg  schlagen-Unruhe 
Ich  störe  ihn.  (wörtlich:  ich schlage  seine Unruhe.) 
(22al  wo  gen  tä  käi-w~nxiäo.  b)  wo  käi  tä-de  w~nxiao. 
lSg beginnen  3Sg-ATT  Witz 
(23a) 
ISg  3Sg  beginnen-Witz 
Ich  mache  mich  über  ihn lustig. 
(wörtlich:  Ich beginne  seinen Witz.) 
\I  _  _  •• '\ 
wo  gen  ta Jlan 
lSg  3Sg  sehen 
Ich treffe ihn. 
. , 
- mlan.  b)  wo  ji~m tä - de  mÜn . 
- Gesicht  ISg  sehen  3Sg-ATT  Gesicht 
(wörtlich:  Ich sehe  sein Gesicht.) 
Erhält gen  eine Aspektmarkierung,  so bleibt der Satz  zwar 
akzeptabel,  die  gen-Phrase drückt  jedoch nicht mehr  das 
Goal  des  Verbs  aus: 
(24a)  wo  gen  - zhe  tä dao  - luan. 
ISg  DUR  3Sg  schlagen-Unruhe 
Ich  folge  ihm  und  störe  (ihn).  (I) 
Zwar  ist es  am  wahrscheinlichsten,  daß  das  nicht erwähnte 
Objekt  von  dao-lu1m  'stören'  mit  dem  von  gen-zhe  'folgen' 
identisch ist, wie es in der Übersetzung angedeutet wird,  doch kann  (24a)  auch  im  Sinne  von  (24b)  verstanden werden: 
(24b)  w~ gen-zhe tä  dao  zhäng-sän  de  1uan. 
1Sg  DUR  3Sg  schlagen Zhang-san  ATT  Unruhe 
Ich  folge  lhm  und  störe  Zhang-san. 
Ihm  folgend  störe leh  Zhang-san.  (I) 
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Entsprechendes gllt für die Sufflgierung von  gen  mlt -guo: 
(25a)  wo  gen-guo tä  dao  - lu~n. 
1Sg  EXP  3Sg  schlagen-Unruhe 
Ich bin  lhm  schon  elnmal gefolgt und  habe  ihn! 
andere  gestört. 
Erhält dagegen  das  Verb  die Aspektmarklerung  ~guo,wird gen 
als Goalmarker  aufgefaßt: 
(25b) 
v  _  _  v  "'-
wo  gen  ta dao-guo  luan. 
Ich  habe  lhn  einmal  gestört. 
Bel  einlgen Verben  kann  gen  auch  eine  Rolle  kennzeich-
nen,  die  Teng  11977:1421  ·source"  nennt;  in diesem Fall 
zeigt gen  in Bezug  auf Aspekt  dasselbe Verhal-ten ,vie 
als Goalmarkierung. 
(26)  zhäng-san  gen  lI-si mai  - 1e yI  - ben  shÜ. 
(27 ) 
Zhang-San  Li-Si kaufen-PERF'  eins  - KL  Buch 
Zhang-San hat von  Ll-Si ein  Buch  gekauft. 
Zhang-San hat Li-si ein Buch  abgekauft. 
t - - 1 v  \  ..  '\  a  gen  l-Sl  Jle  . "  qlan. 
Geld 
(ebd. ) 
3Sg  Li-Si  leihen 
Er  leiht sich Geld  von  Li-Si.  (Teng  1977:146) 
Für tä gen-zhe  lI-s1  ji~ qian wurde  von  meiner  Informantin 
folgende  Paraphrase  gegeben: 
(28)  tä gen-zhe lI-si  q~  ji~  qi~n. 
3Sg  DUR  Li-Si  gehen  leihen Geld 
Er  geht mit Li-Si Geld  leihen.  (I) 
Schließlich wird  gen  zusammen  mit  yIycing  'gleich'  im 
Vergleich gebrauaht{s.  Henne  et al.  1977:157,  die  gen hier 
als  "coverb of comparison"  bezeichnen). 
(29)  v  - _  .....  \  ..-
nl  gen ta Ylyang  gao. 
2Sg  3Sg  gleich  groß 
Du  bist genauso  groß  wie er.  (ebd. ) Daß  es  sich hier nicht  um  gen als Konjunktion  handeln 
kann,  zeigt  (30): 
(30 )  ni  b~ gen tä yIyang gao. 
2Sg  NEG  3Sg  gleich  groß 
Du  bist nicht  genauso  groß  wie  er.  (Teng  1974:126) 
Gegen  die Betrachtung dieses gen als Koverb  (aufgrund  der 
Negierbarkeitl  scheint  jedoch  folgender  Satz  zu  sprechen: 
(31) 
'\  v  _  ........  _  ....  '  ....  "'"  rlben  che  gen  faguo  ehe  Ylyang  bu  shufu. 
Japan  Auto  Frankreich Auto  gleich NEG  bequem 
Japanische Autos  sind genauso  unbequem  wie 
französische  Autos. 
(ebd. ) 
Laut  Teng  (ebd.)  stellt bu  sh'Ufu  jedoch  im  Gegensatz  zu 
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bu  gao  'nicht groß'  eine lexikalisierte Phrase dar und ist 
dementsprechend nicht mit  'nicht bequem',  sondern mit 
'unbequem'  wiederzugeben.  Weitere  Beispiele hierfür  sind 
'\.  ,  .....  v  . 
bu  zuo  'nicht schlecht'  d.h.  'gut'  und  bu  yonggong  'n1cht 
fleißig'  d.h.  'faul'.  Nur  bei  solchen lexikalisierten Phra-
sen,  die  Teng  (1974:126)  als  "contrary terms"  bezeichnet, 
steht die Negationspartikel nicht vor  gen. 
(32)  zhäng-sän 
Zhang-San 
Zhang-San 
gen 
ist 
v  "  ......  '  ....  "  \;  ll-Sl Ylyang  bu  yonggong. 
Li-Si  gleich  NEG  fleißig 
genauso  faul  wie  Li-Si. 
(33)  *Wb  gen tä b~ yIy~ng gao.  (vgl.  (30» 
lSg  3Sg  NEG  gleich  groß 
Das  Koverb  gen  muß  von  gen  als koordinierender Konjunk-
tion unterschieden werden  und  weist  inl  Gegensatz  zu dieser 
als Verbeigenschaften die Negierbarkeit,  die Fragebildung 
in  Form der A-not-A Frage  sowie  die  (eingeSChränkte)  Kompa-
tibilität mit  dem  durativen Aspekt  (-zhe)  auf.  Steht die 
Negation nicht vor  gen, . sondern vor  dem  fOlgenden  Verb, 
d.h.  hat ein Satz  nicht die Form  X  bu  gen  Y v  (NP),  son-85 
chend als nur  die  Koverbphrase  z~~iä verneinend  verstan~ 
den wird,  negiert bu  in  (3c)  den  gesamten Verbalkomplex. 
Steht die Negationspartikel  bu  nicht vor  zai,  sondern 
h- Y  f'  .  t  .  h  vor  c  1  wu- an,  1S  der Satz  ungrammat1sc  : 
(4al  *tä zai  jiä bu  chI  \~lJ  - fan. 
38g  Heim  NEG  essen Mittag-Essen 
Er ißt zu  Hause  nicht  zu  Mittag.  (1) 
Wird  (4a)  als aus  zwei  Sätzen bestehend aufgefaßt,  ist er 
jedoch akzeptabel,  za.i  fungiert  dann  nicht mehr  als Koverb. 
sondern als Verb: 
( 4b)  t - ,..  b"  v  a  zaJ.  J  u  wu  ,  .. 
3Sg  Heim  NEG  essen Mittag-Essen 
Er ist zu  Hause,  aber/und er ißt dort nicht 
zu  Mittag.  1974:136) 
Der  entsprechende Fragesatz  zu  (2)  hat die  Form 
A-not-A Frage. 
(5  )  t -a  \. ..  '-~  '\.,  h"'- v  F"'?  za:L  ,bU  za1  J  c  ,1  WU  - :tan. 
3Sg  NEG  Hei.m  essen Mitta9-Essen 
Ißt er sein Mittagessen  zu  Hause?  ( n 
~I 
Wie  z~i als Verb  ist zai als Koverb  weder  mit  dem  du-
rativen Aspekt  (-zhe),  dem  perfektiven  (-le)  noch mit  dem 
Aspekt  der  Erfahrung  !-guo)  kompatibel;  soll ein  besti~~­
ter Aspekt,  z.B.  der perfektive,  ausgedrückt werden,  so 
erhält ehr  di{e_~~~ektmarkierung. 
(6a)  *ta  z~i  -guo  jiä  ehr wu  - fan. 
-le 
3Sg  ASP  Heim  essen Mittag-Essen 
16b)  tä zai  jia  chI-le wu-fEm.  (I) 
Er  hat  zu  Hause  zu Mittag gegessen. 
Das  Objekt  von  zai,  in  P)  fanguan  'Restaurant',  kann  , 
relativiert werden,  wobei  es  im Relativsatz  durch nar 
'dort'  vertreten wird: 
-"...  "...  d  h' .  f"'"  (7)  ta zai nar  chi wu  - fan  e  z  e1  - ge  anguan 
3Sg  dort essen  f"Uttag~-Essen AT'r  dies  - XL  Restaurant 
das  Restaurant,  in  dem  er sein Mittagessen  ißt Während  die präverbale  z~i-Phrase den  Ort  angibt,  an 
dem  eine Handlung  stattf.indet,  gibt die postverbale  zih-
Phrase  ihr Ziel  an;  Liang  11971:951  bezeichnet diesen  Ge-
gensatz als  "location"  vs.  "destination". 
(8a)  ni~o zai  tiänshang  feI. 
Vogel  Himmel  fliegen 
Der  Vogel  fliegt  am  Himmel.  ( ebd.,  S. 89 ) 
(8b)  niao feI  zäi tiänshang. 
(9a) 
Der  Vogel  fliegt in den  Himmel.  ( ebd.,  S . 95 ) 
tä zai  m~lu - shang 
3Sg  Straße-Oberseite 
diü  - le yI  - zhäng ·tangzhI. 
werfen-PERF  eins-KL  Bonbonpapier 
Er hat auf der Straße ein Bonbonpapier weggeworfen  .. 
(9b)  tä diü-Ie yI-zhäng  tangzhl  ziH  mi"üu-shang. 
Er  hat ein Bonbonpapier  auf  die Straße  geworfen. 
(Chen,  C.  1978: 96) 
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Diese Generalisierung  kann  jedoch angesichts  der  folgenden 
Sätze 
bale 
nicht mehr  aufrecht erhal  t,en  itlerden  f  da die  postver~~ 
, . 
za1-Phrase  hier nicht das  Ziel angibt,  sondern den 
Ort,  an  dem  das  Ereignis  stattfindet: 
( 1 üa)  tä  '  ,  chufang 
v  le.  zal  Sl -
3Sg  Küche  sterben-PERF 
(1 Ob)  üi 
v  , , 
chufang.  Sl  zal 
3Sg  sterben  Küche 
Er  ist in der  Küche  gestorben. 
(11a)  tä zai chuang  - shang  shui. 
3Sg  Bett  - Oberseite schlafen 
( 11 b)  tä shili  zai  chming  - shang. 
( 1 2a) 
(12b) 
3Sg  schlafen  Bett  - Oberseit.e 
Er  schläft im Bett. 
tä  z~i 
3Sg  , 
tä zhu 
h'  h
V
'  h'  sang al  z  u. 
Shanghai  wohnen 
zai  shangh.3.1. 
3Sg wohnen  Shanghai 
Er  wohnt  in Shanghai. 
(Chen,  C.  1978:77) 
(Chao  1968:3531 
(Liang  1971:88) 87 
Vielmehr wird die  z;).i-Phrase  hier vom  Verb  gefordert  und 
kann  deshalb  sowohl  die präverbale als auch  die bevorzugte 
postverbale posit.ion einnehmen,  während nicht vom  Verb 
verlangte  z~i-Phrasen nur präverbal  stehen können: 
( Ba)  tä zai  j  chI 
v  , 
""lU  - fan.  (=  (21» 
3Sg  Heim  essen Mittag-Essen 
Er  ißt  zu  Hause  zu  tUttag. 
( 13b)  *tä chI  v  "'  , .  jiä.  ,,,u-fan  za1.  (I) 
(14a)  tä zai  ch~fang kü. 
3Sg  Küche  weinen 
Er  weint  in der Küche. 
(14b)  *ta ku  z~i chüfang.  (Chen,  C.  1 978: 77) 
(13b)  ist nur  akzeptabel,  wenn  als Nachsatz  ver-
standen wird:  • Er  .ißt  zu  !>'\tt.tag,  und  zwar  zu  Hause.' 
(1977:10)  bezeichnet  diesen  Gegensatz  als  "inner locative" 
vs.  "outer  locattve"  und weist  auf  die Parallele  zum  Un~' 
terschied Goal  vs.  Benefaktiv htn,  danach  kann  Goal  eben-' 
falls  sowohl  durch eine  präverbale als  auch  eine  postve:r" 
bale Koverb-Phrase  ausgedrückt  werden,  Benefaktiv ist je-
doch  auf  die präverbale Position beschränkt  (s.  Kap.  6 
über gei). 
Bei  den  Verben mit.  diesem  "inneren Lokativ· un·terscheiden 
sich Verben wie in (10)  - (12),  mt  t  sowohl praverbaler als auch 
postverbaler  zai-Phrase von  solchen Verben,  dte  z~i nur 
in postverbaler Position erlauben: 
(15a)  ta zh guo  - li  f:ing  shuL 
( 15b) 
3Sg  Tcpf - Inneres  tun  Wasser 
tä fang  s11u1 
3Sg  tun  Wasser 
".  - .,  .  zal  quo  - J.l. 
Topf  - Inneres 
Er  tut Wasser  in den  Topf. 
Er füllt den  Topf  mtt Wasser.  (Li  & Thompson  1981:366) 
(16a)  tä zai heiban  - shang  xie  zl. 
3Sg  1'afel  - Oberseite schreiben Zeichen 
( 16b)  tä  .'"  Xle  z1  zat hetban-shang. 
3Sg  schreiben  Zeichen  Tafel-·Ohersei  te 
Er  schreibt  .Zeichen  an  dte Tafel.  (Huang  1978,226) 88 
( 17a) 
v  , . 
dl.  shang  . , 
*yu  zal  - Xla. 
Regen  Boden-Oberseite  fallen 
( 17b) 
v  .  ,  , . 
dl  shang.  yu  Xla  zal  -
Regen  fallen  Boden-Oberseite 
Der  Regen  ist auf  den  Boden  gefallen. 
Der  Regen  fiel auf  den  Boden.  (Tai  1975:155) 
, 
(18a)  *shu 
Baum 
zai dl  - shang  dJo. 
Boden-Oberseite  fallen/umstürzen 
( 18b)  "  shu  d~o  z~i dl  - shang. 
Baum  fallen  Boden-Oberseite 
Der  Baum  ist auf  den  Boden  gefallen/gestürzt. 
(Teng  1977: 153) 
Die  in den  Beispielen  (8)  und  (9)  vorkommenden  Verben  fei 
'fliegen'  und  diü  'werfen'  zeigen also ein ähnliches Ver-
halten wie  hier  fang  'setzen,  stellen,  legen'  und  xi~ 
'schreiben'  in  (15)  bzw.  (16).  Diese  Parallele wird  in den 
folgenden  Sätzen deutlicher,  da hier die präverbale  zai-
Phrase nicht als die  vom  Verb  eröffnete Argumentsteile 
verstanden werden  kann,  sondern  nur als eine  darüber 
hinausgehende  Ortsangabe. 
( 1 9)  tä 
3Sg 
Er 
z'ai  fangzi  - li 
.v  Xle  "  1  Zl. 
Zimmer  - Inneres  schreiben  Zeichen 
schreibt  tm  Zimmer.  (I) 
Wie  diu  'werfen'  kann  auch  xi~  'schretben'  gleichzettig 
eine prä- und  etne postverbale  zai-Phrase haben: 
(20)  - \.  v'"  ta zal  malu  - shang 
3Sg  Straße-Oberseite 
\.  d'  h  Zal  1  - sang. 
Boden-Oberseite 
diü  - le  yT-zhäng  tangzhl 
werfen-PERF  eins- KL  Bonbonpapier 
Er  hat auf  der  Straße etn Bonbonpapier  auf  den 
Boden  geworfen. 
(Chen,  C.  1978:96) 
1 
Da  die  postverbale  Stel.lang  dem  inneren  Lokativ  vorbe-
halten  ist,  ist  *tä  xi~ zl  zai  fangzi-li  (I)  ungrammatisch 
bzw.  kann  dieser  Satz  nur  verstanden  werden  als  ler  hat 
das  Zimmer,  d.h.  die  Wände  und  die  Decke,  mit  Zeichen  be-
schriebeni~  -@ ( 21)  ,  .. \  \ 
J~aosh~  li  xi€\  - le  ta zai 
3Sg  Klassenzimmer-Inneres  schreiben-PERF  einige-KL  Zeichen 
z~i heiban-shang. 
Tafel-Oberseite 
Er  hat  im  Klassenzimmer einige  Zeichen  an  die  Tafel 
geschrieben. 
( ehen,  C .  1 978 : 98 ) 
Trotz  der  für  xi~ und  f~ng beobachteten präverbalen Posi-
tion für  den  inneren Lokativ  (s.  (15a)  und  (16a»  gehören 
sie nicht zur  Gruppe  der Verben  wie  zh'U  'wohnen',  shtii 
, schlafen'  (s .  (11)  und  (12»,  da  die Interpretation der 
präverbalen E:iti-Phrase  als  innerer Lokativ auf  dem  außer-
sprachlichen Kontext beruht;  weder  kann  sich tä  'er'  im 
Topf  befinden,  während  er das  Wasser  hineingießt,  noch 
kann  er auf der Tafel  stehen,  wenn  er an  schreibt. 
Es  stellt sich damit die Frage,  welche  Schlußfolge-' 
rungen  für die Position der Partizipanten aus  dem  Unter-
schied  zwischen prä- und  postverbaler  z~i-Phrase gezogen 
werden  können.  Nach  'I'ai  (1975:158)  geht  nur  aus  der post-
verbalen  z~i,-Phrase die Ortsbefindlichkeit des  Objekts 
hervor,  während  weder  aus  der prä- noch  der postverbalen 
zai-Phrase eindeutig auf  die Position des  Subjekts  ge-
schlossen werden  kann: 
In other words,  while  the entailment of  the  location 
of  a  recipient of  an  action is linguistically struc-
tured in the  function  of  the postverbal  locative, 
that of  an  agent or  a  recipient is not  linguistically 
structured in the  function of the preverbal  locative. 
!'l'ai  1975:  158) 
Auf  Satz  (9a)  und  19b),  die hier als  (22a)  und  (22bl  wie-
derholt werden,  angewendet,  bedeutet das,  daß  in  (22b) 
das  Bonbonpapier  sich schließlich auf der Straße befindet, 
während  das  in  !22al  nicht der Fall  zu  sein braucht  (das 
Papier  kann  z. B.  auch  in einen Paplerkorb geworfen werden) ; 
allerdings 1st hier relativ klar,  daß  das  Subjekt ta  'er' 
sich auf  der  Straße befindet;  in  (2  wird  dagegen  nlchts 
über die  Position  ekts ausgesagt. 
89 ( 22al  tä 
3Sg 
"  .'  zai malu  - shang 
Straße-Oberseite 
d ' - I  ~  h- t  /'  h Y  LU  - e  YL  - z  ang  angz  L 
werfen-PERF  eins - KL  Bonbonpapier 
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Er  hat auf  der  Straße ein Bonbonpapier weggeworfen. 
(22bl  tä diü  - le  yI-zhäng  tangzhl 
3Sg werfen-PERF  eins-KL  Bonbonpapier 
"  v'  zai malu  - shang. 
Straße  - Oberseite 
Er  hat ein Bonbonpapier  auf die Straße  geworfen. 
Bei  Hagege  hat die geringe Aussagekraft der  präverbalen  , 
zai-Phrase  in Bezug auf die Position des  Subjekts  Einfluß 
auf  den  jeweiligen Status von  zäi: 
(23a)  tä  z~i shui  - li  k~n - jian  yi  - tiao yu. 
3Sg  Wasser-Inneres  sehen-sehen  eins  - KL  Fisch 
Er  sieht einen Fisch  im Wasser. 
(i)  Er befindet sich  im  Wasser  und  sieht einen Fisch. 
(ii)  Er  sieht einen Fisch,  der  sich  im  Wasser  befindet. 
(Bagege  1975:288) 
Befindet  sich das  Subjekt tä  'er'  selbst  im Wasser,  be-
trachtet  Hagege  zai als Verb  (s.  Übersetzung (i», ist das 
Subjekt tä  'er' 
Ort,  handelt es 
dagegen  nich't  an  dem  von  z'ai  bezeichneten 
sich  um  die  Präposition ,zai  (s. 
den  verbalen Status 
übersetzung 
"  ii». Formale  Kriterien für  von  zaL, 
z.B.  das  Verhalten hinsichtlich der Negation,  führt  Hagege 
jedoch nicht  an.  Steht die Negationspartikel  b\1  nicht vor 
zai,  sondern vor  dem  folgenden  Verb  kan- ian  'sehen',  ist 
die Äußerung  nur bei einer Interpretation in  zwei  Sätze 
akzeptabel;  z~ti  fungiert  dann  als Verb  (vgL  (4b»: 
(23b)  tä  z~i  sh~i - li  m~i kan  - jian yT  - tiao  yu. 
3Sg  Wasser-Inneres  NEG  sehen-sehen eins  - KL  Fisch 
Er  ist im Wasser,  und/aber er hat keinen Fisch 
gesehen. 
(I) 
Zwar  zeigt der Satz  die  von  Hagege  beschriebenen Ambigui-
täten,  der  Schluß  auf  den Verbstatus  von  z:3.i,  wenn  dieses 
die Position  des  Subjekts angibt,  ist jedoch problematisch, 
vor  allem angesichts  solcher Sätze wie  (10a). 91 
Während  der äußere  Lokativ also nur  präverbal stehen 
kann,  kann  der  innere Lokativ  sowohl  die prä- als auch die 
postverbale stellung einnehmen,  wobei  die  letztere häufi-
ger ist.  Durch diese Nachstellung der  z~i-Phrase und bei 
gleichzeitiger Vorausstellung des  direkten Objekts  durch 
b~ (für die transitiven Verbenl  entsteht die Folge  Verb  -
zai,  wobei  zai enklitisch ist und  damit  seinen Ton verliert. 
(24)  ta - ba  V  t  -'  h
V  -angz  1. 
3Sg DO Bonbonpapier 
diü  zai  m~lu - shang.  (vgL 
vierfen  Straße- Oberseite 
Er  hat das  Bonbonpapier  auf die Straße  geworfen. 
(9b) I 
(25)  tä ba  shui  fang  zai  gua  - li.  (vgL  (1 
(26 ) 
(27) 
3Sg  DO  Wasser  tun  Topf-Inneres 
Er  hat das  Wasser  in den  Topf  getan/gegossen/gefüllt. 
tä bE( 
3Sg  DO 
, 
Z1.  xi~ 
Zeichen  schreiben 
zai heiban-shang.  (vgL  ( 16b) ) 
Tafel--Oberseite 
Er  hat die  Zeichen  an  die Tafel geschrieben.  (I) 
tä shui  zai 
3Sg  schlafen 
Er  schläft im 
chua:ng  - shang. 
Bett - Oberseite 
Bett. 
(=  (11b» 
(28)  tä  zh~  zai  sh1nghai.  (:  (12b)) 
3Sg  wohnen  Shanghai 
Er  wohnt  in Shanghai. 
Zwischen  dem  Verb  und  zai kann  kein Aspektkennzeichen ste-
hen;  die Aspektmarkierung von  Verb  und  zai als Ganzem ist 
dagegen  in einigen Fällen möglich. 
( 29a)  V  "'  "  ba  tangzhl  diü 
.  v  , 
za1.-le  malu  - shang.  tä 
3Sg  DO  Bonbonpapier  werfen  -PEEP  Straße-Oberseite 
Er  hat das  Bonbonpapier  auf  die Straße  geworfen. 
(29b)  *  tä ba  t.angzh:l  diü-le  zai m.3.lu-shang. 
(30a)  tä ba  shui  f~ng zai-Ie  guö  - li. 
3Sg  DO  Wasser  tun  -PEEP  Topf-Inneres 
Er  hat das  Wasser  in den  Topf  getan!  gefüllt. 
(30b)  *ta ba  shui  fang-Ie  zai gua-li. 
(I) (31 a) 
_  v 
ta ba 
3Sg 
z1  xi~  zai-le  heiban-shang. 
Zeichen  schreiben  -PERF  Tafel-Oberseite 
Er hat die  Zeichen  an  die  Tafel geschrieben. 
(31b)  *ta  b~ z1  xie-le zai heiban-shang. 
(32a) 
(32b) 
( 33a) 
*ta 
3Sg 
Er 
, 
shui  zai-le  chuang  - shang. 
schlafen  -PERF  Bett - Oberseit.e 
schläft  im  Bett.  jEr hat  im Bett geschlafen.  , 
*tä shui-Ie  zai chuang-shang. 
, 
.  1  h'  h~'  Zal-~e  sang al. 
-PERF  Shanghai 
*ta  zhu 
3Sg  wohnen 
Er wohnt  in Shanghai.j  Er  hat  in  Shanghai  gewohnt. 
!Tl 
Daß  z~i in diesen Sätzen nicht einheitlich mit -le 
gierbar ist,  fUhrt  Hagege  (1975:145)  auf  die  allgemeine  , 
Inkompatibilität von  zai mit Aspektkennzeichen  zurück  und 
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weist  darauf  hin,  daß  solche Sätze  wie  (29al,  i30a)  und 
(31a)  von  normativen Grammatikern als Beispiele einer neu-
en Entwicklung  abgelehnt werden.  Entsprechend  zum  Verhal-
ten des  postverbalen gei ist auch  zai nur  dann mit -le 
suffigierbar,  wenn  es unmittelbar an  das  Verb  anschließt 
(s.  Cartier  1970:109). 
( 34al 
- _  _  /'  V  ,.  v" 
ta diu  - le  yI  - zhang  tangzhl  zal malu  - shang. 
3Sg werfen-PERF  eins  - KL  Bonbonpapier  Straße-Oberseite 
Er hat ein Bonbonpapier  auf  die Straße  geworfen. 
(=  (9b» 
(34b)  *tä diü yI-zhang  tangzh!  zai-le malu-shang. 
Die  Folge  Verb  - zai  kann  wie  die  Folge  Verb  - gei alleine, 
d.h.  ohne  das  in diesem Fall bei Koverben obligatorische 
Nomen,  eine Antwort bilden: 
(35 )  zl  xie  zai-le  heiban  - shang  ma?  ta ba 
3Sg  DO  Zeichen  schreiben  -PERF  Tafel  - Oberseite  QU 
Hat  er die  Zeichen  an die Tafel geschrieben? 
xie  zai-le. 
schreiben  -PERF 
Ja,  hat er.  (I) Alle diese Beobachtungen  sprechen  für die Betrachtung der 
Folge  Verb  - zai  als Verbkompositum,  in  dem  zai ähnlich 
wie  das  postverbale gei nicht mehr  als  Koverb  fungiert. 
Mit  dem  Verb  - gei  Kompositum ist das  Verb  - zai Komposi-
tum  auch  in der Hinsicht vergleichbar,  daß  es  einen re-
sultativen Aspekt  ausdrückt;  (24)  entspricht also  19b) 
auch  in Bezug  auf  den aspektuellen Charakter. 
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Während Cartier  (1970,111)  zai hier als Verb  ansieht, 
handelt es  sich für  Hagege  (1975:149)  bei zai weder  um  ein 
unabhängiges  Verb  noch  um  eine Präposition,  sondern  um 
eine Einheit,  die durch  ihre enge  Beziehung  sowohl  zum 
vorausgehenden Verb  als auch  zur  folgenden  Nominalphrase 
charakterisiert wird.  Ein  solches  Verbkompositum stellt 
für  ihn einen  besonderen  Typ  dar,  den  er als  "un  type 
soupie  de  syntagme verbal"  (ebd.)  bezeichnet. 
Nach  Chao  (1968,338)  bildet zai  zusammen  mit  dem 
darauffolgenden  Nomen  eine Verb  - Objekt Phrase,  die als 
Komplement  des  Verbs dient.  Es  gleicht darin  dem  post-
verbalen gei  (s.  Kap.  6). 
Den  Unterschied  zwischen  prä- und postverbaler zai-
Phrase beschreibt Chao  an  hand  der  Sätze  (36a)  und  (36b): 
(36a)  z~i shui  - li  reng  qiU 
Wasser-Inneres  werfen Ball 
im  Wasser  Bälle werfen 
(36b)  ba  qiU  reng  zai  sh~i - li 
Da  Ball werfen  Wasser-Inneres 
den Ball ins Wasser werfen 
•  Thus,  zai shui-li reng giu  'throw balls  (whilel  in 
water Je.g.  when  playing water  polo)  is a  v-v series, 
with  zai shui-li for  'place where';  ba giu reng  zai 
shui-li  'throws  the ball into the water'  is a  V-R 
construction  IR  = complement;  w.p.1  with  zai  shui-li 
for  'place arrived at'. 
(Chao  1968:338) Im  folgenden  sollen die Beispiele  (27) 
chuang-shang  'er schläft im Bett'  und  (28) 
shanghai  'er wohnt  in Shanghai'  untersucht 
ta snui  zai 
zhrt  zai 
werden,  in 
denen  die  Verbkomposita  im  Gegensatz  zu  den  anderen 
keine Aspektmarkierung  zulassen  (vgl.  (32a),  (33a»). 
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Die  in dlesen Sätzen vorkommenden  Verben  shUi  'schlafen' 
und  zhu  'wohnen'  zeigen  auch  in anderer Hinsicht ein auf-
fallendes Verhalten;  nur bei  ihnen kann  der  innere Lokativ 
frei  zwischen  der prä- und  postverbalen Stellung wechseln 
(s.  (11),  (12»,  ohne  daß  für die präverbale Position auf 
den  außer  sprachlichen Kontext  Bezug  genommen  wird  (wle 
z.B.  in  (15b».  Diese Charakteristiken treffen außer  auf 
sh,}i  und  zhu  auch  noch auf eine Reihe  anderer Verben  zu, 
die Cartier  (1970:112)  als  "verbes  appelant  immediatement 
un  complement  de  lieu sans  mouvement"  beschreibt:  zuo 
'sitzen',  zh~n  'stehen',  t~ng 'liegen'.  Das  Verhalten die-
der Verben  in Bezug  auf  die  z~i-Phrase wird hier exempla-
risch anhand  von  shui  'schlafen'  und  zhu  'wohnen'  er- ---- ---
örtert,  da  diese  beiden Verben  in der Literatur ausschließ-
lich als Beispiele  zur  Erörterung dieser Problematik heran-
gezogen  werden. 
(37a)  tä zhu  zai  sh~ngh~i.  (=  (12» 
3Sg  wohnen  Shanghai 
(37b)  tä zai  shanghai  zhu. 
3Sg  Shanghai  wohnen 
Er  wohnt  in Shanghai. 
Wie  bereits erwähnt darf  in  zhu  zai als einem Verbkornposi-
turn  kein Element  ,  z.B.  ein Aspektkennzeichen,  eingefügt 
"Ierden  (s.  (29)  - (33».  Darüber  hinaus ist in diesem Fall 
auch  das  Verbkompositurn als Ganzes  nicht mit einer Aspekt-
markierung  kompatibel;  diese  kann  nur  zhU  bei präverbaler 
zai-Phrase erhalten: 
(38a)  tä 
3Sg 
Er 
'.  zaJ. 
hat 
h '  h"'  h'  sang aJ.  z.u  - guo. 
Shanghai  wohnen - EXP 
einmal  in  Shanghai  gewohnt.  (I) (38b)  tä zh 
35g 
Er  hat 
shanghai  zhu  - le  sän nian. 
Shanghai  wohnen - PERF  drei Jahr 
drei Jahre  lang  in Shanghai  gewohnt.  (I) 
Li  & Thompson (1974a:273) begnügen  sich damit,  auf das 
zwischen  (37a)  und  (37bl  bestehende Paraphraseverhältnis 
hinzuweisen.  Auf  das  unterschiedliche Verhalten von  zhu 
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bei prä- und postverbaler  z:3.i-Phrase  und  den  damit verbun-
denen  unterschiedlichen Status  von  zai  gehen  sie überhaupt 
nicht ein und  kommen  daher  zu  der  Auffassung,  daß  es  sich 
bei  z~i in beiden Fällen  um  eine Präposition handelt:  -- . 
Sentences  (46a)  /=  (37a)/  and  (46b)  /=  (37bj/  are 
paraphrases;  yet  z~i in  (a)  would  typically be  termed 
apreposition,  while  ztü  in  (b)  would  be  considered 
as  a  co-verb.  It seemS-Clear that if zai is a  pre-
position in  (a),  it should be  one  in  (bI  as  vlelL 
(Li  & Thompson  1974a:273) 
Dies stellt gerade  für  eine Sprache wie  das  Chinesische, 
in der die Position eines Elements  von  entscheidender  Be-
deutung  für  seine Funktion ist, eine voreil:Lge  Folgerung 
dar. 
Chao  (1968:338)  behandelt die postverbale  zai-Phrase 
zai  shanghai  in Satz  (37a)  tä  zhu  zai  shanghai  genauso wie 
zai shui-li in  (36b)  ba  qiu reng  zai  sh~i-li  'den Ball  ins 
Wasser  werfen',  d.h.  als ein Komplement,  das  den  'place 
arrived at'  angibt;  eine  Beschreibung,  die  für die post-
verbale  zai-Phrase  in  (37a)  jedoch nicht zutrifft. 
(39a)  tä shui  zai 
? 
shang.  chuang  -
3Sg  schlafen  Bett - Oberseite 
(39b)  tä  '.  za~ 
./  chuang-shang  shiH. 
3Sg  Bett-Oberseite schlafen 
Er  schläft  im Bett. 
Nach  Li  & Thompson  (1975:181)  unterscheidet  sich  Satz 
(39a)  dadurch von  (39b),  daß  er auf die Frage  'Wo  schläft 
er?'  antwortet,  während  der entsprechende Fragesatz  zu 
(39b)  'Was  macht  er  im  Bett?f  he.ißt~  Diese  Ans  wldeT= spricht  jedoch der  Beobachtung von  Tai  (1975:161,  Fn.  8), 
daß  die von  ihm  befragten  Informanten  {39al  genauso wie 
(39b)  als Antwort  auf  'Wo  schläft er?'  akzeptierten.  Die 
Frage  'Wo  schläft er?'  selbst kann  sowohl  mit einer prä-
als auch einer postverbalen  z~i-Phrase gebildet werden: 
(40a)  tä  '  ,  shenme  \  - shili?  za~  d~fang 
3Sg  welch  Ort  schlafen 
(40b)  tä  h"  zai  she'nme 
\  - s  u~  d~fang? 
3Sg  schlafen  welch  Ort 
Wo  schläft er?  (Tal  1975:161) 
Die  Explizierung des  Unterschiedes  z\,;'ischen  präverba-
ler und  postverbaler  z~i-Phrase bei Verben  vom  Typ  shui 
'schlafen'  bereitet also große  Schwierigkeiten und  hat 
infolgedessen  zu einer Reihe  von  verschiedenen Beschrei-
bungsversuchen geführt.  Denn  weder  ergeben  sich aus der 
postverbalen  z~i-Phrase mehr  Hinweise  auf die Ortsbefind-
lichkeit des  Subjekts als aus  der präverbalen,  da es 
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hier überhaupt nur einen Partizipanten gibt  (vgl.  (22», 
noch  zeigt die präverbale  z~i-Phrase zwei  Interpreta-
tionsmöglichkeiten für die Ortsbefindlichkeit des  Sub-
jekts  (vgl.  (23»:  das  Subjekt befindet sich  immer  an  dem 
von  z~i bezeichneten Ort.  Diese  Beobachtungen deuten  da-
rauf hin,  daß  zwischen  der prä- und  der  postverbalen  zai-
Phrase  nur  geringe Unterschiede  bestehen.  Darüber  hinaus 
drücken  zh~ zai  und  shÜl  zai nicht den  resultativen Aspekt 
aus,  der  sonst für  diese Art von  Komposita  typisch ist. 
Dies ist wahrscheinlich auch die Erklärung dafür,  daß  zh~ 
zai  und  Shlh  zai nicht mit  dem  perfektiven Aspektkennzei·· 
ehen -le kompatibel  sind  (s.  (29)  - (33». 
Der  Gebrauch der prä- bzw.  postverbalen  z~i-Phrase 
spiegelt keinen  semantischen  Unterschied wider,  sondern 
eher  syntaktische Gegebenheiten.  Soll  z.B.  ein bestimmter 
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werden,  muß  die  z~i-Phrase präverbal  stehen,  da  zhrt  als 
Bestandteil des  Kompositums  nicht suffigierbar ist,  und 
auch die Aspektmarkierung  des  Kompositums  als Ganzem  nicht 
möglich  ist. 
, 
Tai  (1975:164)  weist  darauf hin,  daß  zhu  zu  den  Verben 
gehört,  die  eine obligatorisch  zu  besetzende Argumentstelle 
für  die  Ortsangabe  eröffnen. 
The  reason that  (20a)  /~ tä zai beijlnq  zh~;  vgl.  (37b), 
W.P./  und  (20b)  /=  tä  zhÜ  zai bHjIng;  vgl.  (37a) 1; 
W.P./  are not very different for  so  many  native  " 
can perhaps  be attributed to  the  fact that the verb 
always  requires the presence of  a  locative phrase. 
(Tai  1975:164) 
Diese  Eigenschaft wird in der Möglichkelt slchtbar,  das 
postverbale  zal auszulassen,  sodaß  dle Ort.sangabe  dlrekt 
dem  Verb  folgt  (vgl.  Kap.  6,  Beispiel  (22»: 
(41 a) 
>J  \  V  wo  zhu  zal  be~jrng. 
lSg wohnen  Pe  king 
(41 b) 
v  \.  1  V,  ,_ 
WO  zhu  De~J~ng. 
Ich  wohne  in Peking. 
( 42a)  ta zto  zal ylzi  - shang. 
38g  sitzen  Stuhl  - Oberseite 
(42b)  tä zto ylzi-shang. 
E~  sitzt auf  dem  Stuhl.  (Peyraube  1980:119) 
(43a)  ta  shui  zai  shäfa. 
3 Sg  schlafen  Sof  a 
(43b)  tä shui  shäfa. 
Er  schläft auf  dem  Sofa.  (I) 
Die  JVlöglichkeit  einer gleichberechtigten prä- und  post' 
verbalen Position für  den  inneren Lokativ bei Verben  vom 
Typ  shui ist also keine  isolierte Erscheinung:  vielmehr 
stellt sie eine  von  mehreren  auffallenden Eigenschaften 
dieser Verben  dar,  die alle auf  deren besonderen Charakter 
zurückzuführen  sind.  Kine  noch  au.sstehende  Untersuchung dieser Fragestellung würde  auch Aufschluß  über das  noch 
unklare Verhältnis  zwischen  zhu  zai  shanghai  und 
,  ,  h'  h V '  \  za~  s  ang  a~ zhu  (s.  ( 1 2»  geben. 
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Das  Koverb  z~i weist als Verbeigenschaften die Negierbar-
keit sowie  Fragebildung in Form der A-not-A Frage auf.  Die 
Inkompatibilität mit Aspektmarkierungen besitzt hier als 
Test allerdings keine Aussagekraft,  da  z1i als Vollverb 
dasselbe Verhalten  zeigt.  Aus  der Tatsache,  daß  in Sätzen 
mit präverbaler  z~i-Phrase  z~i als Verb  aufgefaßt wird, 
sobald das  darauffolgende  Verb verneint wird,  d.h.  sobald 
der Satz die  Form  NP  zai  N~  NEG  V  (NP)  hat,  kann  man 
jedoch auf eine  noch  starke Verbalhaftigkeit des  Koverbs 
d.i schließen. 
Seine  Funktion besteht sowohl in der  Angabe des Ortes, an 
dem  ein Ereignis stattindet (wo?) ,  als auch in der Angabe des 
"  Ortes,  der  das  Ziel der Handlung darstellt  (wohin?).  zai 
erfüllt diese Funktion  in postverbaler und  in präverbaler 
Stellung;  der  Unterschied  zwischen  diesen beiden Positio-
nen entspricht dem  Unterschied  zwischen einer vom  Verb 
verlangten Ortsangabe  (innerer I,okativl  und einer optiona-
len Orts  angabe  (äußerer Lokativ).  Der  innere  Lokativ wird 
meistens  durch die postverbale  zai-Phrase  ausgedrückt,  in 
einigen Fällen auch  durch die präverbale.  Der  äußere  Lo-
kativ dagegen bleibt auf die präverbale  zai-Phrase be-
schränkt.  Folgt  zai  in postverbaler Stellung direkt  dem 
Verb,  so bildet es mit diesem ein Kompositum  und  kann 
nicht mehr  als  Koverb  betrachtet werden. Darüber hinaus  ist jedoch  für Li  & Thompson  die Be-
deutung  das  entscheidende Kriterium für  den  Koverb-
status.  In  ihrem Beispiel ta dao  lundün qU-le  'S/He  has 
gone  to London'  betrachten sie dao  auch deshalb nicht 
als Verb,  weil  die verbale Bedeutung  von  dao  'arrive' 
nicht vorhanden ist.  Ihrer Meinung  nach  gibt es aber ei-
ne Lesart,  in der  sie doch  vorhanden sein kann: 
1 ...  1 it is possible for  dao  in Itä  dao  lundün qu-Iel 
to have its verbal meaning'arrive':  in this case 
the sentence would also be aserial verb  construction 
with  the meaning  'S/He  arrived in London  and went 
(somewhere) '.  (Li  & Thompson  1981:366) 
Die  Interpretation dieses Satzes als  SVK  ist meiner 
Meinung  nach  nicht möglich,  da  für ~  als Verb  eine 
Ortsangabe obligatorisch ist,  für ~  als Direktional-
suffix  jedoch nicht.  Außerdem  übersehen Li  & Thompson,  , 
daß  dao  auch als Verb  'ankommen;  gehenifahren  nach' 
bedeutet,  vgL  (1a). 
Die  folgenden Sätze scheinen die Auffassung von 
Hagege  (1975)  und  Li  & Thompson  (1981)  zu  stützen, 
daß  in  (7)  ~  das Verb  ist,  da  es die Aspektmarkierun-
gen erhält: 
(8a)  - "  - "'  ..  *ta dao-guo  zhongguo  qu. 
3Sg  -EXP  China  DIR 
tä dao  zhöngguo  qu-g\1o.  (I)  (8b) 
3Sg  China  DIR-EXP 
Er  ist schon einmal  nach  China  gefahren. (vgl.lbJ 
(9a)  *tä dao-Ie zhmgguo  qu. 
3Sg  -PERF  China  DIR 
(9b)  - ....  - /  '\.  ta dao  zhongguo  qu-le.  (=7) 
3Sg  China  DIR-PERF 
Er  ist nach  China  gefahren.  (I) 
Cartier  (1970:104)  weist  jedoch darauf  hin,  daß  zusammen 
mit den Direktionalsuffixen ~  und  lai vorkommende  Ver-
ben  nicht mit Aspektkennzeichen suffigierbar sind,  wes-
101 halb die  in den  Sätzen  (Sa)  und  (9a)  zu  beobachtende  In-
kompatibilität von  d~o mit Aspektsuffixen nicht als 
Indiz  für  seinen präpositionalen Status gewertet werden 
darf.  Bei  d~o in Satz  (2)  und  (7)  handelt es  sich also 
wn  ein Verb. 
Dies  zeigt sich auch  darin,  daß  eine  zwischen  den 
beiden Teilsätzen  in  (2)  bestehende finale Beziehung 
durch  l~i  'um ..  zu'  deutlich gemacht werden  kann: 
(10a)  tä  d~o tushüguan lai  kan-shü. 
38g  Bibliothek  um ..  zu sehen-Buch 
Er  geht in die Bibliothek,  um  zu  lesen. 
(lOb)  ta dao-le  t~shüguan lai  kan-shu. 
38g  -PERF  Bibliothek um ..  zu  sehen-Buch 
Er ist in die Bibliothek gegangen,  um  dort 
zu  lesen.  (I) 
Außerdem  kann  neben  d~o auch  das  folgende  Verb mit bu 
bzw.  mei(you)negiert werden,  ohne  daß  dadurch  ein un-
akzeptabler Satz  entsteht wie bei dem  Koverb  z~i  (vgl. 
Kap.S,  (4a»,  oder er nur mithilfe einer Ergänzung  ak-
zeptabel wird wie  im Falle von  y3ng  (vgl.  Kap.l0,  (19a»: 
( 11)  , 
ta dao 
3Sg 
Er  ist 
tushüguan meiyou  kan-shü. 
Bibliothek  NEG  sehen-Buch 
in die Bibliothek  gegangen  und hat 
dort nicht gelesen.  (I) 
, 
Etwas  problematischer ist der Status  von  dao,  wenn 
sein Objekt keine Ortsangabe,  sondern eine  Zeitangabe 
ist: 
( 1 2)  ta dao wanshang  , . 
ShUl. 
3Sg  Abend  schlafen 
Sobald es  Abend  ist, geht er schlafen.  (I) 
Im  Gegensatz  zu  d~o mit Ortsangabe kann  dao hier nur 
mi  t.  dem  perfektiven Aspektkennzeichen -le suffigiert 
werden,  jedoch nicht mit  dem  Kennzeichen  des  Aspekts 
der  Erfahrung  -guo  (vgl. (5»: 
102 ( 1 3)  - d'  (-le"  h' ,  ta  a01*  wanshang  s  Ul. 
l  -gua 
3Sg  -PERF/-EXP  Abend  schlafen 
Sobald es  Abend  ist,  geht er schlafen.  (I) 
Trotz  der Suffigierung mit -le zeigt  (13)  die gleiche 
Bedeutung wie  (12),  was  meiner Meinung  nach  darauf  zu-
rückzuführen ist,  daß  d~o selbst das  Erreichen eines 
Endpunktes  ausdrückt und damit bereits die Abgeschlossen-
heit eines Ereignisses beinhaltet.  Cartier  (1970'105) 
und  Hagege  (1975:156)  werten die  Bedeutungsgleichheit 
von  Sätzen wie  (12)  und  (13)  jedoch als ein  Indiz  für  den 
präpositionalen Status von  däo,  da  '-le in  (13)  ketne ,l1.n-
derung des  Aspekts  verursacht,  also  semantisch leer is·t. 1 
Hagege  schränkt dies  zwar  etwas  ein,  betrachtet dilo  und 
, 
dao-Ie  trotzdem weiterhin als Präpositionen, 
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Il I=dao-Ie,  W.P. I  doit etre tj:'aite  comme  une  pre-
position 1 ...  1,  ce  qui  n'empeche  pas  -le,  meme  supprl-
mable,  de  garder leI une  trace,  liee au-sans  temporel, 
da  l'aspect accompli.  (Hagege  1975:156) 
Hagege  (S.175)  weist darauf hin,  daß  sich die  , 
Funktion von dao-le ändert,  wenn  die Zeitangabe,  anstatt 
auf dao-Ie  zu  folgen,  diesem vorausgeht:  dao  fungiert dann 
als ein Verb: 
( 1 4) 
v 
wanshang 
Abend 
Wenn  der 
d '  I  - ,  ,  0.0- e  ta shul. 
-PERF  3Sg  schlafen 
Abend  gekommen  ist,  geht er schlafen. 
Darüber  hinaus  kann  dao mit Zeitangabe  auch  vor  dem 
Subjekt stehen,  während  das  dao mit Orts  angabe  auf  die 
Position  zwischen  Subjekt und  Verb  beschränkt bleibt: 
( 1 5) 
,  v  _,  • 
dao-Ie wanshang  ta shul. 
-PERF  Abend  3Sg  schlafen 
Sobald es Abend  ist,  geht er schlafen.  (I) 
-le  wäre  damit  als  ein  11§paississeur  phonique~'  (Bag~ge 
1975:61)  zu  betrachten,  also  als  ein  semantisch  leeres 
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Außer  in  (14),  in dem  es  sich bei  dao  eindeutig  um  ein 
Verb  handelt,  ist der Status von  dao  in den  anderen Sätzen 
sehr  schwer  zu  bestimmen. 
Für  den Verb status von  dao mit einer  Zeitbestimmung 
als Objekt spricht die strukturelle Gleichheit der Sätze 
(12)  bzw.  (13)  mit  (2)  bzw.  (Sb),  in denen  däo als Verb 
fungiert;  (12),  tä  d~o wanshang  sh~i  (hier als  (17)  wie-
derholt),  müßte  demnach  genauso  interpretiert werden wie 
( 1 6) : 
(16 ) 
(17 ) 
tä dao beijlng  sh~i. 
3Sg  Peking  schlafen 
Er begibt sich nach  Peking  und  schläft 
Er  fährt  nach  Peking  und  schläft dort. 
(I) 
dort. 
_'"  v  "  ta dao  wanshang  shui.  (I) 
3Sg  Abend  schlafen 
Er begibt sich  zum  Abend  und  sChläft dann. 
Er wartet bis  zum  Abend  und  schläft dann. 
Gegen  solch eine Auffassung  spricht  jedoch die unter-
schiedliche Kompatibilität mit  dem  perfektiven Aspekt  und 
mit dem  Aspekt der Erfahrung,  vgl. (5), (13),  sowie die  nur 
bei  dem  von  einer  Zeitbestimmung  gefolgten  d~o möglichen 
Permutationen,  vgl.  (13), (15) •  Hagege  (S. 158) geht  zwar auf die 
zwischen  Sätzen wie  (16)  und  (17)  bestehende  strukturelle 
Gleichheit ein,  deutet diese aber  in einer  ganz  anderen 
Weise  als oben dargestellt;  da  in Satz  (17)  tä nicht das 
Subjekt von  d~o wanshang  sein kann,  muß  dä.o  hier und  da-
mit auch  in dem  strukturell gleichen  Satz  (16)  eine Prä-
position sein,  was  er als  zusätzliche Evidenz  für  seine 
, 
vorherige Analyse  von  dao  als einer Präposition betrachtet, 
vgl. (7). Da außer von Hagege in der Literatur auf diese  Pro-
blematik nicht eingegangen wird,  möchte  ich  im  folgenden 
anhand  eigener  Überlegungen  z.eigen,  daß  im  Gegensatz  zu 
Hageges  Auffassung  zwischen  dem  d~o mit einer Ortsbe-
stimmung  und  dem  d~o mit einer  Zeitbestimmung  unterschieden 
werden muß,  und  es  dafür  auch einige formale  Indizien gibt. Hinsichtlich der Permutierbarkeit verhält sich das 
d210  mit  Zeitbestimmungwie die  Zeitadverbien,  die  sowohl 
vor als auch  nach  dem  Subjekt stehen können.1 
(18a)  tä mlngtiän  shui. 
38g  morgen  schlafen 
('8b)  m!ngtiän tä shui. 
Er  schläft morgen.  CI) 
Daß  die  däo-Phrase  auch  funktionell diesen  Zeitadver-
bien gleicht,  zeigt der  folgende  Satz: 
(19 ) 
_'"  _  ...  ,  __  '  v 
ta baitian bu  kan-shu,  ta dao-le wanshang 
38g  tagsüber NEG  senen-Buch  38g  -PERF  Abend 
kan-shü. 
sehen-Buch 
Tagsüber liest er nicht;  er liest,  sobald es 
Abend  ist. 
Tagsüber liest er nicht,  er liest erst abends. 
(I) 
Im  Gegensatz  zum  dao  Tni 't einer Ortsangabe ,  Se (2)  I  kann 
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das  d.io  mit einer  Zei'tangabe verschieden  wer-
den: 
(20)  tä  d~o shlbä  sui 
38g  achtzehn Jahr 
,  \  f 
shang da-xue. 
besuchen  groß-Schule 
i)  Mit achtzehn Jahren geht er auf 
die Universität. 
(Liang  1971:182) 
ii)  Bis  zum  Alter von  achtzehn Jahren ist er auf 
die Universität gegangen. 
Liang gibt für diesen Satz  nur die erste Lesart  ("He  attends 
the university at age  eighteen")  und  kommentiert  ihn  fol-
gendermaßen: 
When  a  time  noun  serves as  the object,  the  sentence 
is subject to  different interpretations as  to its 
structure.  Some  native speakers reportthat a  sent:ence 
such  as  (15)  /=(20)/ is a  compound  sentence;  hO"Jever, 
as it can also be easily interpreted in the manner  of 
a  V-V  structure,  we  shall not regard  ca  ses  such  as  (15) 
/=(20)/ as  exceptions.  (Liang  1971:182) 
Da  er mit dieser Bemerkung die Behandlung des  Sa'tzes  (20)  , 
abschließt,  und  in  seinen übrigen Beispielsätzen das: mit 
1 
Die  sog~  lsentential adverbs!  von  Li  &:  Thompson  (1981~320f~). Ortsangabe  vorkommt,  bleibt unklar,  welcher Art die von 
ihm  angedeuteten  Interpretationen sind. 
Wird  d~o oder  shang mit -le suffigiert,  zeigt  (20) 
keine Ambiguität mehr: 
(21 a) 
- \..  1'- '.  "  ....  ."  ta dao-Ie  shlba  SUl  shang  da-xue. 
38g  -PERF  achtzehn Jahr besuchen  groß-Schule 
Mit  achtzehn Jahren geht er auf die Universität. 
(21 b) 
_  '\  4'- '.  '\  ",...  ta dao  shlba  SUl  shang-Ie  da-xue.  (I) 
38g  achtzehn Jahr besuchen-PERF  groß-Schule 
Er  ist bis achtzehn auf die Universität gegangen. 
Während  für  d~o in  (21a)  eine Interpretation als Verb 
im  Prinzip möglich ist, d.h.  (21a)  als  'Wenn  er das 
achtzehnte Jahr erreicht hat'  aufgefaßt werden  kann, 
ist solch eine  Interpretation für  (21b)  nicht möglich. 
Satz  (22)  zeigt wie  (20)  zwei  Lesarten  und  kann  eben-
falls durch  die Aspektsuffigierung disambiguiert werden: 
(22)  - ,  ta dao 
,  • v  .... 
Jluyue 
3Sg  September 
hui  "  xln. 
beantworten Brief 
i)  Wenn  September ist, beanblOrtet er den Brief. 
ii)  Bis september hat er den  Brief beantwortet. 
(23a)tä dao-Ie  jiuyu~  hul xln. 
3Sg  -PERF  September beantworten Brief 
Sobald  September ist,  beantwortet er den Brief. 
(23b)ta dao  jiuyue  hui-Ie  xln. 
3Sg  September beantworten-PERF Brief 
Bis September hat er den Brief beantwortet.  (I) 
"  .  Das  dao  ln  (21a)  bzw.  (23a)  bezeichnet also den  Zeit-
punkt,  an  dem  eine Handlung e:insetzt,  während  das  nicht 
mit -le suffigierbare dao  in  (21b)  bzw. (23b)  den  zeitli-
chen  Rahmen  angibt,  innerhalb dessen .die  Handlung  statt-
findet.  Dies  scheint  jedoch  folgender  Beobachtung  von 
Chao  zu widersprechen: 
106 Time  until is also not expressed by  a  first verbal 
expression,  but by  a  complement with dao,  as  in  shuo 
d~o tiänliang  'talk until  ~eaching)  dawn  / ...  /. ----1 
(Chao  1968: 337) 
to',  express  ions  for 
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Corresponding to  'time  (up) 
'place arrived at'  are also 
/ ...  / . 
in the  form of  complements 
(Chao  1968:338) 
Chaos  Feststellung bezieht sich auf  Sätze wie  (24a) 
und  (25a),  für die  jeweils die Entsprechungen mit prä- , 
verbaler dao-Phrase  gegeben werden,  um  den Bedeutungsunter-
schied deutlich  zu  machen, 
(24a)  ta  sh~i dao  wanshang. 
38g  schlafen  Abend 
Er  schläft bis  zum  Abend. 
(24b)  - d'  "h  h' .  ta  ao  wans  ang  s  Ul.  (=17) 
38g  Abend  schlafen 
Wenn  es  Abend  ist,  geht er schlafen.  (I) 
(25a)  ta pao  dao  caochang-shang. 
38g  laufen  Sportplatz-Oberseite 
Er  läuft bis  zum  Sportplatz. 
(25b)  tä dao  caochang-shang  pao.  (Hagege  1975:158) 
3Sg  Sportplatz-Oberseite laufen  2 
Er geht  zum  Sportplatz  und  läuft dort. 
Der  Satz  (21bl  tä dao  sh(ba sui shanq-le da-xue  'Er 
ist bis achtzehn auf  die Universität  gegangen'  müßte 
demnach  anstelle der  präverbalen dao-Phrase  eine post-
verbale dao-Phrase  zeigen,  wodurch  allerdings ein un-
grammatischer  Satz  entsteht, 
(26a)  -"'  ",/'  '\  /- "- *ta shang-le  da-xue  dao  shlba sui  (I) 
3Sg besuchen-PERF  groß-Schule  achtzehn Jahr 
Er  ist bis achtzehn auf die Universität gegangen. 
1 
shuö  dao  tianliang 
reden  Tagesanbruch  Obis  zum  Tagesanbruch  reden.J' 
2  Hagege,  der  dao  in  (25b)  als  Präposition  ansieht,  gibt 
folgende  Übersetzung:  (25a.)  nIl  a  couru  jusq! au  terrain 
de  sportlI,  (2.5b)  IIUDe  fois  au  terrain  de  sport  I  il court,". 117 
(20)  w~ y6ng  kuAizi  lai  chr-f~n.  (vgl.18a) 
lSg  Stäbchen  um ..  zu  essen-Essen 
Ich benutze Stäbchen,  um  zu  essen.  (Liang  1971: 113) 
Dieses lai wird von  Chao  als  'particle of purpose' 
bezeichnet und hat die Funktion,  die zwischen  den bei-
den  Verbalausdrücken einer  SVK  bestehende finale Be-
ziehung  zu verdeutlichen: 
Sometimes  a  lai, or less often a  ~l, is inserted 
between  the  two  verbal  express  ions  ,  thus  forming 
a  chain series 1 ...  1,  where  lai or ~  is practically 
a  particle like English to in the  infinitive verb, 
which  expresses  the purpose.  (Chao  1968:339f.) 
Während  Liang  (1971:113)  die Kombinierbarkeit mit lai 
als den  entscheidenden  Beweis  für  den Verbal  status von 
y6ng  betrachtet,  sieht Hagege  (1975:313)  darin nur  noch 
einen Reflex  des  verbalen Ursprungs  der Präpositionen, 
der  auf  seine Analyse  von  yong  als Präposition keinen 
Einfluß hat.  Er  begründet seine Auffassung damit, 
daß  lai bzw.  ~ auch  zusammen  mit anderen Präpositionen, 
deren Status sicher ist, vorkommen,  macht  jedoch gleich-
zeitig die Einschränkung,  daß  solche Sätze von  seinen In-
formanten  nur unter Vorbehalt akzeptiert wurden. 
Zwar  stimme  ich nicht völlig mit Liang  überein,  der  yong 
in Sätzen wie  (2)  als Verb  betrachtet,  doch möchte  ich mich 
seiner Auffassung  anschließen,  daß  lai Verbalkomplexe  ver-
knüpft,  und deshalb  yong  in einem  solchen Kontext als Verb 
fungiert.  Hierfür  spricht auch die Suffigierbarkeit von  , 
Y2.!!.9:  mit -le: 
(21)  v  \  1  k  \.  .  1/'  h- f'  wo  yong- e  ua~z~  a~ c  ~- an. 
lSg  -PERF  Stäbchen  um ..  zu essen-Essen 
Er hat Stäbchen benutzt,  um  zu  essen.  (I) 
1  ~, das  als  Vollverb  'gehen'  heißt,  hat hier dieselbe 
Funktion  wie  lai,  das  als  Vollverb  'kommen'  bedeutet;  sie 
unterscheiden sich  nur  hinsichtlich  der  Deixis;  vgl.  Kap. 
2.6.  (63)  und  (64)  für  lai  und  qu  als  Direktionalsuffixe. Hinsichtlich der  Negation verhält 
ein Koverb,  steht bu  nicht wie  in  (3) 
vor  dem  folgenden Verb,  ist der satz 
(19a)  *wö  y6ng  kuchzi 
ISg  Stäbchen 
Ich esse nicht 
bu  chI-f~m. 
NEG  essen-·Essen 
mit Stäbchen. 
sich Y6ng  wie  , 
vor ~,  sondern 
nicht akzeptabel: 
(Liang  1971,111) 
Liang  (ebd.)  hält  (19~ dagegen  für  eine serielle Verb-
konstruktion mit yang  und  chr als Verben  und  erklärt die 
Ungrammatikalität dieses  Satzes  folgendermaßen: 
The  ungrammaticalness  ; ...  ;  is related to the 
fact that it is inconceivable to  a  human  mind 
actually to use  an  instrument,  and yet,  NOT  to 
do  something with it.  (Liang  1971:  112) 
Eine  Bestätigung seiner Ansicht sieht er darin,  daß 
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(19a)  akzeptabel wird,  wenn  man  einen affirmativen Verbal-
komplex hinzufügt: 
(  9b)  v,  k'  - - b'  h- f'  d v  h / - .  1  wo  yong  ua1Z1  u  c  1- an,  a  a1Z1. 
lSg  Stäbchen  NEG  essen-Essen schlagen Kinder 
Ich benutze Stäbchen nicht  um  zu  essen, 
sondern  um  Kinder  zu  schlagen.  (Liang  1971:112) 
(Liangs  Übersetzung  von  yong mit  'benutzen'  soll wohl  ein 
Hinweis  darauf  sein,  daß  es  sich hier  um  eine  SKV 
handelt,  yang  also ein Verb  ist.) 
Meiner  Meinung  nach ist  (19a)  mit  dem  Satz  *ta zai  jia 
b~ chI-fan  (s.Kap.S,  (4a»  zu vergleichen,  der nur bei 
einer  Interpretation in  zwei  Sätze,  d.h.  mit  z~i als 
Verb,  akzeptiert wird:  'Er ist zu  Hause,  aber er ißt da 
nicht'.  Daß  (19a)  darüber hinaus  noch  einer Ergänzung be-
darf,  steht im  Einklang mit Liangs  Beobachtung. 
Ein  interessantes  Phänomen,  auf  das  Liang  aufmerksam 
macht,  ist die Einfügung  von  lai  'um  ...  zu'  zwischen  ydng-
Phrase  und  folgendem  Verbkomplex: Interessant ist hier der Kommentar meiner  Informantin 
zu  Satz  (16)  tä yong-le  wan  chI-fan,  in dem  sie chI-fan 
'essen'  als Erklärung auffaßte:  'Er hat die Schale 
benutzt,  (und  zwar)  um  zu essen'.  Die  Betrachtung 
von  yong  als einem Verb,  wenn  es wie  in  (16)  außer 
(unter bestimmten Bedingungen)  mit -zhe auch mit -guo 
und  -le suffigierbar ist und damit die  typischen Merkmale 
eines Verbs  zeigt,  wird durch  diese Beobachtung ge-
stützt.  Darüber hinaus besteht der  Meinung  der  Infor-
mantin nach  zwischen  (16)  und  (17)  eine Paraphrase-
beziehung: 
{
-gUO 
(17)  tä yong  wan  chI -le  f~m. 
3Sg  Schale essen-EXP Essen 
-PERF  (I) 
Er hat aus  der  Schale  gegessen. 
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Nach  diesen Ausführungen  zum  Aspekt soll der Status 
von  yong  in postverbaler Position kurz  erörtert werden. 
Liang weist auf die Möglichkeit hin,  daß ~  dem  Verb 
nicht vorausgeht,  sondern diesem folgt  (Liang  1971:108f.)1: 
(18a)  tä yong kuaizi chI  zhöngguo  fan.  (I) 
3Sg  Stäbchen essen  China  Essen 
Er  ißt chinesisches  Essen mit Stäbchen. 
(18b)  tä chI  zhöngguo  fan  yong kuaizi. 
3Sg  essen  China  Essen  Stäbchen 
Er ißt chinesisches  Essen mit Stäbchen.  (I) 
Wie  er weiter zeigt,  handelt es sich hier  um  yong  als 
Verb,  da  (18b)  die verkürzte Form von  (18c)  darstellt: 
(18c)  tä chI  zhongguo  f~  de sh{hou  yong kuaizi.  (I) 
3Sg  essen  China  Essen ATT  Zeit  Stäbchen 
Wenn  er chinesisches Essen ißt,  benutzt er Stäb-
chen. 
Damit verhält sich  yong anders als gei und  zai,  die 
auch  in postverbaler Stellung als Koverb  fungieren 
können. 
1  Liangs  Beobachtung  wird  hier  an  eigenen  Beispielen 
getestet. (11)  ?  tä yong-zhe  dao  qie  rou.  (I) 
33g  -DUR  Me'sser  schneiden Fleisch 
Er  schneidet das  Fleisch mit dem  Messer. 
(12)  * wo  yong-zhe  tä-de  yljian  ji~shl  zhei-ge 
lSg  -DUR  3Sg-ATT  Auffassung  lösen  dieses-KL 
\  t"  wen  1. 
Problem 
Mithilfe seiner Auffassung  löse ich dieses 
Problem. 
(I) 
Die Gründe  für dieses  unterschiedliche Verhalten 
hinsichtlich der Suffigierung mit  -zhe sind unklar. 
Gegen  die auf  der  Ungrammatikalität von  (12)  beruhende 
Annahme,  daß  yong  in einem  übertragenen Sinne nicht mit 
dem  durativen Aspekt kompatibel ist, spricht die Akzep-
tabilität von  (9).  Ergänzt man  (10)  und  (11),  so werden 
sie vollkommen  akzeptabel:! 
( 13a) 
( 13b) 
(14 ) 
...  V  ""Ji>"  .t'''  ta yong-zhe wan  chl-fan  de  Shlhou  ... 
3Sg  -DUR  Schale  essen-Essen  ATT  Zeit  ... 
Als er aus  der  Schale aß, 
tä zhengyong-zhe  wan  chI-fan. 
3Sg  gerade  -DUR  Schale  essen-Essen 
Er  ißt gerade  aus  der  Schale.  (I) 
ta yong-zhe  däo  qie  rou  de  shfhou  ... 
3Sg  -DUR  Messer  schneiden Fleisch ATT  Zeit 
Als  er mi.t  dem  Messer das  Fleisch schnitt,...  (I) 
In den  von mir  erhobenen Daten ist yong  in allen 
Fällen mit dem  Aspekt der  Erfahrung  (-guo)  kompatibel, 
mit dem  perfektiven  , 
( 15)  tä f y?ng-guo 
l *yong-le 
-le jedoch nicht  inwer: 
(16 ) 
zhöngwen  tan  hua. 
3Sg  -EXP/-PERF  Chinesisch reden  Wort 
Er hat sich  (schon  einmal)  auf Chinesisch  unter-
halten.  (I) 
ta{y~ng-guo 
yong-le  wan  chI-fan. 
3Sg  -EXP/-PERF  Schale essen-Essen  (I) 
Er hat  (schon  ei.nmal)  aus  der  Schale  gegessen. 
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1  Auf  das  Vorkommen  eines  mit  -zhe  suffigierten  Verbs  in 
einem  durch  dB  shih~u  llwenn,  als ll  untergeordneten  Satz 
gehen  die  Grammatiken  leider nicht  ein~  so  daß  hier  nur  auf 
dieses  interessante  Phänomen  hingewiesen  werden  kann. matik näher untersucht werden.  Eine Aussage  zum  Status 
von  y6ng  kann hier  jedoch nur mit Vorbehalt  gegeben 
werden. 
D  h  1  "(  2) t-'  f /,'  V  ~  as Ver  a  ten von ~  ~n  a  yong  e~zao  X~ y~fu 
'Er wäscht  seine Kleidung mit Seife'  scheint für  den Ver-
balstatus von  y~ng zu  sprechen,  da es hier alle typi-
schen Merkmale  der Verben  zeigt:  Negierbarkeit,  A-not-A 
Fragebildung sowie die Kompatibilität mit  dem  durativen 
Aspekt,  dem  perfektiven Aspekt  und  dem  Aspekt der Er-
fahrung.  Insofern wäre  (Sb),  hier als  (7)  wiederholt, 
am  besten  folgendermaßen  zu  übersetzten: 
(7a) 
(7b) 
-,  h  f /.'  •  -f  ta yong-z  e  e~zao  X~  y~ u. 
3Sg  -DUR  Seife  waschen  Kleidung 
Seife verwendend wäscht er seine Kleidung. 
Unter  der Verwendung  von Seife wäscht  er 
seine Kleidung. 
- \  {-gUO  f"  \  V  - f  ta yong  _  e~zao  X~  y~ u. 
3Sg  -EXP/~RF Seife  waschen  Kleidung 
Er hat  (schon  einmal)  Seife  benutzt,  um 
seine Kleidung  zu waschen.  (I)  , 
~  ist aber nicht  immer mit Aspektmarkierung  kompa-
tibel,  wie Beispiel  (7)  es  implizieren könnte. 
Zunächst soll die Kompatibilität mit der durativen 
Aspektmarkierung  -zhe untersucht werden: 
(8 ) 
(9 ) 
(10) 
- ,  ta yong-zhe 
3Sg  -DUR 
Er bohrt mi  t 
shouzhY wa  nftu. 
Finger  bohren  Erde 
dem  Finger in die/der 
tä yong-zhe  zhongwen  tan-hua. 
3Sg  -DUR  Chinesisch  reden-Wort 
Er  unterhält sich auf Chinesisch. 
_  \  v  __' 
?  ta yong-zhe  wan  ch~-fan 
3Sg  -DUR  Schale  essen-Essen 
Er  ißt aus  der  Schale. 
1  Erde. 
(I) 
(I) 
(I) 
1  Für  den  Ausgangssatz  s.  Hagege  1975:312.  - y0ng  wird 
hier  und  im  folgenden  zwar  als  'mit'  übersetzt,  über  sei-
nen  Status  ist damit  jedoch  noch  nicht  entschieden. 
113 markierung  folgendes  Bild: 
yong wird  nur  in einigen Fällen mit  dem  durativen 
Aspektkennzeichnen  -zhe  sowie  dem  perfektiven Aspekt-
kennzeichen -le suffigiert, mit dem  Kennzeichen  des 
Aspekts  der  Erfahrung  -guo  jedoch nie.  Außer  durch  diese 
Kompatibilität mit Aspekt wird die Unterscheidung des 
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Verbs  y6ng  von  der  Präposition ydng  seiner Meinung  nach  zu-
sätzlich  dadurch  erschwert,  daß  in beiden Fällen die Be-
deutung von  yang dieselbe ist,  nämlich  'benutzen,  ge-
brauchen'.  Hagege  kommt  schließlich  zu  der  folgenden 
Feststellung: 
Pourtoutes  ces  raisons,  il faudra  chercher dans 
d'autres indices  une  confirmation du  statut pre-
positionnel  de  yO~, que  les criteres syntaxiques 
ne suffisent pas  a  etablir.  (Hagege  1975:114) 
Diesen Anhaltspunkt meint er darin gefunden  zu  haben (5.393), 
daß  Ydng  ohne  Schwierigkeiten derjenigen  Gruppe  von 
Morphemen  zugeordnet werden  kann,  die wie  yong  ein  In-
strument bzw.  ein Verfahren kennzeichnen,  bei denen es 
sich  jedoch  im  Gegensatz  zu  yong  um  Präpositionen han-
delt.  Darüber hinaus  kann  yong  in einem Satz wie  (2) 
durch  eine solche Präposition,  d.h.  n~  'mit;  nehmen', 
ersetzt werden,  wobei  diese Substitution für  yong  und 
na in verbaler Funktion nicht möglich  ist: 
Cette der  niere substitution de  deux  unites dont 
les homophones  verbaux  ne  sont pas  substituables 
l'un a  l'autre fait apparaitre  / ...  /  qu'elles 
appartiennent solidairementa un  ensemble distinct 
de celui des verbes.  (Hage  ge  1975:393) 
Aufgrund dieser Beobachtungen schließt Hagege  auf  den 
präpositionalen Status von  yong. 
AngeSichts dieser Schwierigkeiten bei der  Be-
schreibung  von  yong  soll  im  folgenden mithilfe von 
eigenem  Datenmaterial die mit y6ng  verbundene  Proble-Das  Objekt von  yang ist relativierbar: 
(6)  t - ,  Y  -f  d  '".  f  /.  \  a  yong  ta  Xl  Yl  u  e  nel-ge  elzao  (I) 
38g  3Sg  waschen  Kleidung  ATT  jene-KL Seife 
jene Seife,  mit der er seine Kleidung wäscht 
Laut  Li  & Thompson  (1974a:269)  ist jedoch das  Objekt 
von  y~ng nicht relativierbar,  womit  sich  y~ng genauso 
verhalten soll wie das erste Verb  in einer seriellen 
Verbkonstruktion;  dementsprechend betrachten sie y6ng 
auch  nicht als Koverb,  sondern als Verb  und  zählen 
Sätze wie  (2)  zu den  SVKen  (vgl.  Kap.2.7.4.).  Diese 
Divergenz  der  Beobachtungen  und  die damit verbundenen 
unterschiedlichen Auffassungen sind kennzeichnend  für 
die Diskussion  um  yong,  dessen Status  in Sätzen wie  (2) 
in der Literatur sehr umstritten ist. 
Nach  Chang  (1977:74)isty~mgnichtmitdemdurativen 
Aspektkennzeichen -zhe suffigierbar, jedoch mit der  Mar-
kierung des  Aspekts  der Erfahrung  -guo  sowie  in eini-
gen Fällen auch mit  dem  perfektiven -le.  Aufgrund dieser 
Eigenschaften und der Relativierbarkeit seines Objekts  , 
betrachtet Chang  yong  als Koverb,  dem  er auf  dem  Verb-
Präposition-Kontinuum dieselbe Position zuordnet wie 
gen,  was  meiner Meinung  nach  sowohl  dem  Charakter von 
gen als auch  dem  von  y~ng nicht gerecht wird. 
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Liang  (1971:108)  dagegen stellt für  yong  keine Be-
schränkungen hinsichtlich der Aspektmarkierung fest und 
kommt  zu  einem ähnlichen  Ergebnis  wie  Li  & Thompson 
(1974a:269):  bei yong  handelt es  sich nicht  um  ein Koverb, 
sondern ein Verb;  ist yang  das erste Verb  innerhalb einer 
Verbserie,  steht es mit dem  folgenden  Verb  in einer konse-
kutiven  Beziehung,  so daß  die Verbserie als  "order of 
events"  (S.121)  aufgefaßt wird. 
Die  Untersuchungen von  Hagege  (1975:112)  ergeben 
für  das  Verhalten von  yang hinsichtlich der Aspekt-10.  DAS  KOVERB  y6ng  ~ 
Als Verb  bedeutet Y6ng  'gebrauchen,  benutzen' 
und  ist mit dem  durativen Aspekt  (-zhe),  dem  perfektiven 
(-le) sowie  dem  Aspekt der  Erfahrung  (-guo)  kompatibel: 
(1a)  tä  y~ng  kuaizi. 
(1 b) 
(1 c) 
(2) 
3Sg  gebrauchen  Stäbchen 
Er  benutzt Stäbchen. 
tä  y~ng-zhe  kuaizi 
3Sg gebrauchen-DUR  Stäbchen 
Er  benutzt gerade Stäbchen. 
tä  yong{=i~o  kuaizi. 
3Sg gebrauchen-EXP/-PERF  Stäbchen 
Er hat  (schon  einmal)  Stäbchen benutzt. 
, 
Das  folgende  Beispiel zeigt ~  als Koverb: 
- ,  ta  yong 
3Sg 
Er  wäscht 
f 
/.  , 
elzao 
v  Xl  ylfu. 
Seife  waschen  Kleidung 
seine Kleidung mit Seife. 
Bei  der  Negation  geht bu  dem  Koverb  voraus: 
- b''''  /.""  V  .... f  (3)  ta  u  yong  felzao  Xl  Yl  U. 
3Sg  NEG  Seife waschen  Kleidung 
(I) 
(  1l 
Er  wäscht  seine Kleidung nicht mit Seife. (I) 
Der  entsprechende Fragesatz  zu  (2)  hat die Form der 
A-not-A Frage: 
(4) 
-,  , 
ta yong  bu 
...  /.  '\,  Y  "'"  yong  felzao  Xl  Ylfu? 
3Sg  NEG 
Wäscht er seine 
Seife waschen  Kleidung 
Kleidung mit Seife?  (I) 
y6ng  ist hier wie  in  (1)  mit allen drei Aspekten  kom-
patibel: 
( Sa) 
_"  /.'"  V  -..  ta yong  felzao  Xl  Ylfu. 
3Sg  Seife  waschen  Kleidung 
Er  wäscht  seine Kleidung mit Seife. 
(Sb) 
{
-Zhe  _  '\  /....  V  ... 
ta yong  -guo felzao  Xl  Ylfu. 
-le 
(I) 
110 zesses dar,  an  dem  neben  däo  auch  andere Verben be-
teiligt sind.  Bei  Komposita  wie  pao-dao handelt es 
sich  um  sog.  "resultative verb  compounds"  (Li  & Thompson 
1981 :54)  bzw.  "verbes  rEisultatifs"  (Cartier  1972).  Diese 
sind dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  erste Verb die 
Handlung  ausdrückt  und  das  zweite  Verb  ihr Resultat: 
pi!o-dao  'laufen-erreichen',  d.h. 'laufen bis ... '. Für 
eine ausführlichere Beschreibung der resultativen Verben 
sei auf Cartier  (1972)  verwiesen,  die nicht nur die For-
men mit dao  untersucht,  sondern  auch  solche Komposita, 
bei deren Bildung  andere Verben  involviert sind. 
dao  zeigt als Verbeigenschaften die Negierbarkeit, 
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die Fragebildung  in  Form  der A-not-A Frage  sowie die  Kom-
patibilität mit  dem Aspekt der  Erfahrung  und  dem  perfekti-
ven Aspekt;  die Inkompatibilität mit dem  durativen Aspekt 
ist auf  die Bedeutung  von  dao  zurückzuführen.  Wenn  sein Ob-
jekt eine Ortsangabe ist,  kann  es durchgehend mit-guo 
(Asp.  der  Erfahrung)  und  -le  (perfektiver Aspekt)  suffigiert 
werden  und  ist daher  in diesem  Kontext als ein Verb mit 
der  Bedeutung  'ankommen,  fahren  nach'  zu betrachten.  Daß 
sein Objekt hier  trot.zdem relativierbar ist, verstärkt die 
Bedenken  gegen die Relativierbarkeit als ein brauchbares 
Kriterium  zur Abgrenzung  der  Koverben  von  Verben.  Das  von 
einer  Zeitangabe gefolgte  dao  ist dagegen  nur mit -le suff i-
gierbar,  wobei  diese präverbale dao-Phrase  den  Zeitpunkt an-
gibt,  an  dem  eine  Handlung e:insetzt.  Bezeichnet die präver-
bale dao-Phrase  jedoch  den  Zeitraum,  innerhalb dessen  eine 
Handlung  ihren Abschluß  finden wird,  erfüllt es  also dieselbe 
Funktion wie die postverbale dao-Phrase,  ist dao  mit  dem 
perfektiven Aspekt  inkompatibel.  Da  dao mit einer  Zeitangabe 
als Objekt  im  Gegensatz  zu  dem  von  einer Ortsangabe gefolgten 
"- dao  hinsichtlich des  Aspekts  Restriktionen aufweist,  wird  es 
hier als  Koverb  betrachtet. Wird  dagegen vor  dao  das  Verb  sh~ng wiederholt,  ist 
der  Satz vollkommen  akzeptabel: 
(26b)  tä shang-le  ,  / 
da-xue  .'  d'  h~b- '.  snang  ao  s  l  a  SUl. 
3Sg  besuchen-PERF  groß-Schule besuchen  achtzehn Jahr 
Er ist bls achtzehn auf die Uni versi  tät gegangen. 
(I) 
Diese Wiederholung des  Verbs  nach  dem  direkten Objekt 
wird  von  Li  & Thompson  (1981:442)  als  "verb  copying" 
bezeichnet  und  dient der Anschließung der adverbialen Be-
stimmung.Daß bei der Verb-Kopierung  auch  die Silbenlänge 
des  Verbalkomplexes  eine Rolle spielt,  zeigt  (260): 
(26c)  tä shang 
/  dao  shibä sui.  (I)  xue 
3Sg  besuchen  Schule  achtzehn Jahr 
Er ist bis achtzehn  zur  Schule  gegangen. 
(27)  tä mai  shü  d1W  san dianzhöng.  (I) 
3Sg kaufen  Buch  drei  Ubr 
Er  hat bis drei  Uhr  Bücher gekauft. 
Die  präverbale da2-Phrase  in  (21b)  fungiert also wie  die 
postverbale dao-Phrase  in  (24a)  und  (25a)  als  "extent 
complement"(Liang  1971:179)  und  nimmt  nur  aufgrund der 
Struktur des  Verbkomplexes  diese Position vor  dem  Verb 
ein. 
Wie  gei  und  zai  (vgl.  Kap.6  und  8)  ist auch  das 
direkt an  das  Verb  anschließende  dao  in  (24a)  und  (25a) 
mit -le suffigierbar: 
(28) 
(29) 
tä shui  dao-le  wanshang. 
3Sg schlafen  -PERF  Abend 
Er  hat bis  zum  Abend  geschlafen. 
tä pao  dao-le cäochang-shang. 
3Sg  laufen  -Perf Sportplatz-Oberseite 
Er  ist bis  zum  Sportplatz gelaufen. 
(I) 
(I) 
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dao  fungiert hier als Verb  und bildet mit dem  voraus-
gehenden Verb  ein Kompositum.  Anders  als die Komposita mit 
gei  bzw.  zai als  zweitem Verb  stellen die Komposita  der 
Form  Verb-dao  jedoch  das  Ergebnis  eines  produktiven Pro-Während  das  Objekt von 
dies bei Ybng-le nicht: 
, 
~  relativierbar ist, gilt 
(22a)  wo  yong  tä chI-fan  de  n~i-shuäng kuaizi 
lSg  3Sg  essen-Essen ATT  jene-KL  Stäbchen 
jene Stäbchen, mit denen ich esse 
(22b)  *wo  yong-le tä chI-fan  de  nei-shuang  ku~izi 
lSg  -PERF  3Sg  essen-Essen ATT  jene-KL  Stäbchen  (I) 
Die Feststellung von  Li  & Thompson  (1974a:269),  daß  das 
Objekt des  ersten Verbs  einer  SVK  nicht relativierbar 
ist, trifft also  zu  (vgl. (22b»,  während  ihrer Behand- , 
lung  von ~  als Verb  ,  die sie auf  grund der  fehlenden 
Relativierbarkeit vertreten,  widersprochen werden muß. 
Das  Koverb  ybng  zeigt alsVerbeigenschaften die Ne-
gierbarkeit,  die Fragebildung in Form der A-not-A Frage 
und  volle Kompatibilität mit dem  Aspekt der Erfahrung; 
hinsichtlich des  durativen  und  des  perfektiven Aspekts 
bestehen Einschränkungen.  yong besitzt somit die typi-
schen Merkmale  eines  Verbs  in hohem  Maße.  Da  die vor-
handenen Restriktionen nicht auf  den  besonderen Charakter 
von  y~ng zurückzuführen sind,  wie  z.B.  bei  z~i,  wird 
\ 
~  als ein Koverb mit starker Verbalhaftigkeit betrach-
tet. 
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11.  ERGEBNISSE 
Das  Ziel dieser Arbeit war es,  die  in der Literatur 
zu  den  Koverben  diskutierte Datenbasis  zu  erweitern  und 
somit eine Grundlage  für  empirische  Untersuchungen  ihrer 
Natur  zu  gewinnen.  Es  wurden  solche Koverben  ausgewählt, 
die eine deutliche Entsprechung  Koverb  :  Vollverb  zeigen, 
diese  Koverben  wurden  systematisch einer Reihe  von  Tests 
unterworfen,  eine Untersuchung,  die  in dieser Ausführlich-
keit in der Literatur noch nicht unternommen  wurde.  Im 
einzelnen wurde  das  Verhalten von  Koverben  bei der  Nega-
tion,  der  Fragebildung  (A-not-A Frage)  sowie hinsichtlich 
der Aspektsuffigierung untersucht.  Es  handelt sich dabei 
um  Erscheinungen,  die für Vollverben charakteristisch 
sind.  So ist die Negierbarkeit  in einem engen  Zusammen-
hang  mit der  Semantik  der  Prädikation  zu  sehen;  sie 
tendiert dazu  "in engster Beziehung  zum  Prädikat"  zu 
stehen  (Seiler  1952:85).  Ähnliches  läßt sich auch  über 
die  anderen Kriterien behaupten;  so ist die Fragebildung 
in Form der A-not-A Frage  in der Grundtendenz  die  Frage 
nach  dem  Prädikat. 
Die  in vollem  Umfang  durchgeführten Tests  zeigen 
überzeugend,  daß  die hier behandelten  Koverben alle ver-
balen Charakter besitzen.  Dieser ist allerdings  in 
unterschiedlich hohem  Maße  feststellbar,  so  daß  es ange-
messen ist, von  einer Skala der  abnehmenden  Verbalhaftig-
keit  zu  sprechen. 
In der  folgenden  Tabelle  sind  die  Testergebnisse 
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y6ng  dao  ....  gen  ".  ba  zal  gel 
+  +  +  +  +  +  Negation 
+,  +  +  +  +  A-not-A Frage 
+  +  -zhe  (DUR)  -
+  -guo  (EXP) 
+  +  -le  (PERF) 
Diese  Darstellungsweise erscheint den  Ergebnissen  sowie 
der Natur  der  Koverben  angemessener  zu  sein als eine Klas-
sifikation,  bei der  die  Koverben  entweder  zu  den  Verben 
oder  zu  den  Präpositionen gerechnet werden,  wie  es  in der 
Literatur häufig geschieht.  Bevor  wir  allerdings auf  die 
Problematik der graduellen Darstellungsweise  eingehen, 
soll der obige  "Squish"  noch  kurz  kommentiert  werden. 
Es  wird ersichtlich,  daß  das  Koverb  b1!l  den  geringsten, 
das  Koverb  yong  den  ausgeprägtesten Verbalcharakter be-
sitzt.  Die  Anordnung  der  anderen  Koverben  zeigt nicht 
ganz  die  idealtypische  Form,  was  jedoch gerade  für  die 
übergangs  zone als  dem  Bereich, in dem  sich die  sprachliche 
Variabilität besonders manifestiert,  nicht  zu  erwarten 
ist. Für  die graduell  abnehmende  Verbalhaftigkeit ist vor 
allem das  Vorhandensein  eines  überwiegend positiv spezifi-
zierten und  eines überwiegend negativ spezifizierten 
Pols wichtig.  Dieses Verhältnis  zeichnet  sich auch  be-
sonders  am  negativen  Pol  (ba)  deutlich ab.  An  einigen 
Stellen ist der Wert  ~ erlaubt,  wie  z.B.  bei  gen. 
Eine  solche Spezifizierung weist  darauf  hin,  daß 
besondere  semantische Verhältnisse berücksichtigt werden 
müssen:  bezeichnet gen  den  Komitativ  im  engeren  Sinn, 
kann  es mit  -zhe suffigiert werden,  als Markierung des 
Komitativs  im weiteren  Sinn  jedoch nicht. Hinsichtlich der Aspektmarkierung  kann  aus  der  In-
kompatibilität von  z~i mit allen drei Aspekten nicht 
automatisch auf  seinen geringen  verbalen Charakter ge-
schlossen werden,  da  z~i bereits in der Funktion als Verb 
dasselbe Verhalten zeigt.  Die  größere Verbalhaftigkeit 
von  z~i in Bezug  auf  gen wird in der Negations  deutlich: 
steht die Negationspartikel  b~ nicht vor  dem  Koverb, 
sondern vor  dem  folgenden  Verb,  wird gen  in der  Folge 
X  gen  Y  b~ V  (NP)  als Konjunktion verstanden,  während 
die Folge  X  z~i Y  b~ V  (NP)  als eine  serielle Verbkon-
struktion aufgefaßt wird,  in der  z~i als Verb  fungiert. 
Die  unterschiedliche Suffigierbarkeit von  d~o mit 
-le ist ähnlich wie  bei gen  auf  semantische Unterschei-
dungen  zurückzuführen:  bezeichnet däo  den  Zeitpunkt,  an 
dem  eine Handlung einsetzt,  ist es mit -le kompatibel, 
gibt  d~o  jedoch den  zeitlichen Rahmen  an,  innerhalb 
dessen eine Handlung  stattfindet,  kann  es  nicht mit -le 
suffigiert werden. 
Das  Verhalten von ~  hinsichtlich des  durativen 
und des perfektiven Aspekts  kann  dagegen nicht durch sol-
che  Distinktionen erklärt werden,  darf  jedoch bei der 
AUfstellung der Tabelle nicht unberücksichtigt bleiben. 
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Im  Zusammenhang  mit der  abnehmenden Verbalhaftigkeit 
von  d~o nach  b~ möchte  ich noch  einmal  auf  folgende 
Bemerkung  von  Chang  (1977:93)  hinweisen:  "The  more  pre-
position-like,  the easier a  co-verb is to be  identified 
as  a  marker of  a  specific case."  Ivgl.  Kap.3,  2.9.1.  Die 
abnehmende  Verbalhaftigkeit der  Koverben stellt also kein 
isoliertes Phänomen  dar,  sondern geht  Hand  in Hand  mit 
einer  zunehmenden  Grammatikalisierung1,  die  in bÄ  am 
deutlichsten wird. 
1  Zum  Konzept  der  Grammatikalisierung  siehe  Lehmann  (im 
Druck),  Kap.  6. 1 . 122 
Methodologisch  gesehen hat die  Darstellungsweise  in 
Form einer Skala bereits eine gewisse Tradition  in der Li-
teratur,  wenn  auch  der  überwiegende  Teil der linguisti-
schen Forschung  auf  der Vorstellung einer  'diskreten' 
Grammatik  beruht,  die mit  ihrem methodischen  Inventar 
die  sprachlichen  Phänomene  nur  in einem Ja/Nein-Verfahren 
klassifiziert.  Diese  nach  dem  Gesetz  vom  ausgeschlossenen 
Dritten aufgebaute  Methode  führt  zu Urteilen,  wie  sie 
etwa  Hagege  (1975:68)  fällt;  entweder handelt es  sich 
bei  den  Koverben  um  Verben  oder  um  Präpositionen.  Zu 
den  Linguisten,  die in ihrer Beschreibung graduellen 
Ubergängen  gerecht werden,  gehören u.a.  Bolinger  (1961 
und  1980),  Danes  (1966)  sowie  Ross  (1972  und  1973);  in 
Bezug  auf die Koverben  läßt sich nur  Chang  (1977)  in 
diese  Reihe  einordnen. 
Eine  neue  Dimension  gewinnt diese Betrachtungsweise 
da,  wo  sie in einen  Zusammenhang  mit  kognitiven Prozessen 
gebracht wird  (vgl.  Holenstein  1980).  Dies ist z.B.  in 
den Arbeiten des  Kölner  Universalienprojekts der Fall, 
in denen  eine weitgehende  Ausarbeitung der  in einem Kon-
tinuum vorliegenden Verhältnisse  bereits erfolgt ist 
(vgl.  z.B.  Seiler 1978b).  Vielleicht kann  mit der  in 
der vorliegenden Arbeit beschriebenen  Skala der abneh-
menden Verbalhaftigkeit über die Erklärung des  Phänomens 
Koverb  hinaus  auch  ein Beitrag  im  Rahmen  dieser For-
schungen geleistet werden. 123 
SUMMARY 
The  subject of this study  is the  following  group of 
morphemes  in  spoken  Chinese  (p~tönghua):  b~  'to take;  direct 
object marker';  g~i  'to give;  for';  gen  'to follow;  (to-
gether)  with';  z~i  '(to bel  at';  d~o  'to arrive at,  to  go  to; 
until';  Y2ng  'to use;  with'.  They  may  be  used either as  full 
verbs or in sentences of  the  form  'Subject  NP  V  (NP)' 
where  they  form  a  single constituent with the  following  noun 
phrase.  In the latter case  they  no  longer have  the status of 
a  full verb.  In this  function  they are usually referred to 
as  lIcoverbs"" 
(1)  WO 
v.  tä 
~  v  shü.  give  hirn  book.  gel  Yl-ben  I  a 
lsg  give  3sg one-CL  book  (full verb) 
( 2 I  W6 
v.  tä  m~i xiangyen.  I  buy  cigarettes  for  hirn.  gel 
lsg  for  3sg buy cigarette  (coverb) 
The  coverbs  examined  in this study vary  in that they  pre-
serve verbal  properties  to  a  different degree.  'fhe  hetero-
genity of  coverbs  as  weIl  as  their verbalorigin and  the 
fact that they can usually be  translated as  prepositions, 
has  led to divergent  views  about  their nature:  a  particular 
coverb is either classified as  a  full verb or  as  a  preposi-
tion  (e.g.  Chao  1968,  Hagege  1975,  Li  & Thompson  1974a,  1981). 
The  present study differs  from  this  type  of categorial 
approach  in claiming that the special character of coverbs 
can be  adequately described only by means  of  a  scale 
("squish")  with verb  and preposition as  its poles.  In order 
to determine the  position each coverb occupies  between  these 
two  poles,  i.e.,  in order to determine  the  degree  to which 
a  coverb departs  from  the  behaviour of  a  full verb,  the  fol-
lowing criteria which characterise full  verbs were  chosen: 
the ability to  be  negated,  the ability to  form  the  so  called 
"A-not-A question"  and  the compatibility with the durative 
(-zhe),  experiential  (-guo)  and perfective aspect  (-le). 124 
The  choice of the negation criterion is motivated by 
the fact that the only position for  the negation particles 
bÜ  and  m~i(you)  is that between  subject and  verb.  It fol-
lows  that an  element that can  be  preceded by  a  negation 
particle has  a  property which it shares with  full verbs. 
The  A-not-A question  is  formed  by repeating  the verbal 
phrase in its negative  form  (roughly:  "He  read  book  not 
read  book?"  =  "Does  he  read  a  book?").  As  the  optional de-
letion of  the object in the first verbal  phrase  (i.e.  in 
the positive one)  is possible only with  a  verb  or an aux-
iliary verb directly following  the negation particle  (in 
the  negated  VP),  this  form  of the A-not-A question yields 
another  test for  the verbal character of  coverbs 
Finally,  the choice of  the compatibility with aspect 
markers  is based  on  the fact that only  full  verbs  allow 
a  full  range of aspectual morphemes. 
The  following  table  summarizes  the behaviour  of  the six 
coverbs with respect to  the criteria mentioned  above: 
\  d~o 
\  . 
g~i  ba  Y2.!.!9:  zal.  gen 
+  +  +  +  +  +  negation 
+  +  +  +  +  A-not-A question 
+  +  -zhe  (DUR) 
+  -guo  (EXP) 
+  +  -le  (PERF) 
It can  be  seen that bÄ  displays  almost  no  verbal behaviour, 
thus  advancing  towards  the  prepositional  end  of  the  scale, 
whereas  y6ng's  verbal character is remarkably  strong. 
Although  the distribution of the  +  values  for  the remaining 
coverbs  does  not  show  the  ideal  form  of  a  "squish"  (cf.  Ross 
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nevertheless evident and  eonforms  to the idea that there is 
aseale between verb  and  preposition along which  the eoverbs 
oceupy different positions.  Corresponding  to  their deereas-
ing verbal eharaeter the  coverbs  show  an  inereasing ability 
to  funetion  as markers  of roles  like  "goal",  "benefactive" 
ete.  Besides  the most  obvious  case of  b~ whieh  moves  the 
direct objeet in front of  the verb,  g~i is  a  good  example  of 
this tendency. 
GEI:  gJi's main  funetion  is  to mark  the  goal or the bene-
factive.  Contrary to goal,  whieh  ean  be  expressed both by  a 
preverbal  and  a  postverbal  gJi-phrase,  benefactive is re-
strieted to the preverbal position only.  Ambiguity  between 
goal  and  benefaetive arises only with two-plaee predicates 
like mai  'to buy'  and xle  'to write'  whieh  obligatorily 
introduee  a  third argument with  g~i.  As  for  three-plaee  pred-
ieates like  m~i  'to seIl'  and  sbng  'to send,  to  give  (as  a 
present),  where  g~i optionally marks  the  goal,  the preverbal 
g4i-phrase ean be  interpreted only as benefaetive. 
(3a) 
(3b) 
WO  g4i tä  xle  yi-feng 
"\  Xln. 
lsg  3sg  write  one-CL  letter 
*WÖ  xle ta yI-feng  , 
Xln. 
(i)  I  write a  letter to  him.  (goal) 
(ii)  I  write  a  letter for  his  sake.  j 
(e.g.  a  letter of reeommendation) 
(iii)  I  write  a  letter on  his behalf.  (benefaetive) 
(e.g.  beeause  he  has  a  broken  arm) 
(3e)  WO  xle yi-feng xin gJi ta.  (goal) 
(4a) 
(4b) 
(4c) 
I  write  a  letter to hirn. 
Wo 
v.  tä  ' .  yI-ben  shÜ.  gel  mal 
lsg  3sg sell  one-CL  book 
I  seIl a  book  for his  sake/on 
Wo 
\  .  ~  b v  shü 
v.  tao  1 
mal  Yl- en  gel 
v  \  .  tä  - b v  shÜ.  Wo  mal  Yl- en 
I  seIl a  book  to him. 
(benefaetive) 
his behalf. 
(goal) 
Verb-objeet 
tions  (see  (6» 
eompounds  (see(5»  and eausative eonstrue-
also  introduee their goal with  g~i.  They  are 126 
similar to  two-place  predicates  insofar as  they need  a 
special marker  for  goal  as  an  additional  argument.  As  only 
the preverbal  g~i-phrase is possible,  there is no  ambiguity 
between  a  goal  and  a  benefactive reading. 
(5a) 
(5b) 
(6a) 
Wo  g~i tä  b~o  xran. 
lsg  3sg  guarantee-danger 
* 
Ir  11'  \f  _ 
Wo  bao-xlan  tao 
I  ins  ure  hirn. 
\I'  v.  __ 
Wo  gel ta 
lsg  3sg 
"  v  Xlzao. 
bathe 
(6b)  *Wo  xizJo tä. 
I  bathe  hirn. 
(6c)  Wb  xido. 
I  have  a  bath. 
(verb-object  compound) 
(causative construction) 
GEN:  The  aoverb  gen  '(together)  with'  behaves differ-
ently  from  the conjunction  gen  'and'  as  seen  under  negation: 
if the  negation particles bd or  m~i(you)  precede  gen it is 
interpreted as  aoverb;  if the  following verb,  however,  is 
preceded  by  bu or  m~i(you),  gen  is a  conjunction. 
(7) 
(8 ) 
W6  bd  gen  tä  chuqu. 
lsg  NEG  3sg  go out 
I  do  not  go  out with  hirn. 
Wö  gen  tä bu  chüq~. 
Both  heand  I  do not go  out. 
(i.e.  neither  he  nor 19oes out) 
(coverb) 
(conjunction) 
The  main  function of  the coverb  gen  is to mark  the 
comitative  in the strict sense,  i.e.  the role of  the  second 
participant in sentences  like  (7)  above  as  well  as  the 
comitative  in  the  broad  sense,  i.e.  the role of  the  second 
participant required by  verbs  like  ch~o  'to quarrel'  and 
tJoldn  'to discuss'. 
Whereas  gen marking  the  comitative in the strict sense 
is fully compatible with  the durative aspect suffix -zhe, 
gen marking  the  comitative in the  broad sense  cannot be  suf-
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The  same  holds  for  gen as  the  goal-marker of verb-object 
compounds: 
(9a) 
( 9b) 
Wo 
lsg 
*WÖ 
gen  tä 
v  , 
dao-luan. 
3sg beat-trouble 
dKo-luän  ta. 
I  trouble him. 
( V  - - dV  ,  Wo  gen-zhe ta  ao-Iuan  can only be  understood as  'Following 
him  I  make  trouble/trouble somebody.',  i.e. with  gen  as  the 
full verb  'to follow'  and  tä  'him'  not as  the goal  of the 
action. ) 
ZAI:  Z~i'S incompatibility with all three aspects  cannot 
be  indicative of zdi's verbal character because  the full 
verb  z~i  'to be at',  a  stative,  does  not allow for  any  as-
pectual modification.  Evidence  from  negation,  however,  sug-
gests  a  position for  zai nearer to the verbal  end  than  in 
the  case  of  gen.  If the  negation  particle  b~ does  not pre-
cede  zai  (as it does  with  z~i as  a  coverb,  cf.  (iO)),  but 
the  following verb  instead,  zai is understood  as  a  full verb 
(cL  (11)). 
(10)  Tä  bu  zdi  jla chI-fdn. 
( 1 1 ) 
35g  NEG  horne  eat-food 
He  does  not eat at home. 
Tä 
He 
\.  . - b'  zal.  Jl.a,  u 
is at horne, 
chI-fan. 
(but)  he  does  not eat. 
In  the  sentence with  gen  corresponding to  (11),  however, 
(see  (8)  above)  gen  is a  conjunction and  not  a  full verb  gen 
'to follow'. 
The  coverb  z~i indicates location or direction and  may 
either precede or  follow  the verb.  The  difference between 
the pre- and  postverbal  zai-phrase,  however,  does  not re-
fleet the difference between  location and  direction but  the 
difference between  an  obligatory locative phrase  required 
by  the verb and  an  optional locative phrase  ("inner  locative" 
vs.  "outer locative",  Teng  1977:  10).  Whereas  the  inner 10-cative can occur preverbally as  well  as  postverbally,  the 
out  er locative is restricted to the preverbal  z~i-phrase. 
(12a)  Tä  z~i heiban  - shang  xIe  zl. 
3sg  blackboard-surface write character 
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(12b)  Tä  xIe  zl  z~i heiban-shang.  (inner  locative) 
He  is writing  (characters)  on  the blackboard. 
(13a)  Tä 
\.  fa'ngzi-li 
v  \  (outer  locative)  zal.  Xl.e  Zl.. 
3sg  room-interior write character 
( 1 3b)  *Tä  v  \  , . 
fa'ngzi-li .  Xl.e  Zl.  zal. 
He  is writing in the  room. 
«13b)  can only  be  understood  as  'He  is writing  "on  the 
room",  i.  e.  on  the walls  and  the ceiling.') 
DAO:  If  d~o 'to arrive at,  to go  to;  until'  is followed 
by  a  locative phrase,  it is to be  regarded as  a  full verb 
showing  the  same  compatibility with aspect as  the  dao  in 
(14)  which  is undoubtedly  a  full verb: 
( 1 4 ) 
( 1 5 ) 
Tä  d~o  -le  t 
-guo} 
bJijlng. 
*-zhe 
3sg  -EXP/PERF/DUR  Peking 
He  has  been  to Peking  (before) . 
He  has  arrived at Peking. 
Tä 
3sg 
He 
He 
,
-gUO}  d.io  -le 
*-zhe 
/  - v  \  h- tushuguan  kan-s  u. 
-EXP/PERF/DUR  library  read-book 
has  gone  to  the library and  has  read  (there)  before. 
has  arrived at the  library and  is reading  (now). 
Followed  by  a  time  expression,  however,  dio is not  com-
patible with the experiential aspect  suffix -guo.  Moreover, 
this  d~o-phrase can  be  interpreted in  two  ways:  it either 
denotes  the  starting point or the  temporal  limit of  an  ac-
tion.  If dao  is then  suffixed with -le  (perfective aspect), 
the ambiguity disappears  and  dao  marks  the starting point of 
the  action only.  If the  fOllowing  verb  receives  the  aspect 
\  marker  -le,  the  dao-phrase refers  to  a  temporal  limit. LITERATURVERZEICHNIS 
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